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Selmar 
Ingram 
Sugdietrid 
Alarid) 
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Sigtrud 
Zlrada 
Hasmara 
Bathild 
Gistrud 
orma 


Werdandi 
Hallfrida 
Gisberta 
Rathild 
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Zgwina 
Adeltrud 
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Selmholde 


Sermina 
Lrfanwihe 
Dolfeswinda 
Balda 
Kantgunt 


Heilburga 


Agilberta 
£íbtrud 


Cudendorff 


Wirft du nicht müde, Dolf, 

Den einzigen Mann zu ſchmähen, 

Der vier Jahre hindurd) 

Dein Land vor den Würgern bemabrte? 


Der mit ehernem Gríjj 

Die Jaclingende Hydra padte 
Der mit ehernem Orifj 

Das wanfende Kreuz Dir fteifte. 


Ohne thn — fürwahr! 

— faf jlattern die jdymubigen Sabnen — 
Ronnteft Du Deine Sd)mad) 

Srúber und wohlfeiler haben. 


£ríd Rojifat 


tebte Klarheit 


Don General Ludendsorff 


„Du bot uns, o Serr, berauserlóft mit Deinem Slute aus allen 
Stämmen, und Spraden, und Dólfern, und Rationen, und haft uns 
unjerm Gott zu einem Kónigreide und zu Prieftern gemadt, und wir 
werden herrjden auf Erden.” 

So predigt der Beamte des römiſchen Papjtes und trohdem erfennt er 
den Staat an, der das Raſſeerwachen fórdert, das der gewaltige Sieg von 
Cannenberg, vier Jahre heldijchen Widerftandes und die Codesgejahren 
des Deutjchen Dolfes im Weltfriege zeitigten. 

„daß die Lehre von der Rechtfertigung des Sünders, sola gratia, 
sola fide (allein aus Gnade, allein aus Glauben) das Ende der ۶ 
manijchen Moral, wie das Ende aller menſchlichen Moral fft." 

„Und wir erlauben uns die Behauptung, die wieder eine Schwere 
Beleidigung der nordiihen Rajje darftellt, dap die Juden Jejus 
Chriftus um diejer alle Moral umftürzenden Lehre willen zugleich im 
Namen des Deutjden Dolfes und der nordijden Rajje an das Kreuz 
gejchlagen haben. Wir jind der Meinung, daß nicht nur der jüdiſch⸗ 
materialiftifde, Jondern der deutſch⸗⸗idealiſtiſche elt in und auper 
uns befámpft werden muß.” 
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„Wir wollen nicht wijjen, ob die Partei (NSPAD.) für das Chriftens 
tum eintritt, jondern wir mödten erfahren, ob aud) im dritten Reld) 
die Kirche das Lvangelium frei und ungehindert verkünden dar oder 
nicht, ob wir aljo unjere Beleidigung des germanischen und ۶ 
jtíjden Moralgefühls ungehindert fortjeben dürfen, wie wir es mit 
Gottes Hilfe zu tun beabjichtigen.” 

So [۳1101 ſich das proteftantijde ۲۱۲۵۵۱۱۵6 Jabrbud) aus und trobdem 
erfennt die proteftantijd)e Kirche den glelhen Staat an, ja ſchaltet jih mit 
ihm, dem lutherifcden Sefenntnis zum Sohne gleíd). 

Wird dem Staat nidt bange vor Jolcher driftlidher Lehre und jo viel 
Kad)geben und £ntgegenfommen, objdon die Anjprúd)e der Kirchen auf 
das Dolf ftets unabänderlihe und totale find und mehr als elne ۶ 
beamtlíde Stimme zu hören war, „die Kirhen müßten ۵۱6 ۲ 
Strömungen für jid) ausnüden”, und die Weltgejhichte oft genug gezeigt 
hat, wie die Romfírde jíd) mit jedem ftaatliden Syftem „gleichgeſchaltet“ 
und es langjam ausgehöhlt und, wie es nun einmal im Dejen einer Glelch⸗ 
Ihaltung liegt, zur £xplojíon gebradt hat. Die Kirchen fühlen das Rajjes 
ermaden der Deutjden, ihm geben jie nad. Schon einmal in unjerer 
langen, jo überaus ernften Gejdidte ijt es dem Juden und Rom als ۶ 
treter der hriftlihen Kirche gelungen, den Deutſchen thr Rajjebewußtjeln 
jo völlig zu nehmen, daß wir jebt vom Rajjeermaden jpreden mújjen, 
warum joll es denn beiden nicht gelingen, diejes Rajjeerwachens nun erjt 
recht Herr yu werden und es allmáblid) wieder in driftliden 6 71 
unter Nachhilfe des „weltlihen Armes” des Staates zu erjtiden. 

Als die Chriftenlehre unjeren Ahnen gebracht wurde, da entnabm fie 
3. 3. unjerem Dolfstum ihre Sefte und wandte jih an die Glaubens: 
jebnjud)t der Deutjchen, die in den damaligen Raturerfenntnij)en ء۰۶‎ 
digung nit finden fonnte, aber das Wejen änderte jíd) nid. Sie 
drängte planvoll unter Jhweren Seelenjhädigungen Rajjegefühl und 
Dolfstum völlig in das Unterbewußtjeln zurúd. Und wenn Segejeuer: 
und Sdllenqualens Derdngftigungen nicht ausreidten, mußten ۶ 
haufen, Solterqualen, Kriege und Revolutionen helfen. Das 8۵ 
Ihien das gewünjchte zu jein. Aber ſchließlich war das Rajjeerbgut als 
das Erbgut der Deutjchen Dolfsperjónlidyfeít dod) nur zurüdgedrängt. £s 
blieb im Unterbewußtjein. Die Taufe reichte da nicht hinein. 

Slut (Rajjeerbgut) Im ftarfer als Wajjer. 
Und jo lebt das Rajjeerbgut auf einmal wieder auj, und der Jude und 
die Kirchen jeben thre vielhundertjährige Arbeit gefährdet. So verfteht 
man ihre heutigen, verzweiflungvollen Anftrengungen. Sie wollen das 
Deutjhe Dolf nicht aus ihren Händen lajjen, und nun fommt ۵۵۶ ۶ 
bar Tragijche, das Deutjhe Dolf jelbft will ja aud) gar nídt aus Ihren 
Händen, es halt am Chriftentume trob allen Rajjeerwadens jejt. Ja es 
grollt denen, die es Jid) jelbft zurüdgeben wollen, da [16 melnen, auf den 
Deutjhen Menjchen und das Deutjhe Dolf haben nur dieje jelbft Un 
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jprud) und nidt, vermitteis einer fremden Glaubenslehre, Juda, Rom oder 
jonftige Prieftergruppen. Wie ijt das möglidy?! 

Run dies Rajjeermaden ut bei Millionen ja nur rein ,materialiftijd)”, 
es [1601 3. 25. bei den Deutjchen auf blonde Haare und blaue Augen, bei 
der Sinarijden Rajje auf andere und bei der oftijden Rajje wiederum auf 
bejondere Merfmale. Und jo geht es weiter. Den Rajjen und den 0 
als Rajjeperjönlichfeit werden überdies nod) zuweilen bejondere Chas 
raftereigenjchaften 3ugejprod»en. Damit It dann das Xajjeermaden jelbjt 
erjdópjt. Line gründliche Erbgejundheitlehre joll dann ein gejundes ۶ 
idxled)t aus joldyen blonden und blaudugigen Menſchen züchten. 8 
it das alles bejjer als nichts, es ut jdon viel, wenn an die fur; ۶> 
liegende Seit gedadyt wird, wo ein Graf Coudsenhoven-Kalergi eine 
eurajifdnegroidse Mijdrajje mit den Juden als Adel propagieren und 
romijde Priefter wie der Stanzisfaner Sartmann die gleihen Chejen 
aufftellen fonnten: 

reine praftíjde Zinteilung der Menjden vom Standpunfte der 
Rajje jdeint mir unvorfteilbar. Durd) das Jujammenleben der eins 
3elnen Rajjen hört jede „reine Rajje” notgedrungen und von jelbft auf. 
Die Rajjenvermischung ift eine Selbftverjtändlichkeit, die Art und der 
Seitpunft der Dermijdung durchaus unfontrollierbar. Theoretijd) und 
praftijd It es vollfommen unmóglid) von Ijolierten Rajjen zu 
jpred)en, außer etwa, wenn man darunter die weiße oder ole jd)marse 
Rajje meint. Hier find die Rajjemerfmale nod) deutlid) und erfenns 
bar, aber id) muß betonen, daß aud) in diejem Salle bei längerem Jus 
janmenleben der beiden Rajjen die markanten Rajjenmerfmale ver: 
Jdwinden mújjen. 

Dor Gott find alle gleih! Am Sinne der Religion liegt es aljo, die 
weieng. aud) in ihren natúrliden Beziehungen einander näher yu 

tingen.” 

Stir den Juden und die Kirche bedeutet ſchon ,materialiftifdes” Rajjes 
erwachen große Gefahr. Sie fühlen, was Jie nod) zu fürchten haben, was 
ja jhon da ff, was aber Millionen Deutsche, die vom Raſſeerwachen 
Jpredyen, nid)t ahnen, objdon es den Schwerpunft der Rajjeerfenntnijje 
bildet, namlid: 

Das Rajjeerbgut ijt nídt nur ein förperliches, es ift ein Jeeliihes und 
weil es das ijt, bedingt Rajjeerbgut eine arteigene Gottjd)au und damit 
eine arteigene Lebensgejtaltung auf allen Gebieten des Lebens 

Richtig jagt ja aud) der Dolfsmund: 

„ver Geiſt jdajjt den Körper.” 

Dieje £rfenntnijje bat meine Srau in ihrer religionphilojophiihen Schau 
für alle Sufunft den Menjdyen gegeben und begründet. Sle dürfen natürs 
lid) nad) den Wiinjaden von Juda und Jeinen Kirdhen nicht Gemeingut der 
rajjeermadrenden Deutjhen werden. Die Gefahr, daß dieſe aud) nod) die 
lebte Klarheit gewinnen, ihnen das Deutide Dolf entreipen und es ſich 
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ihm zurüdgeben, ijt für fle riefengroß. Darum dies Streben, den 0 
ihre Allmadtftellung zurüdzugeben, die jie nod) vor 200 Jahren inne 
hatten, darum das „Bleihjchalten” mit dem Staat, von dem fie Hilfe 
erwarten, darum das Bedrängen aller derer, die das Wejen des 0۶ 
erwadens jo flar erfonnt haben, wie die meiften Deutjd-Gottgláubigen, 
Sarum das Nachgeben gegen die unklaren Deutjhen Glaubensgemeínz 
idraften, die nicht die flare lebte Solge der Rajjeerfenntnijje ziehen, jon: 
dern Jid mit halben genügen und damit das Rajjeermaden in faljde 
Bahnen lenfen oder hemmen. 

Die lebte Klarheit über die Bedeutung des Rajjeerbgutes im Deutjchen 
{ft den Deutjchen gegeben. Sie fónnen an den Erſcheinungen des Lebens 
um jid) berum jelbjt ermejjen, ob alle diejenigen, die das Rajjeverftehen 
3u jordern vorgeben, überhaupt jid) zu eigen gemacht haben, was es mit 
dem Rajjeerbgut auf jih hat, ob Jie nid)t durd) Sefthalten an der Chriften- 
lehre diejem Rajjeerwadhen im gleichen Atemzuge die vernidtendften 
Schläge verjeben, ja es durd Ihre Zinftellung gegen die Deutjche Gott: 
erfenntnis und den Unterridt im Sinne der Lebensfunde für 8۶ 
gläubige Jugend Schließlich zu vernichten tradten, jo wie die Kirchen es ſich 
angelegen jein lajjen. 

Das Rajjeerbgut jprid)t im Deutjchen Dolfe und im deutſchen (۰ 
mögen die Deutjchen auf der Sut jein, daß es ihren Widerſachern nicht ges 
lingt, es wieder in den „tiefften Wiínfel” des Ynterbewußtjeins zu 
idrieben, jondern dafür Jorgen, dap Rajjeerfenntnijje in ihrer rettenden 
Klarheit Gemeingut des Dolfes werden, das der Glaubensjehnjudyt der 
Deutjchen die arteigene Gottjd)jau und damit unjerem gejamten Leben die 
arteigene Grundlage gibt. 

Abwehr der Kirchen und der Chriftenlehre, die unjer Rajjeerbgut ۶ 
jhütteten, ergibt jid) hieraus mit 3wingender Solgerichtigfeit. Sie ifr 
۱۱۱۵۶ Selbſtzweck, jondern ein Weg zu dem hoben diel: 

oem Deutjden Rajjeermadjen in den dobesgejabren des 8 
Surd) die aus fhm geborene religionphilojophijhe Schau meiner Stau 
tiefen, Deutjchen Lebensinhalt zu geben und die Deutjchen zu befähigen, 
ſich auf diejer im góttliden Schöpfungwillen der Rajjen und ber Dólfer 
als Rajjeperjönlichfeiten liegenden Grundlage ein arteigenes Leben 2 
fiber Gejdlojjenbeit zu geftalten, ein Leben, das den einzelnen Deutjchen 
die Möglichkeit bietet, in Sreiheit dem góttliden Sinn des Menjden- 
lebens gered)t zu werden, das, unter ein unantaftbares Gittengejeh ۶ 
ftellt, einen Mifbraud) gegenüber den Dolfsgejdywiftern ausschließt. 

Zine 1010۵ Lebensgeftaltung allein ijt dem Deutjchen Rajjeerbgut "۰۶ 
mejjen, fie allein gewährt uns und unjeren Nadjahren Sreiheit und Wohl- 
fabrt, — wenn, ja wenn wir in £rfenntnís unjerer Raſſeſchwächen nidt 
wieder Lehren erhalten, die unjerem Rajjeerbgut völlig widerjpredyen, 
jondern die Kraft zu flaren £rfenntnijjen und zu überzeugungtreuem, 
kraftvollen und wahrhaften Handeln aufbringen. 
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Wolfgang Willrid): Reife 


Die Umwmertung der ۶ 
Don Dr. Mathilde £ubenoóorjj. 


Wiebjdbe, der große Dichter und Denker, rúttelte mit urgermanijcher 
Kraft an den grauenvollen moralijhen Wertungen, die er vorfand. Sie 
wollen den Deutjchen Erbdrarafter in die furdythare Notwendigkeit ver: 
jeben, alle jeine Cugenden, die den Deutiden zur Gottgeeinthelt fübren 
mód)ten, zu verfemen, allen jeinen Schwächen, die fiir jeinen Charafter 
gerade die größten Gefahren bedeuten, zu verherrlicden. fíebjd)e erfonnte 
zuerft mit voller Klarheit, daß die moralijhen Wertungen des Chriftens 
tums für eine andere Ligenart der Seele vielleiht weniger gefahrvoll 
ind, aber für den heldifden Charakter ber nordiihen Rajje Unheilsweg 
jein mújjen. Bricht man dem Deutjchen den Stolz, jo bridt man ihm aud) 
die Kraft sum Outjein. Gibt man ihm die Lehre, daß jein Dichten und 
dradyten dank jeines Erbgutes bóje jei und er aus eigener Kraft nicht zu 
Gott finden Tonne, jo versperrt man ihm den Weg und nimmt ihm aud) 
die Kraft sum Hinjchreiten zu Gott, die bei ihm aus dem Gelbftvertrauen 
geboren wird, niemals aus der Angft vor Strafen oder gar vor der Hölle 
erzeugt wird. Kíebjde fam aljo, ohne dies vielleicht jelbft zu jehen, nabe 
an unjere £rfenntnís, dap der Erbdrarafter der Rajjen fid) wegen des 
unterjchiedlihen Gottglaubens, ber ererbt Im. unterjcheidet. Da er aber 
nun nicht von einer flaren Gotterfenntnís ausging, jo beftand fein ۶ 
werten der moralíjden Wertungen mett in einem Erridten des Gegen: 
telles bejjen, was das Chriftentum lehrte, und jein „Senjeits von Gut 
und Sóje” fübrte, mißverftändlid ausgedrüdt, gar mande nun nad) der 
£oslójung vom Chriftentum ín dle „Anardhie”, in der Gut und Bde Uber: 
haupt nicht mehr gejdbíeben wird. 

Gewiß ift das Ausrichten bes Stolzes, das LÜberwinden des demütigen 
Sflavenjinns ein gewaltiger Schritt zum Deutjhwerden gewejen, und 
niemand fann jagen, wie der Weltfrieg vom Dolfe beantwortet worden 
wäre, wenn nicht Unzählige im Dolfe und gerade viele der Lrnften, jih 
an Riebjhes Ummertung der Werte begeijtert und das heldijde Wollen 
Ihon lange vor Kriegsausbrud in jíd) wadhgerüttelt hätten. 

dies {ft der Dank der Zrwadten an diejen begeijternden und mad» 
rüttelnden Dichter. Aber weh uns, wenn wir blind der Tatjache gegen 
über wären, daß er die Menjchenjeelen nicht zu neuer, höherer Derants 
wortung erweden fonnte, weil er eben nidt von einer flaren, mit dem 
Tatſächlichen im Zinklang ftehenden Weltanjhauung ausging, von der 
aus dieje Wertungen gejdaffen werden fonnten, jondern weil er das ۶ 
leuchten jeíner Dolfsjeele, wie er es im Schajfen erlebte, wiedergab. Dt 
erfennt er es jogar nod) nicht einmal als joldhes, denn er hafte fein ents 
wurzeltes, zu „Kreuze gefrodyenes” Dolf, bapte es doppelt ۵ 
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wohl, weil er Schmerz darüber erlitt, dap er es nicht anders fand und 
nicht lieben fonnte. 

Man fälſchte Medjche zum Philojophen um, um ihn tödlich treffen zu 
fónnen. Wäre er ein jolcher, dann fonnte man ihm nämlich den Dorwurj 
daraus machen, daß jeine dicterifden Werfe philojophifde Widerſprüche 
in jih bergen. Ja, gar viele Widerjprüche enthalten fie und lajjen (۵ 
Saher jo leiht durch jíd) jelber „ſtürzen“. — Aber den fritiihen 6 
der Moral des Chriftentums gegenüber hat er den Deutjchen trot ٣(۷ 
„Stürzens” gegeben, und dieje dat ift nicht auszulöjchen. So lebt denn 
aud) heute im Dolfe das Wijjen, daß die heldijdhe Moral unjerer Rajje 
unjer Cun zu werten habe. Sie lebt jo jehr jdon allerwärts, dap das 
Chriftentum jid) zu dem Schritte gemüßigt fieht zu jagen, es jelbft lehre 
ja Jolche Moral und jet bisher nur gründlich mipverftanden worden! 

Diele, die jih zur Gotterfenntnis meiner Werke befennen, glauben nun 
aud), dieje lüden dem Dolfe nur die Derantwortung auf, jeiner ۰۶ 
mäßen Moral su leben, nihts weiter! Dann wundern jie jid, wenn jie 
nicht flar begründen Tonnen, warum denn unjere Gotterfenntnis (۵ 
nidt mit anderen ,vdlfifden Ridtungen” verjhmelzen fann und warum 
dieje anderen Richtungen dies aud) jo ۲۱۵۲ ۰ 

Mag die Rüdfebr zur heldijchen Wertung des Tuns, aljo der ۵٥ 
mit unjerem Rajjeerbdarafter, von nod) jo großer Bedeutung jein und 
mögen die Geelengejebe, die id) in meinen Werfen nad)wies, aud) die 
Jiere Grundlage fiir den Beweis der Leben rettenden Bedeutung diejes 
Sdyrittes gegeben haben (j. Des Menjchen Seele, Abjehnitt „Unterbewußt- 
jein”), die grundlegende Ummwertung aller Werte erfolgt durd) die Gott: 
erfenntnis meiner Werfe auf Grund ganz anderer Zrfenntnijje, nämlich 
Surd) das Dijjen vom Sinne des Todesmuf, durd) das Wijjen von dem 
göttlihen Ginn des Menjchenlebens vor dejjen Code. 

Simmel und Hdllenlehren Jhwanden und mit ihnen war nicht etwa nur 
Sefreiung von unwürdigem Gutjeinwollen aus dllenangft gegeben, 
jolde Tonn aud) der Atheismus ernjten Menjchen jdenfen. Kein, da 
wir des Menjchen hehres Amt erfannten, jih vor dem Tode ۱۱۲ ۶ 
menbeit ums3ujdajjen und da wir die erjhütternd ernfte Tatſache ۶ 
fuhren, daß der Menjd) nur vor dem Code Anteil an dem Senjeits haben, 
۵. b. das Göttlihe in Stunden der Erhebung erleben Tonn, jelbft wenn 
er nod) unvollfommen blieb, wurde erft die Umwertung aller mora: 
lichen Werte und zwar nid nur für unjer Deutjches Dolf, jondern fiir 
alle Dolfer ausgelóft. Wer da weiß, daß die Zrhebung der Seele in edlen 
doten, in edlem göttlich gerichteten Súblen, in Kunfterleben und im Ratur- 
erleben den göttlihen Sinn des Menjchenlebens erfüllen hilft und daß dies 
der einzige Anteil an dem Gottlichen Im. der dem Menſchen zugänglich, 
wer da weiß, daß im Code joldhes heilige Rönnen für immer erlijdt, der 
wird tin gejamte Dolfsleben und das perjonlide Leben nun anders 
werten! 
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Dieles, was früher fein Unrecht jchien, ja jogar als ,gut" gewertet 
wurde, wird nun als Derbreden am göttlihen Ginn des Seins erfonnt, 
Wenn Zígennut Zinzelner oder Gottjerne der Volfsleitung dem Linyels 
nen den Dajeinsfampf jo geftaltet, dap er jih von früh bis in die abt 
tagtäglich bis zur £rjdópjung plagen muß, nur um jih und die Seinen 
vor Sunger und Kältetod zu jdrúben, jo ift dies nicht etwa nur eine 
,Celbftjudt” oder ,Ungeredtigteit” oder ,Oraujamteit”, nein, es ff 
überdies hinaus nod) ein Derbredn am heiligen Sinn des ٥۰ 
lebens, das ebenjo groß ijt, wie wenn der andere, dejjen Dajeinsfampj ibn 
faum bebelligt, jeíne Muße zu gottfernfter Triebentartung verwertet und 
hierdurch nicht nur jíd) jelbft, jondern aud) andere in die Gottjerne treibt. 
Wenn Menjchen ihre Mitlebenden in Gesdnfe oder nichtigen Aleinfram 
serren, wenn dieje ihre Stunden der Erhebung in Natur oder Runjt ۶ 
leben, ohne dabei Pflihten zu vernadläjjigen, jo If das nit nur ۶ 
Jibtlos, nein es {ft Derbreden am góttlíden Sinn des Seins. Dod) ges 
nug der 61 

Das ganze Leben, die tagtäglihe Arbeit und die Ruhezeit Jie wandeln 
Jid) durd) jene Zrfenntnis vom Sinn unjeres Seins. Weh denen, die da 
glauben, fie fónnten ebenjo fahrläſſig wie Andersgläubige jíd) oder ۶ 
deren um nichtiger Nebenjädhlichkeiten willen Stunden der Erhebung sers 
ſchlagen, jie fónnten jib und andere über die Pflichten hinaus an 117 
feiten fejjeln, oder Jie in die Enge ihrer fleinen Wichtigfeiten immer 
wieder loden oder gar zwingen. Die Worte in dem Abjchnitt „Runen des 
Seins” des Dudes , Triumph des Unjterblihfeitwillens” bergen, jo uns 
Iheinbar jie flingen, wenn fie wirkli das tagtäglihe Leben der Mens 
Iden geftalten, die „Ummwertung aller Werte”, neben welder die ۶ 
febr zum heldijhen Erbdarafter aus der Derjremdung durd) ۶ 
lehren nur einen erften Schritt zur Zrlöjung in der Zrfenntnis bes 
deutet. 

So mögen denn aud) dieje Worte in dem Jahrweljer des fommenden 
‚Jahres jteben. Am doch die Seit der Derbote eine Mahnung zur ۹ 
in der Erfenntnis und nicht sulebt der Dertiefung in ihre ۲ 
auf unjere moralijden Wertungen. 


So jdjajfe durch Sande Arbeit das nadte Dajein 
Dir und den Kindern, den Sippen, dem Dolfe. 
Das dun, das darüber hinaus du mühelt, 

Das gelte den Jenſeitswünſchen 

Suir dich, für die Deinen, dein Dolf 

Und alle lebendigen Seelen. 

Hilf leidenden Menjdben durch Wirken, 

Dod) hilf nid)t wabllos dem 161 

Hilf niemals jenen im Kampfe des Dajeins, 
Den plappernden doten, 
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Die all deine Hilfe nur 10861, 

Um lauter zu larmen, 

Hilf lieber den Tieren! Run weißt du: 

Richt alle Arbeit ut Cugend, 

Richt aller SleíB {ft ein Segen, 

Richt alles Wirfen um Ordnung ۱۳ 1 
Dein Gott will nur das Seln 

Und will fid in dir und in andern erleben; 

Su diejem Gein und Zrleben alleln 

Sei flelfig und tüchtig die Sand! 

Wenn aljo geadelt dein Tun 

Don helligen Winiden des Gottes, 

Iſt all dein Wirken im Sein 

Lin Weilen im Jenjeits! 

Wenn aljo begrenset 

Dein Kampf um das Dajeín, 

Sift frel du von Geldgier und Gels, 

Don Mißmut und Griesgram! 

Wenn aljo geadelt dein Wirken im Sein, 

So bleibt deine Seele dir frel 

Don furdtbarer Peitjche ber plappernden Toten, 
Dom Xhrgelz, der heiliges Wünſchen des Gottes 
On Lhrjudt und Rubmjud)t von je 

So Jdymadyvoll mipbraudt hat! 

Wenn aljo geadelt deln Tun, 

So ijt deine Geele befrelt 

Don der eines Gottes unwürdigen Demut, 

Die wabllos 10 opfert den Dajelnswünjchen der andern! 
Wenn aljo dein Wirfen geleitet, 

So dienft du der Sippe, dem Dolfe, dir jelbft 
Und allem Gottmadjein des Menſchen und adyteft 
Die ftrengen Grenzen des Ginns deines Seine. 
Wenn aljo begrenzet deln Wirken im Diesjeits, 
Dann 1( dein Leben trot Arbelt und Not 

Kod) reíd) an Löltlihen Stunden des Sinnens, 
Jft reid) am Lrleben des Wejens der Dinge 

In aller Lrſcheinung Pradt, 

Jn Werfen der gdttliden Runjt 

Jm Senjeitserleben geborener. — 


Seginn der Schlacht 

1914 

Die Gonnenpfeile Jhwirren empor 

Da flieht das Mebelvolf in jeine Grüjte 

Der Windgejeile jprengt durchs Morgentor 

Das Herbitpanier entrollend durd) die 6 

Ze ftrablt in Blau und Gold 

Aus jelner Spur 

Lin Blätterftrom färbt purpurrot die 6 

£a ftirbt in ftolzer Schönheit die Natur — — — 


Hört ihr den fernen Donner? 
Un die Pferde! 
£ríd) Rojifat 


Das „Wunder” an der Marne 
Don 9. Oraf von ۰ 


Das بر‎ Wunder” an der Marne mit jeinen rátjelvollen Sujammenhangen 
hat eine Unmenge von Ldjungsverjudyen zur Solge gehabt. Diele haben 
Jid) ehriid) bemüht, den inneren Urjacen, die den Umſchwung an der 
Marne herbeigeführt haben, nachzugehen und jie zu erjorjhen. Das {f 
verftandlid) und angebradyt. Denn für das grauenhafte Rátjel, weshalb 
die Deutjhe Oberfte Heeresleitung den Deutiden Sieg an der Marne 
ohne Rot in eine freiwillige, nidt vom Seinde erzwungene 6 
verwandelt hat, muß es eine £ójung geben. Aber feiner der ۶ 
verſuche befriedigt und feiner gibt eine völlige, reftloje Zrhellung der 
innerften Urjachen. Sie bleiben alle an der Schale des Kernes der Stage, 
die [16 lójen wollen, hängen und bejchränten jib daraus, feftzuftellen, daß 
die Deutjhe Oberfte Heeresleitung in jenen fritifden Septembertagen 
des Jahres 1914 verjagt hat. Sie verſuchen zwar dies Derjagen zu erklären 
und führen den ſchlechten Gejundheitssuftand des verantwortlichen Leiters, 
des Generaloberften Seimuth ». Molt£e, an, jie werfen ihm teilweije ۶ 
fähigkeit und vielfah Unentjchlojjenheit vor, fle überjeben dabei aber, 
daß dieje mit mehr oder minder großer Berechtigung feftgefteilten ۶ 
Ihaften jeines verantwortlichen Leiters das Deutide Heer nid)t daran 
gehindert haben, vom Auguft bis September 1914 einen Siegeslauf ۰۶ 
gleichen anzutreten und in der Marneſchlacht zu Jiegen. Dieje Erflarungen 
erklären nichts und jo gibt denn aud) das Reihsarhivwerf zum Schluß 
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jeiner fritijben Darftellung der Narneſchlacht nod) eine zweite Erflarung, 
die das elgentlid) ja jhon erklärte Derjagen Moltfes erft richtig erklären 
joll. £s jprid)t von geheimnisvollen „Schickſalsmächten“, deren „jinn 
volles Walten” erft von fommenden Gejdledtern erfonnt werden wird, 
„nahdem die weltgeſchichtliche Epoche moderner europdijder ۶ 
bildung ihren Ubjdlup gefunden hat und ihre inneren 3ujammenbánge 
und Wirkungen aufgededt worden ۰7 

Dieje finnvoll waltenden Sdidjalsmddte bedürfen nun feiner ۶ 
dedung mehr, fie find befannt. Wir fennen fie, jeitdem fie durch das 
Wirfen bes Saujes Ludendorff ins Licht der Öffentlichkeit gerüdt ۵ 
und wir fennen aud) ihre Arbeitweije. Seit dem Lrjceinen von Stau 
Dr. Ludendorffs Schrift „Induziertes Srrejein durch Occultlehren” wijjen 
wir aud) von der verheerenden Wirkung der Sauptwaffe der ۶ 
Iden Mächte, vom Mißbraud, den fie mit den Seelengejeben treiben und 
von den Solgen, die für Denf: und Urteilsfraft und Willensfraft ۶ 
jenigen eintreten, die jih den von den tlberftaatliden planmäßig gestid» 
teten occultiftijd)en Wahnlehren hingeben. 

In diejen Wahnlehren liegt denn aud) die reftloje Erklärung für das 
Derjagen Moltfes in den Tagen der Marnejhladht. In jenen Tagen, als 
das Deutjche Seer in heldijdher Tat zum Siege über das Seindheer, das 
jib an der Marne zu einer Lntſcheidungſchlacht geftellt hatte, jdyritt, war 
Moltfe von der Gewipheit beherrjdt, daß die Schladht mit einer Rieder: 
lage, ja mit der Dernichtung großer eile des Deutjchen Weftheeres enden 
würde. Zr war ۱۱۱۵۲ mehr in der Lage, den Stand der Dinge richtig ۶ 
zuwägen, jeíne Denf: und Urteilsfraft verjagte, [16 war gelähmt, jowelt 
es die Beurteilung der Srontlage diejer Schlaht anging. Seine ۶ 
frajt reichte niht mehr aus, um die während diejer Schlaht eingehenden 
ungünjtigen Meldungen auf das richtige Map Ihrer Bedeutung einzu: 
Ihränfen, er ftand ihnen abwehrlos gegenüber. 

Woher fam dieje Gewiphelt mit ihren die gejunden Kräfte jeiner Seele 
labmenden Solgen? Sie war das Ergebnis jahrelanger planmäßiger ۶ 
beit der Geelenmipbrauder, die durdy ihre in das Saus Moltfe entjandten 
Werkzeuge, Medien, Helljeberinnen und Dr. Rudolf Steiner, in MoltLe 
die Wahnidee von den úbernatirliden Sabigfeiten diejer Werkzeuge ۶ 
zeugt haben. 

Aud) ohne die hobnerfiillten Deröffentlihungen der jüdischen Prejje von 
Anfang des Jahres 1933 Uber den Sinn und 3wed des in das Saus 
ffoltfe hineingetragenen Occultismus Tonnen wir uns ein 1)۶ 
Bild davon maden. Die Samilie Moltfe bat niemals aus ihrer inten: 
jiven Bejchäftigung mit den Medien, Selljeherinnen und mit Steiner ein 
Geheimnis gemadt. Sie hat im Gegenteil in ihren Kreijen Propaganda 
für Jie getrieben und das bejonders fiir die Wahnlehre des Dr. Rudolf 
Steiner. Außerdem geben uns die im Steinerfden Derlag „Der fommende 
Tag A.Ó. in Stuttgart” erjchienenen „Zrinnerungen, Briefe, Dofumente” 
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Moltfes völligen Aufſchluß über Gang und Derlauj diejer planmáfigen 
Behandlung Moltfes und über deren Wirkung auf jeinen Seelenzuftand. 
£s hätte aljo des jüdiſchen Sohnes gar nidt mehr bedurft.*) Es ift 2 
ternd, aus Moltfes Zrinnerungen abzulejen, wie die Seelenmißbrauder 
in zwedbewußter Arbeit die gejunden Seelenfräfte diejes hod)begabten, 
geiftig den Durdjdynitt weit überragenden Mannes auf einem gans ۶ 
ftimmten Gebiet des Denfens serjtórt haben. 

Moltfe war ein Mann großen Gelbjtvertrauens und Sewuftjeins eigner 
Kraft. Im Jahre 1879 war er als jüngerer Generalftabsoffisier zu einer 
der übliden Srontdlenftlefftungen zu jeinem alten Regiment fomman- 
olert. £r madte hierbei das Manöver als Kompaniefiihrer mit und war 
am 11. 9. 1879 mit jeiner Kompanie auf Dorpoften. Der Sataillonsfom- 
mandeur befiehlt ihm die Zinrichtung einer ganz beftimmten Stellung sur 
Verteidigung. Moltfe wählt eine andre, die ihm geeigneter erjcheint und 
ole, wie jid) dann aud) erwelft, geeigneter war. Dies Derhalten beweift 
Entjidhlupe und Willensfraft. Dies Gefühl des jelbftvertrauenden ۶ 
bewußtjeins leuchtet in einer ganzen Reihe jeiner Briefe auf. Ob er ۶ 
Catigfeit als Copograph bei der Landesaufnahme des Generaljtabes oder 
im Generalftab die Übertragung und Bewältigung einer bejonderen Ars 
beit oder jpäter jeine Tätigkeit als perjonlidher Adjutant jeines Ontels, 
des Selómarjdalls, Jhildert, immer und immer wieder zeigen die mit 
friiher Urjprünglichfeit gejhriebenen Briefe diejen Wejenszug. Als er im 
Jahre 1895 sum Oberft befördert war, (02۲۵۱0 er am 7. 9. 95: 

” ES ijt mir immer, als ob meine Kräfte jid) ert entwidelten, wenn 
größere Anforderungen an fie geftellt werden.” 

Lin Jahr jpäter wird er Rommandeur des Alerander-Regiments. Am 
1. 9. 96, als die Ernennung nod) nid)t erfolgt war, aber in naher Aus» 
Jicbt ftand, jd)reíbt er darüber: 

„sch jreue mid) darauf hinaussufommen. Der Gedanke, auf einem 
Poften alt und überjtändig zu werden und ſchließlich nod) aus Gnade 
jo weiter mitgejchleppt zu werden wie ein ausgedienter Gaul, dem 
man widerwillig ein Gnabenbrot gibt, würde mir unertráglid) ۰ 
— Go habe ich die Zuverſicht su mir jelber, daß id) mein Eramen als 
Regimentsfommandeur gut beftehen werde.” 

Am 12. 9. 96 wird er dann zum Regimentsfommandeur ernannt und 
muß die Regimentsfúbrung jofort und zwar in dem gerade im Sang bes 
findlichen Manöver übernehmen, aljo unter Umftänden, die im militä- 





*) Kur auf einen jüdiſchen Kronzeugen fei hierbei hingewiesen, weil es fid um einen ernft zu 
nehmenden Wijjenden handeit. Der Philojoph Stig Mauthner beftátigt im 4. Bande jeines 98 
„Der Atheismus und feine Geschichte im Abendlande” (192 3, Derlagsanjtalt, Stuttgart und Berlin) 
dle verhängnisvolle Einwirkung Steiners auf Moltte. €x jagt, Eingeweihte hätten längft gewußt, 
was dann durd eine Unklugheit Steiners aller Weit befannt geworden fet, daß Moltke der Sreund 
und Dertreter Steiners gewesen jel. Steiners Rolle vergleiht Mauthner mit der des Caglioftro 
vor der großen französischen Revolution. 
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riſchen Leben der Sriedens3elt zu den Jhwierigften gehören. Wir lejen dar: 
über in einem Brief vom 14. 9. 96: 
od) fomme grade zum großen Korpsmanóver 3uredht. — Ls wird 
jehr wunderbar fiir mid) werden, wenn ich zum erftenmal den Degen 
vor der Sront des Regiments ziehe und 45 Difisiere und 2000 Mann 
auf mein Rommando hören. dd) freue mid) (۵۲ darauf und bejonders, 
daß id) gleih im Mandver führen Tonn." 

Am 4. 7. 1900, als er jhon Kommandeur der 1. ۵۲۵۵۰ Bris 
gade und Kommandant von Potsdam ijt, [0۲0۱01 er mit Bezug auf den 
Öorerfrieg in China: 

„<s fribbeít mir ín allen Gliedern, die Chinas£rpedition mitzus 

Pin ایر‎ 
. 1900 bittet er um das Rommando ín China, wird aber abs 

Zei 608. £r 110٤ darüber: 

rod) war recht enttäuscht, denn id) batte mir Jdyon einen großen Selds 
sugplan zurechtgeiegt und der alte Goldatengeift mit jeinem Drang 
nad) Gefahr und 61101011 war wieder gans in mir erwadt. Run habe 
id) ihn fein janjt wieder (0۵160۳ gelegt und werde fortfabhren, meinen 
Beruf zu pflegen und mir im übrigen rebt überjlüjjig vorzufommen.” 

Am 1. 1. 04 wurde Moltfe zur Dienftleiftung beim Chef des General: 
ftabes der Armee fommandiert und am 16. 2. 04 ۱۲ ۶ 
meister ernannt. Aud) in diejer Stellung nod) bat er Willenskraft in 
hohem Maße bewiejen. Am 29. 1. 05 jebte er es beim Kaijer durch, dap 
in Sufunft die Parademanóver in Sortjall fommen jollten, dap die ۶ 
nóver vielmehr unter modglidfter Darfteilung des Ernfifalles ohne jede 
Linmijchung von allerhódfter Seite abgehalten werden jollten. £r ۶ 
wirfte dann nod) den Befehl, bap er und nicht der Generalftabsche) Graf 
Sdhlieffen die Kaijermandver von 1905 anlegen jollte. Hierüber fam es 
swijden Moltfe und jeinem Dorgejebten, dem Grafen Sclieffen, zu einem 
Konflikt, den Moltfe Surdhielt und zu jelnen Gunften beendete. 

Dap Moltfe ein bejähigter und auf Grund jeines Charafters und KON 
nens geeigneter Súbrer war, geht jhon aus der datjad»e hervor, daß 
Sclieffen jeibft ihn als jeínen Nachfolger vorgeschlagen hat. Am 1. 1. 06 
wurde Moltfe dann zum Chef des Generalftabes der Armee ernannt. 

Su diejer Seit ftand er ſchon Jeit mindeftens fieben Jahren in Decult- 
behandlung. Wann dieje Behandlung eíngejebt hat, läßt jid) heute nicht 
mehr mit Sicherheit feftftellen. £s {ft anzunehmen, daß jdn vor dem 
erfimaligen Auftreten des befannten Seiljeher-Mediums Lisbeth ۲ 
im Sauje Moltfe diejes mit occulten Jdeen vertraut gemacht worden war. 
Seft ftebt jedenfalls, daß die Seldler im Jahre 1899 in einer Síbung Im 
Sauje Moltfe den Ausbrud) des Weltfrieges auf den Monat Juli des 
Jahres 1914 vorausgejagt hat. Lin Smelfel hieran It ۱۱۵۶ mdglid, es 
ind Jchriftlihe Belege von Seugen hierfür vorhanden. Wir brauden aljo 
auf die jüdischen £ntbüllungen über diejen Dunft ۱۱۱۵۲ ۰ 
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Seit 1899 iſt Lisbeth Seidler als Medium bei den Decultjigungen im 
Sauje Moltfe verwandt worden. Sie war aber nicht das einzige Medium, 
das hier finfterften Aberglauben einträufelte. Auch die beriidtigte Anna 
Rothe hat bis zu ihrer Entlarvung ihre Künfte als Slumen-Medium dem 
Jpiritiftifden Kreije, der jid) im Sauje Moltfe verjammelte, vorgeführt. 
Lisbeth Seidler hat zweifellos zu den Werkzeugen der Überftaatlichen ge: 
hört, deren Aufgabe es war, durd) wiederholte Prophezelungen über den 
Ausbruch des in Dorbereitung befindlichen Weltkrieges bei ihren ۶ 
bigen einen Seelenzuftanó zu erzeugen, der fie den Weltfrieg als ein von 
übernatürliden Kräften verhangtes Schidjal, dem jid) der Menſch nicht 
entziehen Tonne, anjeben ließ. Sie wirfte in Deutjchland in den hier 
maßgeblichen Kreijen in derjelben Weije, wie ihre Kolleginnen Madame 
de Ihebes in Stanfreih und die Gräfin Bedh in Ofterreid). Die Mittel, 
mit denen fie arbeitete, waren plumpejter Aberglaube. 

Während von niemand mehr beftritten wird, dap die Srau des Generals 
oberjten v. Moltfe diejem plumpen Aberglauben verfallen war, wird das 
in Be3ug auf Moltfe jelbjt vielfach geleugnet. Ze gibt eben nod) jehr viele 
Menschen, die ohne Kenntnis von den Geelengejeben ihr Urteil abgeben 
und es Infolgedejjen nicht verftehen fónnen, dap aud) geiftig ۶ 
ffenjden zu joldem Aberglauben gebrad)t werden Tonnen, Dieje Kritiker 
überjehen aud) die Jhwerwiegende Catjade, dap Moltfe die Kultivierung 
diejes Aberglaubens ín jelnem Haufe geduldet hat, daß er es darüber 
hinaus nod) 3ugelajjen hat, daß jein Haus su einem Mittelpunft diejes 
Treiíbens gemadt wurde, von bem es in weite Kreije der Hofgejellichaft 
ausftrahlte. Das einzige, was man diejen Kritifern zugeben muß, Íft, daß 
Moltfe nicht auf Anhieb gefallen ft, daß es vieler und eingehender ۰: 
beit bedurfte, bis er eingefangen war. Aber ſchon am 31. 3. 1903 Jchreibt 
Moltfe an jeíne Stau: 

, Glaube mir, daß mir nichts ferner liegt, als Dir Deinen Glauben 
nehmen oder aud) nur antaften zu wollen. Das was wirflid) jdón und 
tróftlid) in diejem Glauben ijt, will ih gerne mit Dir teilen — — — 
nur in diejen báflíden Außerlichfeiten Tonn id) nicht mit.” 

£r jtópt jid) aljo nidt an dem Inhalt, auf den es anfommt, jondern nur 
an der äußeren Sorm. Und wenn wir in einem Brief vom 9. 9. 1914 
lejen, dap Moltfe an jeine Srau 0 ۰ 

„Wie Jhwer mir dies wird, fann niemand bejjer ermejjen, als Du, 
die Du ganz in meiner Seele lebft”, 

jo Jind wir zu der Stage berechtigt, ob ein Joldes Derhaltnis überhaupt 
móglíd) gewesen wäre, wenn nidht Übereinftimmung ín den ٣ 
Grundlagen beftand! 

Was aber heute niemand mehr beftreitet, weil es einjad) nid)t be: 
ftritten werden Tonn, {ft die Tatjache, dap Moltfe den Wahnlehren des 
Dr. Rudolf Steiner erlegen Im. Wer jid nun einmal die Mühe macht, die 
Lehren des Dr. Steiner aus Ihrer angeblid) geijtigen Derbramung 
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herauszujchälen, ihren Rernpunft aus dem geiftigen Dbrajenórujd) ۶ 
sulegen, der wird mit Zrjhütterung feftftellen, daß dieje Lehren im 
Grunóe und ihrem Wejen nad) nichts anderes find, als der plumpe Aber: 
glaube, den die Geidler und die Rothe vertraten. Dem Inhalte nad) ۵ 
jie mejensgleid, nur in der Sorm der Darbietung unterjheiden jie jid) 
voneinander. Und wenn Moltfe jih wohl lange an der Sorm des Mediens 
Aberglaubens geftopen hat, jo ift er der geiftigeren Sorm der Steinerjchen 
Wahnlehren um jo ficerer erlegen. Dorbereitet durch die Medien, ۰۶ 
reitet Surd) den Entwidlungglauben, den er als Erjat fiir den chriftlichen 
Glauben wählte, den er wie jo viele geiftig hochſtehende Männer nicht 
teilen fonnte, fiel er Steiner in die Hände. Moltfe glaubte an eine Welt: 
entwidlung, die von einem Weltentwidlungplan aus nad) höheren Ge: 
jeben geleitet würde. Es war für Steiner jebr leicht, hier anzufnúpjen 
und diejen Glauben in jeínen tbeojopbijd)en Seelenwanderungwahn ۶ 
subiegen. Wie gejdidt Steiner dabei vorgegangen ijt, jehen wir aus 
Moltfes Briefen. Im März 1904 lieft Moltfe die beiden Bücher Steiners 
über Niehſche und 5aedel, die ihn auferordentlid) interejjieren. ۶۲ ۲ 
jeiner Srau darüber am 6. und 8. März 1904. In dem Brief vom 6. 3. 
Ihreibt er, dap Xiebjde ibm erft durch Steiner verftandlid) geworden 
wäre und in dem Brief vom 8. 3. wundert er jid) wie Steiner den 
Sprung von der 5aedeljden monijtijden Raturphilofophie zur Theojophie 
hatte machen fónnen. Lr fonnte aljo Steiner jhon und jd)reibt aud: 
,9d) bin jebr begierig, ibn einmal wiederzujehen”, und jagt zum Schluß 
mit Bezug auf Steiner: 

„Kein philojophierender Schriftfteller ijt mir bisher jo verftánolid) 
gewejen wie er.” 

Hierdurd) angeregt liejt Moltfe dann das Werf Steiners: „Iheojophie”. 
Wir lejen in einem Brief vom 17. 7. 1904, den Moltfe von der Nordland- 
reife an Bord der Hohenzollern an jeine Stau jchreibt: 

„Daneben bejchäftige id) mid) mit Steiners „Iheojophie”. Gejtern 
fam das Gejprád) auf die theojophiihe Weltaufjajjung. Wir jafen 
unjer fünf oder jehs zujammen und da ich der einzige war, ber von 
diejen Dingen etwas wußte, mußte id) das Wort führen. Erf lachten 
einige, dann wurden ſie immer ernſter und zuleht hörten ſie mir zu, 
wie dem Paſtor in der Kirche. Es iſt merkwürdig, wie dieſes Thema 
die Menjchen alle interefjlert, wenn jie aud) jo tun, als ob jie bod) er 
haben darüber wären. Hier Im ein Prinz an Bord, dejjen Bruder ein 
eifriger Spiritift Im. und ſchließlich hatte faft jeder das eine oder das 
andere erfahren, jelber oder in jeiner nadjten Umgebung etwas erlebt. 
Raum einer aber hatte verjudyt, jíd) darüber Rechenschaft abzulegen 
oder den Dingen nachzudenken. Die Menjchen find jo denffaul und 
legen beijeite, was ihnen Kopfserbrechhen machen fonnte und in das 
gewohnte Lebensjdema nicht paßt.” 

Diejer Grief zeigt, wie tie) Moltfe damals jd)on in theoſophiſche und 
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Ipiritiftijde Gebanfengánge verftridt war und wie er unter dem Linflup 
Ser Juggerierten Scheinbeweije jeiner Lehrer die gejunde Ablehnung ۶ 
juggerierter Menjhen als Denffaulhelt empfindet. Das {jt namlid ein 
Sauptargument aller Occultlehrer, dap fie die Hingabe an Wahnideen, 
aljo die Ausschaltung der gefunden Denffraft, als Denfen und die Ab: 
lebnung der gejunden denfenden Seele als Denffaulheit bezeichnen. Ys 
¡ft eine völlige durd) Guggeftion hervorgerufene Umkehrung der ۶ 
gejebe. Der Zindrud aus dem Sriefe vom 17. 7. 1904 verjtärkt jih nod), 
wenn wir nun nod) einen Brief vom 28. 5. 1905 daneben halten. Moltfe - 
joreibt hier über ein Gejprdd) mit einem evangeliihen Pfarrer: 
„Wir hatten ein langes religiöjes Geſpräch zujammen und ich 6 
mid) über die Anjichten, die er entwidelte. Er Im der Anjicht, bap die 
Zntwidlung der Menjchenjeele nad) dem Code weitergeht, daß ein 
Zwiſchenreich exiftiert, er meinte, daß die Seele nad) dem Code durd) 
Sympathie in Kreije gezogen werde, die ihr gleichgejinnt Jeien, dap 
höhere Geíjter jih der Seelen annehmen, fie belehren und jie ۶ 
lid) von Sphäre zu Sphäre heben.” 

Die Anjichten, über die jih Moltfe hier freut, Jind theojophiihe ۶ 
{deen in Reinfultur. Rann man jih über Anjichten freuen, die man ۲ 
teilt! Wir haben in Gielen Briefen den Beweis dafür, dap auf diejem 
Gebíet des Denkens Moltfes gejunde Denf: und Urteilsfraft gelähmt war. 
Und dieje durd) Guggerierung von Wahnvorjtellungen erzeugte Lähmung 
{ft zu einem ganz beftimmten Swed an ihm vorgenommen worden. Zr 
jollte zum blinden, jeden Denkens baren Glauben an die Üübernatürlichen 
Sahigfeiten der Medien gebracht werden. Diejen Medien iſt das vornehm- 
lid) wegen der auf Moltfe abjtoßend wirkenden äußeren Sorm ihrer Dar: 
bietungen níd ganz gelungen. Was ihnen aber nidt gelang, das hat 
Steiner mit jeiner angeblíd) geiftig höher ftehenden Lehre erreidt. Der 
Seelenzujtand Moltfes in den Augenbliden, in denen die Prophezelungen 
einjebten, beweijt das. Wenn er die Prophezeiung von 1899 damals aud) 
‚nicht geglaubt haben wird, jo hat er das Lintreffen des Prophezeiten doch 
1914 erlebt. Welche tiefe Wirkung mußte das auf ihn haben, nad)bem er 
ingwijdhen 15 Jahre lang unter Occultbehandlung geftanden hatte und 
in den Suftand verjebt worden war, wie ihn jeine Sriefe zeigen. Slr 
die Auftraggeber der Seidler war es jebr leicht, den Seitpunft des Aus: 
brud)s des Krieges richtig vorausjagen zu lajjen. Mad ihrem Willen jollte 
ja der Krieg bann ausbreden und die dauernden Dorausjagungen ihrer 
Werkzeuge waren ja nur ein Tell der Kriegsvorbereitungen. 

Schon im Jahre 1905 muß eine Zinwirfung im Sinne der ٣ 
auf Moltfe ftattgefunden haben. 1905 war ein Jahr dauernder drohender 
Kriegsgefahr. £s hätte den Krieg auch ficherlid) gebradt, wenn die ۶ 
jtaatlíd)en damals den richtigen Jeítpunft fiir gefommen erachtet hätten. 
£r war es nidt und die damalige Kriegsgefahr war zwar eine Solge 
der planmäßigen Kriegsvorbereitungen, aber als jolhe von den Uber: 
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ftaatlichen nicht gewollt. Der Krieg jollte ert 1914 losbredhen und jo 
haben die iberftaatlichen für die Übertündung der damaligen fünftlic 
gejhaffenen KRonfliktsftoffe duch thre Organe in den Regierungen aller 
Lander gejorgt. Aber gleihwohl mußten fie jid) auf den Kriegsfall eine 
jtellen, zumal ín Deutjdlanó einjihtige Männer, an der Spibe Graf 
Schlieffen, die die Gefahr erfonnt hatten, losjdlagen wollten, um in der 
für Deutjchland damals ungleich gúnftigeren Lage die Entſcheidung herbei: 
sujühren. Man fann es jelbftverftandlid) als Zufall bezeichnen, daß gerade 
: damals Sclieffen im Tiergarten zu Berlín einen durd) einen dritten ۶ 
beigeführten Reitunfall hatte, der nur danf eines weiteren wohl nicht 
vorgejehenen Sufalls nidt ſchlimmere Solgen hatte, wie es ebenjo ein 
Sufall jeín fann, daß geheimnisvolle Zinflüjje Schlieffens Derabjchiedung 
im Jahre 1906 herbeifúbrten und dap Schlieffen fury vor Kriegsausbrud) 
plóblid an einer Snjeftionfranfheit ftarb. Das eigentümliche diejer SU 
fälle ift, daß fie zufällig immer dann eintreten, wenn die Lage das für 
die Lberftaatlichen erfordert. 

Wenn man aber den Seelenzuftano Moltfes in diejem Krijenjahr Sid) 
vor Augen hält, dann hört angejihts gerade jeiner planmäßig durdyge- 
führten Occultbehandlung jeder Sujall auf. In einem Brief vom 25. 8. 
1905 jdyreibt Moltfe, nachdem er über die drohende Kriegsgefahr ۶ 
jprochen hat: 

„Wir alle leben unter einem dumpfen Drud, der die Schaffens- 
freude ertötet und faum jemals fann man etwas beginnen, ohne die 
innere Stimme vu hören: Wozu aub, es {ft dod) alles vergebens.” 

Hat hier wieder eine der úbliden Prophezelungen mitgewirkt! Wir 
wijjen es nicht, aber wie It es Jonjt zu erklären, daß ein Mann, der auf 
allen ®ebieten, auf denen er der Behandlung nidt ausgejebt war, ٤۰۶ 
rigfeiten nur als Anjporn zu erhöhten £eíftungen empfand, hier jo ۶ 
lid) verjagt! Der Seelenzujtand, den Moltfe hier jchildert, ijt gefenn- 
zeichnet durch Denflábmung und abwehrloje Willensjdwade. 

Diejen jelben Seelenzujtand finden wir bei Moltfe in den ۷ 
Septembertagen des Jahres 1914. Nur wijjen wir bier zweifelsfrei von 
der Urjadhe. Es liegen eidlihe Bekundungen nadfter Angehöriger der 
Samilie Moltfe darüber vor, daß Lisbeth Geldler Ende Auguft 1914 den 
ungúnftigen Ausgang der Operationen prophezeit hat, daß fie die Line 
Ihließung des Deutjden Heeres duch die Stanzojen und die Durd): 
bredung der Deutjchen Sront angekündigt hat. Wir wijjen ferner aus der: 
jelben Quelle, daß Srau ». Moltfe dieje Drophezeiung ihrem Manne briefs 
lid) mitgeteilt hat und, von tiefer Gorge um das Schidjal des Deutjchen 
Heeres erjúllt, dann nod) Mittel und Wege gefunden hat, die 67 
ins Große Hauptquartier nad) Coblens zu bringen. Sie war dort ebenjo 
wie Steiner, am 27. 8. 1914. Kein Mensch fann dieje Tatjad)e aus der 
Welt jhaffen, aud) nid)t dadurch, daß er mit gutem Gewijjen bejdmóren 
fann, die Geidler und Steiner niemals im Büro Moltfes gejehen zu 
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haben und aud) nid)t dadurd, daß er mit ebenjo gutem Oewijjen Ders 
Jiern Tonn, weder die Seidler nod) eine andere Selljeherin babe jemals 
Linflup auf die Zntjhlüjje der ODberften YHeeresleitung ausgeübt. So 
plump und offen arbeiten die Überftaatlihen und ihre Werkzeuge nicht. 
Was haben Steiner und die Geldler denn bei Moltfe getan? Befehle sur 
Súbrung der Truppen haben fie ihm feinesjalls gegeben. Das hatte die 
Suggeftionen Moltfes mit einem Schlage bejeitigen und ihn von jeinen 
Wahnideen hellen können. Wir wijjen von Steiner Jelbft, was 0 
ift. Steiner hat im Jahre 1919 nad) bem Deutjden Sujammenbrud) die 
Aufgabe, die er im Sauje Moltfes durchgeführt hat, vor Zeugen ۶ 
enthüllt. Die Anwesenheit Steiners und der Seidler hatte den ۰: 
Iden Swed, den Glauben Moltfes an die Unfehlbarfeit der Seidlerjchen 
Prophezeiung su jeftígen. Das ijt gelungen, und Moltfe hat dements 
ſprechend gehandelt. 

Hören wir Moltfe jeíbft. Am 8. 9. 1914 jchreibt er einer Stau: 

„Die Jhredlihe Spannung diejer Tage, das Ausbleiben von ۶ 
richten von den weit entfernten Armeen, das Sewuftjein dejjen, was 
auf dem Spiele fteht, geht faft über menjdlide Kraft. Die furdt: 
bare Schwierigkeit unjerer Lage fteht oft wie eine Jhwarze Wand vor 
mir, die undurchdringlich ۰ 

Ja, für jemanden, der das Derhángnis unabwendbar naben jab, mußte 
allerdings die Spannung jchredlidy fein, fiir den mußte das 4,0 1 
Gëllen, was auf dem Spiele ftand, über menschliche Kraft geben. 

Diejer qualvolle Aufſchrei verrät aud), dap Moltfe jid) gegen die ihm 
beigebrad)te Gewißheit von der Deutiden Niederlage gewehrt bat. Zr 
hatte aber nicht die Kraft dazu, die Lähmung der Denffrajt und ۶ 
frajt verhinderten eine fühle und Jahlihe Abwägung der Lage. Go bat 
denn aud) Moltfe am 9. 9. 1914 vormittags, als er über die ۰ 
Lage an der Sront nod) garnicht unterrichtet war, trohdem gewußt, daß 
das Deutjhe Wejtheer zwiſchen Paris und Derdun zurüdgehen müßte und 
dem Kaijer die Notwendigkeit dazu vorgetragen. Und am jelben Tage 
(02۲6۱۵۲ er jeiner Stau: 

„<s geht ſchlecht. Die Rämpfe im Often von Paris werden su uns 
jern Ungunften ausfallen. Die eine unjrer Armeen muß zurüdgehen, 
die andern werden folgen mújjen. Der Jo hoffnungvoll begonnene Ans 
fang des Krieges wird in das Gegenteil umjchlagen — Wir müſſen 
erſticken in dem Kampf gegen Oſt und Weſt.“ 

Während er das ſchrieb, ſchickten ſich die Diviſionen des General 
v. Quaſt an, zu dem größten Siege, den die Deutſchen Truppen bis dahin 
auf dem weftlidyen Kriegsſchauplah errungen hatten, aussubolen und eine 
feindlide Armee in ihrer Umflammerung zu erjtiden, errangen oer 60 
Sltigel der Armee Bülow und der rechte Slügel der Armee Saujen einen 
vollen Sieg. Die £ntjcheidung, die ber fran lie Oberbefehlshaber Joffre 
in der Marneſchlacht angeftrebt batte, war su Gunften der Deutjchen 
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Waffen bereits gefallen. Die Deutiden Truppen braudten die Sriidyte der 
voraujgegangenen Kámpfe nur nod) zu ernten. Das wußte Moltfe nicht, 
er hatte ja feine Radhrichten von den weit entfernten Armeen. Dafür 
wußte er aber etwas anderes, trob der feblenden Radrichten, etwas was 
swar nicht Wirklichkeit war, für ihn aber gleihwohl mit tödlicher Sicher: 
heit feftftand, daß nämlih die Kämpfe im Ojten von Paris su unjern 
Ungunften ausgehen würden. 

Die Arbeit der Seelenmißbraucher hat jíd) für fle gelohnt, das Gelingen 
des Marnewunders hat den großen Aufwand von Seit und Arbeit, den 
jie sum fúnftliden Krankmachen Moltfes benötigten, voll gerechtfertigt. 

Sie find immer nod) an der Arbeit, heute mehr denn je. Aber während 
su Moltfes Seiten die Seelenmißbrauder ihr furdtbares Handwerk ۶ 
erfonnt betreiben fonnten, fennen wir jie heute und fennen aud) ihre 
Swede und 3íele wie ihre Arbeltmeije. Wir wijjen heute aud) von den 
ungeheuer jdhádigenden Wirkungen ihrer Sauptwaffe, der occultiftiichen 
Wahnlehren. Und wir haben Waffen in den Sanden, mit denen wir jie für 
immer unjhädlih machen Tonnen, Waffen, die uns das Haus Ludendorsf 
gejdymiedet hat. 


Du, Deutider, gebraudye fie! 


Deut}des Lied 


Heilig ut uns Deutjche Erden, 
Wimmer lodt uns fremder Sdein, 
Deutjche Art und Deutjches Werden 
Blühn auf Deutjhem Grund allein. 


Heilig unjres Blutes Mahnen, 

Das uns rebt zu handeln heißt, 
Das mit gottesftolzen Ahnen 
Knüpft ein Sand, das nie zerreißt. 


Heilig Deutjches Gotterleben, 

Das dem All uns eng verwebt, 

Das uns zwingt, uns ganz su geben, 
Wo man zur Dollendung ftrebt. 


Erih £impad 
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Sartig: Deutidhes Mädchen 


Dem großen Kriege nadersahblt 


Don Sans Kurth 


„sertigmaden! 5 Regiment geht heut naht nod) in Stellung.” Die 
Kompaniemelder rufen es Surd) die Quartiere. 

„Ha, da hajt'n Salat”, ſchimpft einer der Sújiliere vor jid) hin. „Fünf 
Tage lang bei diejer Sullenhige in den 0 gelahren, gejtern ۶ 
geladen und bis hierher marſchiert, heut gegen Cholera geimpjt und nun 
geht's jhon wieder rin ins Dergniigen. £s muß ſchön ftinfen da vorne.” 

„Ra, Menſch, dafür finds wir aud) hier in ber Sommerftijche”, gibt ein 
anderer surüd. „Und haben wir die nidt nad) dem ollen &ólamajjel von 
der Gomme verdient! Wir werden aud) jon mit dem Brufjilow fertig 
werden.” Und dann jtimmt er an, und alle ftimmen mit ein: 

„Drum, Mädel, welne nicht, jel nicht jo traurig, 
Mad’ deinem Grenadier das Herz nid)t Schwer. 
Denn dieser Seldzug ift ja fein Schnellzug, 

Wijd dir die Tränen ab mit Sandpapier....” — — 

£s war jhon 7 Uhr abends vorbel, als das Bataillon von ۶ 
Gorne aufbrad und nad) Kunaszow vormarjdierte. Es war ein elender 


arſch. 

Gegen Mitternacht zogen dann die Kompanien im Gänſemarſch von 
Kunas3ow nad) vorne. La war ſtockdunkel. Sin und wieder fielen eins 
selne 6٤. 

Don dort, wo jíd) bel Tagesliht dem Bejchauer ein weiter Überblid 
über das von Norden nad) Süden ziehende Narajowfa-dal dargeboten 
hatte, tat nun die Nacht ein Jchauriges Bild auf. Das ganze dal entlang 
brannten die Drtjchaften. Don ihnen ftieg der rote Schimmer auf, der jíd) 
in den pechſchwarzen Himmel malte. ,Es {ft doch eine geplagte Ede, diejes 
verlaujte Galizien.” — — 

Lndlid) waren die Kompanien des Süjilierbataillons in ihren richtigen 
Abſchnitten drin. Graben gab es nit, nur Schüdenlöcher. jedes ۶ 
lod) mußte einzeln gejud)t werden. Denn da die Linke im Waldrand ۶ 
lief, war es jebt jo finfter, daß nicht einmal die Baumftämme zu jeben 
waren. 

„Was hier vor uns brennt, {ft das Dorf Herbutow”, unterrichtet einer 
der abgelöjten Súbrer den Kompanieführer der 10. Kompanie. „Die ۶ 
derften Häuser find etwa 200 Meter ab. Das Sclimme Im. daß es im 
toten Winkel liegt, und Jo fann der Rujje unbemerkt heranfommen. Wir 
haben: darum für die Nadt einen Schühenſchleier am Dorfrand liegen. Der 
muß aud) nod) abgelóft werden.” 

Dann ]ا‎ aud) das gejchehen. „Dom Selnde nichts neues”, raunten die 
abgelóften Schühen ihren Ablöjungen zu und waren frob, nun endlich nad) 
hinten verjhwinden zu Tonnen, Denn jolange wie dieje ۳۶+ 
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jive nun jdn dauerte, hatten Jie immer unglúdlid gefdmpft und ۶ 
warts gemußt. 

Gegen 3 Uhr frith war das Süjilierbataillon mit Je[ner Ublojung fertig. 

„Was wird dies bloß wieder werden, wenn's fertig iji", brummt der 
Dizejeldwebel Schmidt, der eben nod) mal die Poften abgegangen . Lr 
führt die Gruppen auf dem duferften rechten Slügel des Batalllons und 
hat, etwas zurüdliegend, eine Mulde abzuriegeln, die vom Narajowfa-dal 
her in die Deutjche Linke elnjpringt. Rechts anjchließend folgt dann das 
1. Sataillon. 

„Wenn man wenigjtens wüßte, was hier vorne los ift. Sft die Leud)ts 
piftole zuredtgelegt?” fragt er jelnen Melder. „Was?! Slop vier Patronen?! 
Jta, dann Tonn 5 ja vielleld)t heiter werden.” 

Kaum hat er jid) in jeinem Schühenloch eln wenig lang gemadt und 
ih den Mantel úbergeworfen, da geht aud) jhon der Sauber los. 

Red)ts, auf den Höhen belm 1. Bataillon, fangt plóblid) ein furdtbares 
Knattern an. Sandgranaten fradjen dazwijoen. Die Deutjhen Batterien 
Ihießen Sperrjeuer. Majdinengewebre rajjeln darein. Gleld) darauf ers 
tönt aus Sunderten und aber Sunderten von Keblen das ruſſiſche Urra. 

„Die Rujjen fommen! ۰۷ 

Rechts Jhwillt der Tumult immer mehr an. 

Und nun fangt’s aud) links jdon an zu fnattern. 

„VDerflucht nod) nmal! Richt Schießen! Der Schühenſchleler iff nod) nidt 
zurüd!” rujt der Seldwebel Schmidt. 

„Smweiter Sug níd)t ſchießen!“ rufen die Oruppenfúbrer weiter. 

Das Urrä dringt redyts immer weiter vor. Es mijdyt Jid) in das ۸110(1 
Knattern und Rajjeln. Links rollt das Gerebrfeuer mit aller fadt. 

„Aufpaſſen! Richt hießen! Es find unjere Leute!” Durd) ۵0۶ ۶ 
hohe Maisfeld, das vor dem Walde zum Dorf abfällt, fommt der ۶ 
Ichleier zurüdgerannt. Man hört es nur. £a Im nod) immer jtodduntel. 

„Richt Schießen! Deutjde!" jdyrelen aud) fie jhon von weitem. 

Immer weiter fommt redts das Urrä voran. Die Leute vom zwelten 
Sug — es ſchon halbrechts hinter ſich. „Dort Jind fie durch!“ ruft 
jemand. 

Kaum iſt der Schühenſchleier zurück, da wird's aud) im Maisfeld vor 
dem zweiten Suge mobil. Line Leuchtpatrone ziſcht bod). Tod) eine. Da 
fradyen die erften Schüjje aud) hier. Die dritte Leuchtpatrone klatſcht gegen 
einen Aft. Die vierte It ein Slindganger. Die Gewehre fnattern, fnattern, 
fnattern. 

Don irgendwo hießen aud) die Rujjen. Oder Jonjt irgendwer. Don wo 
die Schüjje fommen, läßt jid in dem Speftafel nidt mehr ۰ 
Mit efligem Klatfden jahren die Kugeln in die Baumjtämme. ۶ 
۱021۱6801 jurren daher. Don irgendwo krachen Schrapnells dazwijden. Der 
Herenfejjel {ft fertig. 
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„Die Rujjen fommen von rechts den Abhang herunter! Sie Jind aud) 
jon hinter uns!” Srgendwer ruft es bem Seldwebel Schmidt su. 

Zinige Leute werden fopjlos und rennen blindlings im Walde davon. 
Andere hießen wie wild nad) rechts und hinten in die Dunfelbeit hinein. 
Der Sug ballt jíd) von redts nad) der Mitte zu zujammen. Die ۶۴۶ 
mehren (۰ 

„Rad lints jammeln! Swelter Aug nad) linfs jammeln!" Seldwebel 
SL rujt es. dm Laufjdritt jammeln ſich die Sujiliere am línfen 

lügel. 

„sront nad) der Zínbrudjtelle Shwärmen! Höchftens zwei Schritte 
Swifchenraum. Damit die Derbindung nicht ۵0۲0181. Links wird nod) alles 
gehalten. Los!” 

Die Gruppenjübrer ftellen die Leute in der neuen Sront auf. Raum Im 
es gejchehen, da find aud) jhon wieder die Rujjen heran. Auf wenige 
Schritte Entfernung fraden jih die Schüjje durd das dichte Unterhols 
des Waldes entgegen. Aber aud) Sreunde ſchießen jid) gegenjeitig in der 
Sinfternis nieder. Immer größer wird die Derwirrung. Nur mit 1 
halten die alten Krieger nod) die Linie 11+ 

Zndlih wird’s bell. Jebt fiben die Schüjje der Süjiliere bejjer. 

Überall im Walde wird jdeinbar gefämpft. In allen Richtungen hört 
man das Mahlen der Majchinengewehre. Links rollt nod) immer das Ge; 
wehrjeuer mit größter Seftigfelt. Irgendwo wird Urrá gejchrien. Oder {ft 
es Yurra! 

Rechts vom zweiten Sug bat inzwijd)en der dritte Sug, ebenfalls mit 
der Sront zur Linbrudpftelle hin, verlängert. Aud) die neunte Kompanie 
und deile der $9er Jind jdon zur Abriegelung herbeigeeilt. Shr Seuer 
ballert durch den Wald. 

Und dann gibt’s Luft. Don irgendwoher flattert Deutjches Hurra herüber. 

„Vorwärts! Wir müjjen unjere Löcher wieder 3urlidholen!” Seldwebel 
Schmidt rujt es jeinen Leuten zu. „Die Sande muß wieder raus!” 

„Seitengewehr aufpjlanzen! Dorwärts, bruit!" 

Die Sújiliere drängen Durch das Unterholz wieder vorwärts. Zinzelne 
Rujjenabtellungen werden getroffen und zujammengejchojjen. 7۸۶ 
werden gemacht und nad) riidwdrts gejagt. Da wird eine ruſſiſche 747 
linie, die ſchon beim Zinjchanzen Im. in der Slanfe gefaft. Sie ahnen Ihr 
Derhängnis nod) nicht. Dann fegt das Deutſche Seuer in fie hineln, jurdt- 
bare Lücken relfeno. 

Ä سب‎ nun linfs halten! Dann müjjen wir wieder in unjeren ء۷٥‎ 
ein!” 

Nady links einſchwenkend dringt ber zwelte ¿ug wieder in jeíne Stellung 
تید‎ Durch das Maisjeld verjuchen nod) einige Rujjen 111٠٦۰ 

u jpát. 

Immer allgemeiner wird der Deutjche Gegenangriff. Aud) nördlich der 

£inbrudftelle, bei der Lehrinfanterie, ijt er im Gange. Don Norden, Süden 
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und Weften werden nun die rujjijdben Majjen in die Zonge genommen, 
und um neun Uhr find alle Deutjchen Linien zurüdgebolt und ut wieder 
alles in Drönung. — 

„Ra, det war ja ne nette Schweinerei heut Nacht”, meinte einer der 
Sújiliere. Er bodte in jeinem Schühenloch und war gerade damit 6 
tigt, JID mit dem Qajchenmejjer Marmelade aufs Brot zu ftreichen. 

,Jau, nu heft mol jehe, wie’t hie mit de Summerfriſche is”, fam es aus 
dem benachbarten Schühenloh zurüd. Aud) dort wurde gejrühjtüdt. 

„And mir hat die Sande mein Schadhbrett geklaut”, ließ jid) von der 
anderen Seite einer vernehmen. Zr hatte jeinen Tornifter Jhon um und 
dum geframt, dod) nichts mehr von dem königlichen Spiel entdeden fónnen. 

„Ninſch, wat brudft du of 'n Schadhtbrett. Du fannjt mit bem ۱ 
of ohn jon Krom Schadtjpiele. Leg’ di lieber uff ۵ Oleo. Denn ete, 
Drinfe und Sdloope halt Liem und Seel taujammen.” — — 

Kod) einige Angriffe verjud)te der Rujje an diejem 8. September 1916. 
Bald rechts, bald links. Sie janfen alle im Seuer der 3. Garde-Snfanterie- 
Divijion ۰ 

Sum erften Male hatten jid) die Wogen der Bruſſilow⸗-Offenſive ۶ 
brochen, die bisher Sieg auf Sieg an thre Sabnen gebeftet hatte. 

Uber 2300 tote und ſchwerverwundete Nullen lagen vor dem Regiments’ 
abjdynitt der Colberg'jden Orenadiere. Und das waren nod) nidt alle. 

Aber aud) unter den Deutjchen hatte der Tod bittere Ernte gehalten. 


Dom Wejen Deut}der Sefte, Seiern, 


Sitten und 1 (6 
Don Srít Hugo Hoffmann. 


Man ftelle jib einmal ein Jahr ohne Seft, ohne jede Seiler, ohne ۶ 
nadten vor — jojort wird man jpüren, daß Sefte feine 1٦ 
ind, jondern ۰ 

Man stelle jih ein Jahr vor: jeden Sonntag ein Seft — jojort wird man 
erkennen, daß ein Ubermaf an Seften und Seiern unnatürlidy ۰ 

Leite fónnen nid)t wabllos gefeiert werden, vor allem nicht die großen 
Dolfejefte; fle haben von altersher die enge Derfnüpfung mit dem Jahres- 
lauf gehabt, aus der Naturverbundenheit gegeben. Wir exfennen deutlich 
einen Srühlings-Seftfreis: von Lichtmep über Oftern bis Sobe Maien — 
und einen Herbft-Seftfreis; dazwiſchen liegen die beiden Gonnenwenden, 
Weihenadten und Mittjommerjeft. Gewiß gab der naturgejeblid)e, supere 
lajjige Jahreslauf der 16۲۵0 um die Sonne, bezw. der ſcheinbare Sonnen: 
lauf mit den beiden Sonnenwenden und den Tag: und Nadt-Gleiden im 
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Sriihling und Serbft als die große Jahresubr den zeitlihen Untergrund 
der Sejte; wer aber unjere Sefte nur als Xaturjefte begeben wollte, der 
ftellte jih damit welt unter die Stuje unjerer Dorjabren, es wäre eln 
weites Surlidjinfen in 3uftánde, die jhon unjere Dorfahren längft zu 
einem Höheren tiberwunden hatten: zu dem £rleben und Bewuftwerden 
oer Menjchenjeele in ihrer All-Derbundenheit und blutmapigen Dolfsver- 
bundenbelt. Jn den Sagen und Marden selgt jíd) dies deutlih; wenn 
überhaupt, jo flingt das Haturgejdrehen nur nod) im Untergrund mit, 
alles gilt der bildhaften Geftaltung des erlebten Seelengejcheheng, dejjen 
Gejehmapigfelt uns erft durch die tiefgründigen Erfenntnijje Dr. Mathilde 
£udendorjjs flar geworden Im. Dadurch haben wir nun einen Sclüjjel 
in ber Sand zum Derftánonis der altererbten Sefte, Sitten, Bräuche und 
der gejamten Überlieferung, der uns bisher ganz fehlte. Man fann dide 
Sande der 5orjder und Sammler durcarbeiten über die vielen und 
überall jo verjdiedenen Sitten und Bräuche innerhalb bes Deutjchen 
Dolfes, jeder gibt andere, oft entgegengejebte Zrklärungen, ja die Ge: 
lehrten ftreiten jib. Ls {f ja aud) nur ein Trümmerhaufen, vor dem wir 
jteben: jeit mehr als taujend Jahren wurde unjere alte, blutgemape ۶ 
anjcdauung mit Gewalt ausgerottet und sertrümmert und mit thr natúrs 
lid) aud) die Sitten, Bräuche und Sefte, die ja alle blutbedingt aus einer 
Weltanshauung gewadjen waren. 

Wir können aljo überhaupt nur aus den Gesehen der Art (Rafje) und 
artgemäßen Weltanjchauung den Sinn finden, dazu müjjen wir die Bluts 
und Seelengejehe fennen, den Ocblüjjel führen Tonnen, den uns Stau 
Dr. Mathilde Ludendorss in die Sand gibt. Ls befteben Seelengejehe, die 
ausnabmelos Tur alle Menjchen gelten, allgemein; dann aber aud) jolde, 
die ein gejehmapig verjchiedenes Derhalten der Rajjen zeigen, die nur 
für dieje beftimmten Xajjen eigen find. Jn den Mythen und Kulten, d. b. 
in den Bildgleidniffen und Bräuchen jpiegelt [16 bieles Erleben und Vers 
halten gegenüber dem Góttlidren, thr Glauben, thre , Religion”. Wie dieje 
Kulte entftehen, {ft in dem Werfe „Triumph des UnfterblidhPeltwillens” *) 
in dem Abjchnitt ,Unfterblidfeltmillen und Genialität” aujgeselgt. Die 
Wiſſenſchaft unterjcheldet zwei grundverjchiedene Arten der Kulte: die 
„Sthonischen” 6. b. Zrdfulte, und die ,jiserifden” d. bh Sternhimmels 
fulte. Dieje fennseld)nen zwei jeelíjd) völlig verschiedene, |۱ ۴۶ 
jebte Derhalten der Dólfer und Rajjen. 

Der Lrdfult entjpringt dem eigenartigen Zrleben der Seele, das jih in 
der Gelfterfurd)t auspragt; Surd)t vor dem Tode und den Dämonen, Kults 
opjer zur Derjóbnung der Gótter, die urjprünglih in dunklen ۵ 
verehrt werden. 

, Gan anders verhalten jid andere Rajjen, vor allem die nordijche. Sie 
zeigen auf jeder Stufe der Dergeiftigung ihres Glaubens, wie jehr jih thr 





*) Dolfsausgabe RM. 2.50 
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Sli€ immer wieder von Leid und Tod und den Schickſalsſchlägen meg: 
wendet und die tiefen Rátjel bes Werdens und Dergebens weit eher in 
heiligem Staunen als etwa mit Surdt betradtet. Shr Blid wendet jid) 
der Weite des Kosmos su, der nädhtlihe Sternenhimmel It die altefte 
heilige Schrift Gottes. Die zuverláfjige, unantajtbare, kosmiſche ۶ 
mäßigfeit, die jie bel ihrer Zrforihung der Zrelgnijje am Sternenhimmel 
entdeden, erfüllt (16 mit Dertrauen zu dem Góttliden. Und alles, was in 
ihrer Umwelt ähnliche Gejehmapigfelt zelgt, ijt flr thr Auge von ۶ 
[ídem Willen erfüllt, jo die Gezeiten des Jahresmedjels und Geburt und 
dod, Werden und Vergehen aller LCebemejen. Aus der Tatjache, dap fie 
jelbft alle diejer unerbittliden datjade unterworfen find, entnehmen fle 
voll Sreude die Zrfenntnis, daß auch fie vom göttlihen Willen erfüllt und 
deshalb eins Jind mit dem gewaltigen Weltall. Go judyen fie thr Leben, 
aud) Geburt und Tod, den Geselten des Jahreswechjels einzufügen. Dieje 
Kulte nennt der Sorjder ,jiderijde’, 9. b. Sternhimmelfulte. — An 
joldhem Schauen und Wijjen erftarb den Dólfern diejer Rajje Codes und 
Gelfterjurdt.” (,driumph” ©. 208.) 

So haben wir aud) das Sraudtum, die Sitten und Sefte unjerer nors 
diſchen Dorjabren als bereits frel von Dámonenjurdt anzunehmen. Don 
den Germanen ijt es uns durd) Tafitus und andere beftátigt, wobei su 
beachten ijt, bap dieje Seridpterftatter jelbjt aus Ddlfern famen, bei denen 
Damonenfurdt und perjónlide Gottvorftellung, Götterbilder und Opfers 
dienjt Staatsreligion waren. Dieje gaben den Bildgleidnifjen unjerer Dor: 
fahren die Bezeichnung , Gótter", wie fie es aus ihrer Religion gewöhnt 
waren; mit diejer aus dem Orient ftammenden Setradtung, die durd) 
griechiſche, römische und orientaliihe Geſchichte jhon unjeren Kindern als 
erjter Gejdidytunterridyt geboten wird, treten nun aud) die Deutjchen an 
die Gottſchau ihrer Ahnen heran und ftellen fie auf eine Stufe mit den 
entarteten nordijden Dólfern im Süden ober gar völlig rajjeverjchiedenen 
Dölfern. Wo wir heute in den Bräuchen Dämonenfurdht begegnen, ift 
dies entweder elne Derjallerjheinung — was bel dem dhriftliden Linflup 
und der Ginnentftellung der alten Bräuche Durch jede fremde Weltanjchaus 
ung eintreten muß — oder eben blutbedingt durch anbererajjijden ۶ 
Ihlag, wie 3. 3. den oftijchen. Srau Dr. Cudendorff führt in ihrem 7۶۷ 
„Des Menſchen Seele” auf Seite 92 den Sall an, wo in verjchiedenen 
Gegenden Deutjchlands von den Sorjdern Bräuche während und nad) der 
Totenbeftattung feftgeftellt wurden, die eine bis ins flelnfte gehende Uber: 
einftimmung mit den chineſiſchen Sitten des Abnenfultes aufweijen. Dieje 
Gegenden jino nun merfwürdigerwelje aud) diejenigen, die der Rajjes 
jorjher Dr. Sans Gunther als ,oftijche Injeln” mit vorwiegend ۲ 
Sevdlferung bezeichnet. „Hier selgt ſich, mit welder Zähigkeit religiöje 
Sitten Durch das Mitihwingen des Erbgutes im Unterbewußtjeln ۶ 
seln, jonjt hätten ſicherlich Giele oftiihen Menjchen, die vor mehr als 
swansigtaujend Jahren von ihrer Sd)wefterrajje (der hinejischen) getrennt 
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wurden und ihre Urjprade und Urreligion aufgegeben haben, dieje Sitten 
nid)t jo treu behalten”, jchließt Srau Dr. fubenóorjj auf Grund der 
Seelengejebe des Rajjeerbgutes im Unterbewußtjein; und (16 welft im 
weiteren auf den furdytbaren Geelentod hin, der jih in dem Dólfergemijd) 
in Rordamerifa breit mad)t, weil dort die aus aller Weit zujammenges 
laufenen Menschen ihre Mutterjprahe aufgeben, eine Sremoreligion 
glauben, von aller Kunft ihres Dolfes, ihren Sitten und Gebrauden ۶ 
trennt find. Yrflárlid) wird aber aud), warum unjer Dolf, dem alle ۶ 
werfe verbrannt wurden, das durd Gewalt zu einer artjremden ۶ 
anjdrauung geprept wurde, jo mursellos geworden Im. 

Weil nun aber in jedem neugeborenen Deutjchen das alte Rajjeerbgut 
unabgewandelt und unbeeinjlußt von fremden Lehren und Bräuchen vors 
handen Im. will es immer wieder durchbrechen — und tat und tut es aud), 
trod Morddrohungen. Das im Unterbewußtjein ruhende Zäre ei will 
mitidwingen, will die „tiefe Gemütsbewegung”, wie wir jie ja alle zu 
Weihenadten immer wieder erleben. Diejes im Gemüt bewegt werden 
hängt aber davon ab, dap Saiten angejdlagen werden, die in uns ۶ 
klingen: Worte, Deljen, Bilder, Bräuche, Zrlebnijje, die auf dem Wege 
des artbedingten Ootterlebens liegen. Deswegen ergreift uns jo die uns 
jerem Slut entjprungene Mujif, vor allem das Volkslied, durchrinnt uns 
weihevolle Sreube und Lrgriffenhelt am lodernden Seuer, am ۶ 
glänzenden Weihenahtbaum — dagegen Jind wir nur erftaunt und bes 
wundernd vor dem unjerem Slute fremden Seuerwerf, es heißt ja aud) 
„bengaliihes” Seuerwerf, es wird uns nid)t weihevoll. Baum, Kranz, 
Seuermal und Steinjehung find die unjerem Zrbgute eigenen Selden der 
Seler und der Zrbebung — fie grüßen uns nod) heute über die Jahrs 
hunderte hinweg als Erbe der heidnischen Ahnen, das fein Judens und 
fein Chriftentum ausrotten fonnte. 

Als es ſich unmóglid) erwies, das alte ,heldnijde” Braudhtum auszus 
rotten, erließ der Papft Gregor der ,GroBe" (590— 604) die Anordnung, 
„Saf man dle Sefte der Heiden allmähli in hriftlihe ummandein jolle 
und in manden Stúden nadahmen mújje”. Das hat die römische 6 
gut befolgt, nur jo fonnte fie ſich durdjeben, deshalb nur fann jíd) das 
Chriftentum überhaupt nod) halten und eine , Gemütsbemegung" bei Deut: 
Iden erreichen durch die Umfleidung des artfremden, ja rajjijd) völlig ents 
gegengejebten Inhaltes mit altem Deutjhen Erbgut in Worten, Bräuchen, 
£iedern — die Weijen find oft nod) heidniſche Reigen, wie in den „Liedern 
oer Deutjchen” in den Anmerkungen nadgewlejen Im. 

Die Sefte der erjten Chriften waren urjpriinglid) ausgejprocden jüdische 
Sefte, wie ja aud) Jejus von Razareth fie mitfeierte; darunter eines der 
größten jüdischen Sefte: das Paſſah⸗Feſt, das 1 das Gebenfjejt an den 
Auszug aus Agypten, das zu driftlider Rarmode und Diterjeft ۶ 
modelt wurde. Die Geburt des Jejus von Nazareth wurde in den erjten 
Jahrhunderten des Chriftentums im Srithling gefeiert, aljo nicht zu Weihe: 
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nadyten. Clemens von Alexandria berichtet, dap nod) im 2. Jahrhundert 
die Annahme »orgeberrjd»t babe, Chriftus jel im Srúbling gefommen. Durch) 
die Derbindung mit den römischen Dolfsbrduden wurde jpdter das 
römische Reujahrsfeft, der 6. Januar, der Geburttag Chrifti. Unter dem 
Linflup der Germanen wurde dann deren Mittwinter-Gonnenwende, das 
Julfeft, vom römischen Chriftentum sum Geburtfeft Chrifti umgemodelt. 
Sum erftenmal wird im Jahre 354 in einem römischen Seftfalender der 
25. Dezember als Geburttag Chriftí erwähnt. Das Chriftiqeburtfeft ift ein 
internationales Seft, wie ja das Chriftentum jelbft international ۰ 
Welhenadten dagegen ift ein rein Deutjches Seft. Der Braud), einen 
Daum aufzuftellen, mit Lihtern und Gaben su Jhmüden, ift rein Deutjd) 
und wird nur von Deutjchen geübt. Diejer Brauch wurde von der ۰۶ 
lichen Kirche jahrhundertelang ſchärfſtens verfolgt; darüber liegen ver: 
Ihiedene Urkunden vor: 1508 trat der Gelftlíde Geller ». Kaljersberg 
in Straßburg í. €. gegen unjere Weihnadhtbräudhe auf; im 17. ۶ 
hundert erliegen die Behörden von Straßburg (Ser weltlide Arm der 
Kirche) eine Derfúgung „wider den heldnijdhen Welhnadtbraud, Tannen- 
báume mit Suderwerf und Puppen (das jínó wohl Gebüdjormen wie 
heute nod) Reiter, Widelfind u. a.) zu behangen und bernad) zu plündern”. 
über geſchmückte Weihnadthdume liegen Urfunden aus den Jahren 4 
und 1611 vor. Jn Schlettjtadter Urkunden wird 1555 das Abhauen von 
Welhnadtbaumen verboten. Mod) 1684 wettert Domberr Profejjor Dann’ 
bauer zu Straßburg .ا‎ €. in jeiner Schrift ,Katedhismusmild”’: „Unter 
anderen £appalien, damit man die frohe Weihnadtzelt oft mehr als mit 
Gottes Wort begehet, {jt aud) der Weihnadtbaum oder Tannenbaum, den 
man subauje aufrichtet, denjelben mit Duppen oder Auder behángt und 
ihn bernad) jchütteln und abblümen läßt.” Heute will man vielfach den 
Weihnahtbaum als eine erjt neuere Sitte hinftellen, die im Flap ٦٢ 
aufgetaucht (61. Richtig ut. bap es eine uralte Gitte ijt, die vom Chrijten- 
tum verjolgt, immer wieder aujtaudyte und nicht auszurotten war. Denn 
der Baum Íft mit unjerem noróíjden Zrbgute im Gotterleben jo eng 
verwoben, daß immer wieder die Stimme des Blutes lebendig wird. Mad) 
noroíjder Mär entftehen die erften Menschen aus Bäumen Ask (Zjche) 
und Zmbla (Ulme), Mann und Welb, aus bejeelten, aber unbewußten ۶ 
wejen gleicher Art, gleichwertig, aber wejensverjchieden (ſiehe aud) „Das 
Welb und jeíne Beftimmung” Seite 184). Das hodfte Bild für die ۶ 
einheit und Allverbundenbheit ift die Welteſche Sggdrajil, die Srminjul. In 
einer Isländiſchen Dolfsjage heißt es: „Die Zweige der helligen 6 
ftrablen zur Julnad)t voller Lichter, die fein Wind zu löſchen vermag.” 
Zihe heißt aud) allgemein der Baum. Der Weltejhenmythos unjerer 
Ahnen ift ber befte Beleg jür die hohe und tiefjinnige Bedeutung, die 
Weihenadten für unjere Ahnen hatte (fiehe des fKenjden Seele” 
Seite 2 u. f., desgl. „Deutjcher Gottglaube", letter Abjchnitt). Mit dem 
Baum eng verbunden ۱ das Bildgleldnis des heiligen Quells, der unter 
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dem Baume liegt; jo der Srunnen der Urd als der heiligfte, reinfte unter 
Ser Weltejche, das Sriinnlein unter dem Liebesbaum im Dolfslied, das 
Ofterwajjer, die Srunnenjabrt im Malen und viele andere Bräuche. Der 
Baum fteht zu Weihenadten in unjerem Heim als Sinnbild der Sippe, 
der Dolf: und Weltallverbundenbeit. — Lr fommt (jelten nod) als ٠۶ 
baum vor, wie in Ulfen, Riederhejjen, wo eine grüne Tanne mit geblumten 
Tidern umbangen wird, von Kindern umjprungen; als Maibaum jammelt 
er die Ortsgemeinde, inmitten des Holzftoßes ausgerichtet zur 77 
Jonnenwende die große Stammes» und Dolfsgemeinjchaft. Su Sobe 0 
(Pjingften) ftehen die junggrünen Birken vor den Saustoren; zum ۶ 
jejt prangt das buntgejhmüdte Báumden am Sadjírft, der Burſch jest 
der fiebften den Baum vors Senfter, dem neugeborenen Kind wird ein 
Baum gepflanzt und am Orabhúgel dem Toten ebenfalls. 

Weihenadten, wohl unjer innigftes Seft, das die ftárffte ۶ 
bewegung auslöft, iff unzweifeihaft das Sejt der Sippe leit altersher 
— wir jdyreiben heute nod) die Welhnadtfarten an unjere Derwandten 
zur Setonung der Sujammengehdrigfelt, friiher waren Beſuche jeibjtvers 
ſtändliche Pliht. Unter den Baum gehört der Brunnen der Urd — ein 
glíbernder Spiegel zwiſchen zarten Moojen gebettet. Zs ijt der heilige 
Duell des Gebeimnijjes um alles Werden und Dergeben und der Seugung; 
jo rein, daß alles was darein taucht, jo Sauber {ft wie das Säutchen unter 
der Zijchale — jo heilig und rein war unjeren Dorfahren utters, Daters 
und Rínójdjt. Mütternächte hießen aud) die Welhenddte, fie 0 
von der Reinheit, Heiligkeit und Gotterfillthelt der Seugung. Das fündet 
das Chriftentum heute den Deutfden? Ls gibt ihnen als „Weihnadtbot- 
joajt" die Derlejung und Derfiindigung der einzigen ,unbejledten" ۶ 
jängnis und Geburt — alle andere {ft aljo unrein, Sdmutb, Schande, 
Sünde! Das jagt man Deutjchen Kindern, Müttern und Dátern zur ۶ 
nadt in Deutjchland; darf man jagen, ohne daß eine Empörung entfteht 
ob folder Umkehrung des heiligften Sinnes. Sollte der internationale 
„Nuttertag”, den die Juden im Mai eingeführt haben, dafür die Mutter 
entihädigen? Dem Dater band man zum „Datertag” im Serbft gleich den 
Strid um den Hals. — Merft denn niemand, wie man internationale 
Leite ftatt der blutverbundenen vdlfijden Sefte einjdymuggelt! Chrift: 
lihe Sejte Jind aud) international; die verdriftlidten alten Deutjchen 
Sefte jino damit aud) zur Internationale entwelbt. 

Die 5rúblingsbraud e und Sefte find Jebr mannigfaltig und nad) 
dem verſchiedenen Zintritt des £enses in ben unterſchiedlichen Landſchaften 
aud) verschieden. Nur Oftern, das Ojtara-Seft, (ft jeweils nad) bem erften 
Dollmond nad) der StühlingssTag-und-Nachtgleiche gemeinjam. Gelang es 
der Kirche, in dem lebten Jahrhundert den Weihnadtbaum als drift: 
lihen” Braud in die Kirche zu übernehmen, jo fonnte fie es dod) nicht 
wagen, den Ofterhajen in der Kirche Ter legen zu lajjen. Nein, das {ft 
mal heldnijd und fonnte ohne jchallendes Heidenladyen nicht umgemodelt 
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werden. Dafür aber madte man aus der Auferftehung der Natur dle Auj- 
erjtebung des Gefreuzigten unter Mitjeler des júdifden Pajjah- 
jeftes (Opferlamm). Die Ofterfeuer blieben heldnifd. Aud) die Seuer am 
Dorabenó sum +. Maken, dem alten Dolfsfeft der Maifeler, blieben held: 
nijd, als „Herenjeuer” verähtlid gemacht — Das Oftera-Se ft iſt Jo 
rebt das Seft der Jugend. Ls war einjt die Seit, da die Jungmannen, 
Mädchen und Sippen auszogen, neues Land zu gewinnen und 3u jledeln; 
den „heiligen Srúbling” (ver sacrum) nannten dies die Römer, vielleicht 
nannten unjere Dorjabren jolde Scharen die Ditera-Scharen, die nad) 
neuem Land, dem Ofterland zogen. Das Maife ft ift mit dem  , ۰” 
die Seit der Seerjchau über die wehrfähige Mannidajt gewejen, die Seit 
der Seftfampfe und Sührerwahl mit dem Grundjag: ber Dette joll führen, 
jo allein {ft die Dolfsgemeinjdraft am beften gejidert und geeint. Das 
Odübenjeft su 5 ۵9 ۶ alten ۱ nod) ein Radflang. Das Seldifde an 
die 60۱961 Der befte Mann, die befte Stau, Jüngling und Jungfrau. SOD 
zeit wurde begangen. Dem ftand das Chriftentum hilflos gegenüber und 
machte aus der von innen aufbredenden Begelfterung eine Cingeifterung 
(Pjingften). Dor der GommersGonnenwende ftand es ebenjo ۶ 
los, denn die war durch und durch heldnijd) mit ihren Reigen und dem 
Seuermal; es war das Seft der geeinten, in Jid) befriedeten, nad) außen 
wehrftarfen Dolf£sgemeínjdajt, der Gipfel aller Sefte. Surdtlos 
jaben unjere Dorfahren an der Wende, wie nun das Dunfel als Seind des 
fídtes und der Zinheit herannabt. Súrften und Könige eröffneten die 
Geier und dritten ben erften Reigen um den Solsftop, wie König Srieds 
tid) 1471 auf dem Reichstage zu Regensburg, oder Erzherzog Philipp von 
Öfterreih 1496 zu Augsburg. Die jdónfte Jungjraue durfte den ۵۶ 
anzünden, jo Sujanne Nelthart in Augsburg 1497 in Gegenwart ۲ 
MNarimilians. Kaijer, Konig, Sürft, Dolf, alle eine felernde Dolfsganzheit 
unter Ehrung der Stau. — Daraus machte das Chriftentum das , jor 
hannisfeft” am 24. 6.; der „heilige Auguftinus” hat großen Anteil daran. 
Was hat nun der orthodore Jude Jodranaan vom Ufer des Jordans beim 
Sonnwendfeuer in Deutjchland zu Juden! — „Er (Jejus) muß wadjen, 
ih muß untergehen.” Dieje Worte werden von Chriften dem alten ۶ 
Iden Sommer-Sonnwendfeft untergejdoben als Ausspruch des Juden 
Johannes, dem ,Dienftmann Jeju Chrifti”, „dem Erleud)ter der Sreuden”, 
den auch die jüdische Sreimaurer-Internationale feiert. Jn die ۰6 
Weltherrjdaftsjprade úberjebt heißt es: Deutjhes Dolfstum muß unter: 
gehen, damit ſüdiſch⸗chriſtliche Weitherrſchaft wachſen fann. Wo bleibt die 
Empórung der Deutjchen gegen jolchen internationalen Imperialismus! 

Aus dem freudigen Zrntefeft UE die „Kirhweih” gemadt worden, 
aus dem Abnengedenfen im Nebeimond „Allerjeeien”, Cotenfeft. 
Das Erntefeft {ft eine Seler der Arbeit: und Werfgemeinfdaft, das ۶ 
gedenfen führt wieder zurüd zur Sippe, die ſich in der Dorwelbnad)t: 
zeit unter dem grünen Rranse mit den Lichtern verjammeit. 
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Der grüne Kranz, oder Slumenfrans zur Blütenzeit, begleitet unjere 
Leite: im Winter als Dormeibnadtfrany — zum ,2dventsfran3” ver: 
Hrijtliht; als Srühlingsfranz am Maibaum, oder zur 6 
geflodten; als Mittjommerfranz am Gonnmendfeuer; als Erntefrone im 
Herbft. Lin Kranz jdmüdt die Braut, Kránze legen wir aufs Grab, einen 
Kranz erhält der Sieger — natürlih römischen Lorbeer ftatt Deutjcher 
Lice oder 0 

Nun gibt es aber nod) andere Sejte: die ber Sippe allein, wie Geburt, 
Hochzeit, Seftattung. Aus der Wehrhaftmadung und Aufnahme in die 
Mitverantwortlidfeit der Dolfsgemeinde, ber Schwertleite, It die „Kons 
firmation” oder ,Sirmung” gemad)t worden, bei der unreife Jugend 
Geidbnifje ablegen muß, deren Tragweite fie gar nidt Überjieht, deren 
ات‎ jpáter aber aud) nid)t ernjt genommen wird, damit zu Unmoral 

ihrt. | 
Aber nod) andere, wichtige Sefte des Dolfes haben wir: die Gedenk— 
] 6161۲۲ an die Groptaten des Dolfes und jeiner wahren 
großen Súbrer. Ys ijt das febendigerhalten jeíner Geſchichte, das 
Ra jeines Geibjterhaltungwillens, jeiner Wehrhaftigfeit und 
rajt. 

(Iberhaupt: ber Heite Sinn ber Sefte liegt bejchlojjen in der Seftigung 
des Willens zur Selbfterhaltung und Lebendigerhaltung des Gotterlebens, 
das im Rajjeerbgut unterbewuft mit}dwingt. Deshalb die Lieder, Spiele, 
Worte, Srdudye, die es in der tiefen Semútsbewegung mitjhwingen ۷ 
und den Menjchen über den Alltag erheben und zu einem Erleben führen, 
das nod) lange ۰ 

Hochgeziten — Hohe Seiten heißen die Sefte nod) im Ribeiungen-Zpos. 
In der Entfaltung der góttliden Wünjdhe des Schönen, Guten und 
Wahren ftehen die Sefte jenjeits alles Swed: und Zrfolgdenfens; das 
würde Jie in plumpen Materialismus berabserren; fie müjjen Leijtung 
jreudiger, gotterfiillter Sreiwilligfeit jein. Sie Jind Dolfs-Kunjft, 0 
des Dolfes. 

Bräuche: die Sprache Jelbft jagt es uns, man braudyte fie zur Stárfung 
des Selbfterhaltung: und Gotterhaltungwillens im Dolfe. Sie haben 
feinen „Swed”, wohl aber einen Sinn, ber aber mit dem Derlieren der 
Cu ill aus der fie blutmáfig geboren Jind, zum „Unjinn” mer 

en muß. 

Die Weltanjdauung und das Bluterbe entjcheidet. Mit 00۱۲ 2 
winnen der uns artgemäßen Weltanjdauung — die aljo alles Jüdische 
und Chriftlide als artfremd ausscheiden muß — werden wir aud) neues 
&elern geftalten fónnen. Aber aud) nur als Kinder unjerer Seit, d. b. nicht 
zurüd Tonnen wir, Jonbern vorwärts mújjen wir. Den Strom des Slutes 
sum freien Schwingen bringen, wie es der Wandervogel in jeiner guten 
Seit tat und unbewußt ein neues Selern jíd) ſchuf. Unjere Überlieferung iſt 
gewalttátig abgebroden; was erhalten blieb {ft verjtümmelt und ver: 
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bunst. Unjere Wiſſenſchaftler jhauen forſchend und jehnjudytvoll nad) rüds 
wárts und mühen jid) wiederberzuftellen, was einjt war, vor mehr als 
taujend Jahren. Mit ihnen bleiben die Kópfe jo und jo vieler ernjt ftrebens 
der Dolfsgenojjen rúfwirtsgemendet. Deutjde Gotterfenntnis hat uns 
das Tor nad) vorwärts geöffnet, bringt ben unterbundenen, ٣ 
Quell und Strom wieder zum fließen — und damit aud) alles, was vor 
Jabrtaujenden einft lebendiger Strom war, in ber Derjhüttung aber vers 
Jumpjte und feinen Abjluß hatte. Der lebendige Strom aus dem Heiligen 
Duell Deutjcher Art reißt mit einen neuen Strömen alles mit yum neuen 
£rleben und Geftalten. 

So werden unjere Sefte unter Weiterflingen des alten Erbgutes gemäß 
der neuen, höheren Gotterfenntnis, der größeren Gottwachheit im ۶ 
rijden Zinzelnen und im Dolfe neues, lebendiges Selern gejtalten — aber 
aud) erft dann, wenn dieje neue Gotterfenntnis in jedem Zinzeinen der 
Selernden lebendige Sülle geworden ijt. Denn 16] allen Selerns ijt: Zins 
flang, Dollendung, Zinheit mit Gott und ۰ 


Don den Zigenidajten Gottes 
Don Dr. V to Melzer. 


£s {ft eine ber merfwürdigften Eridreinungen im Glaubensleben, daß 
ſich die hriftlichen Kirchen ein Bild ihres Gottes zurecht gemacht haben, das 
ihrer wichtigſten Glaubensqueíle, der Bibel, gans und gar nicht entjpridht. 
Der Gottesbeqriff der hriftlihen Lehrbücher ijt im wejentlichen heidniſcher 
Herkunft und fteht daher bod) über dem der Heiligen Schrift. Da dieje 
aber von den hriftlihen Kirchen als das Wort Gottes behandelt wird,’) 
verwideln jie jid) in unlösbare Widerjprücde. Das fel bier an einigen 
£igenjd)ajten Gottes dargetan. 


Gott it ein reiner Geift. 


Der Chriftengott {ft nad) dem Katechismus,“) €. 13, „der reinfte Geint", 
o. b. „ein Wesen, weiches ben vollfommenften Derftand und den ۶ 
fommenjten freien Willen, aber feinen Leib hat”. Die Heilige Schrift aber 
läßt Gott jeibjt von Teilen jeines Leibes jprechen. 3. 5. will Mojes Gott, 
der ihm bisher nur als blibende Wolfe oder als brennender Dornbujd) 
erjdpienen ijt, in jeiner rechten Geſtalt jeben. Da jagt nun der Bibeigott 
Sahwe nicht etwa: „Du fannjt mid) nicht jeben, denn id) bin ein reiner 
Geijt, der feinen Leib hat”, jonbern antwortet: 


1) Die meíften evangelifchen Theologen leugnen heutzutage, wenigftens wenn fie unter ſich ind, 
daß die She unter Eingebung Gottes niedergefhrieben worden Jel, wie das die kathollſche Kirche 
ausdriidlidy feftftellt; aber ín der Geelforge fommt das wenig zur Geltung. 

2) Großer Ratedyismus ber fatholijhen Religion, Salzburg, 1898. 
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Wartburg im Schnee 


£duard Hartung 


„Mein Angeficht (Dulgata)?): faciem meam) — du nicht feben, denn Rein 
Mend wird leben, der mich fiebt. (2 Mofe, 33/20.) 
„Wenn denn nun meine Herrlichkeit vorübergeht, will ich dich in der Tels: 
Eluft Jtehen laſſen und meine Hand Joll über dir halten, bis ich vorübergebe. 
Und wenn ich meine Hand von dir tue, wirft du mir bintennac feben. Aber 
mein Angefidt kann man nicht leben zz (2 Mofe, 33/22 und 23.) 

Die Dulgata hat jtatt der Worte ,mirjt du mir hintenad) Jeben" den 
deutlideren Ausdrud videbis posteriora mea. Sefragen wir deshalb die 
Wörterbücher, jo finden wir 3. 3. im Lateinifd-Deutfcdhen Sandworterbud) 
von Dr. Karl Zrnft Georges, Leipzig, 1862, 2. Sand, Seite 880 b: ,,postes 
riora, um, n. der Hintere, der Poder.” Wir haben aljo zu úberjeben: , wirjt 
du meinen Hintern Jehen.” 


Die Allgegenwart Gottes. 


Sehr nadlajjig erklärt der Katedismus, €. 14: ۶ f allgegens 
wärtig heißt: Gott ijt überall, im Simmel und auf Zrben." Wenn der 
Chriftengott überall Im. muß er aud) in der Hölle der Chriften, in jedem 
einzelnen Menschen, in jedem Tiere, in jeder Pflanze und in jedem Steine 
fein. £r war in dem Bejejjenen, aus dem Chriftus die Teufel austrieb, 
die in die zweitaujend Schweine fuhren; er war in Gielen, als fle jih in 
den Gee Genejareth jtürzten (Markus, 5/11 bis 14); ex war im Ceujel, 
als diejer Gott, ndmlid) Chriftus, verjudte; er war bei Chrijtus, als 
diejer am Kreuze rief: „Mein Gott, mein Gott, warum bat du mid 
verlajjen?” *) (Markus, 15/34.) Zr ijt im Chriften, bevor diejer die Rom: 
munion (bas Abendmahl) empfängt; er war beim Sündenfall in der 
Schlange wie in Eva und in Adam, im Baum und im Apfel; ujw. uf. 
Uber die Sibel weiß nichts davon. Sie erzählt: 

Und fie hörten die Stimme Gottes, des Beren, der im Garten umberging, 
als der Tag kühl worden war. (1 Moſe, 3/8.) 

Dffenbar ijt gemeint, daß Gott, jolange es heiß war, nidt im Garten 
weilte. Abgejehen davon, widerjpricht der Begriff des Gehens, des ۶ 
bergebens an und für jid) der Allgegenwart. Wie jollte Gott im Garten 
umbergehen, wenn er überall, aljo aud) an allen Steilen des Gartens 
zugleih (ft? Geben iff ein Derlajjen des einen und ein Betreten des 
andern Ortes. Wie fónnte man aber einen Ort verlajjen, ohne aufzuhören, 
Sort zu jeín. Und wie könnte man einen Ort erjt betreten, an dem man 
jid jon vorher befindet? 

Alfo ging Hain von dem Angefichte des Seren und wohnte im Lande 0, 
jenfeits Eden, gegen Mtorgen.*) (1 Mtofe, 4/16.) 
, Er ging vom Angejid)te des Herrn”, fann nur bedeuten: er ging von 


3) Die katholiſche Kirche betrachtet nicht die hebräiſche Schrift des Alten und ۵۱8 6 
des Neuen Bundes als maßgebend, jondern die Dulgata, 5. L die lateinische Uberjehung des bl. 
Sieronymus. 
/ Wenn Gott allgegenwärtig fft, bat (10 aljo Gott-Chriftus, als er dieje Worte delt, geirrt. 

) Often. 
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ihm fort. Wäre der Bibelgott allgegenwärtig, jo gäbe es fein Weggehen 
von ihm. Man wäre immer und überall bei ihm. 

Gott Jahwe jagt zu Mojes: 

„Ich babe das Elend meines Dolkes in Ägypten gefeben und babe ihr (Ge 
[chrei gehört. . . 3d) babe ibr feid erkannt und bin berniedergefabren, 
daß ich fie errette aus der Ägypter Hand. (2 Mofe, 3/7 und 8.) 

Der Bibelgott war aljo zuerft nicht in Agypten und jah und hörte alles 
nur aus der Serne, vom Himmel her. Wäre er unten gewejen, hätte er 
nicht erft herniederjahren Tonnen, 

Der ganze Berg Sinai aber rauchte, weil der Herr auf den Berg mit Feuer 
bevabfubr. (2 Moſe, 19/18.) 

Der 22۱0610011 war aljo nid)t immer auf dem Serge Sinai, jondern bes 
gab jid) nur bei einer beftimmten Gelegenheit eigens dahin. Und aud) 
da war er nicht etwa auf dem ganzen Serge gegenwärtig, jondern nur au) 
jeiner Spite: 

Als nun der Herr auf den Berg Sinai, oben auf [eine Spibe, berniederge= 
kommen war, forderte er Mofes oben auf die Spige des Berges und Moles 
[tieg hinauf. (2 Mofe, 19/20.) 

Nachdem راز‎ Gott Jahwe entjihlojjen hat, unter den Jjraeliten zu 
wohnen, {ft er unter ihnen gleichjalls nicht überall, jondern in einem eins 
sigen bejonderen Raume, den er jid) eigens herrichten läßt: 

Und fie follen mir ein Heiligtum machen, daß id) unter ihnen ۰ 
(2 Mofe, 25/8.) 

Wie es fertig ift, halt Gott Jahwe jeinen Zinzug: 

Da bedeckte die Wolke die Hütte des Stifte und die Herrlichkeit des Herrn 
füllte die Wohnung. Und Mofes konnte nicht in die Hütte des Stiftes geben, 
weil die Wolke darauf blieb und die Herrlichkeit des Deren die Wohnung 
füllte. (2 Mofe, 39/33 bis 35.) | 

Wäre Gott überall gewejen, jo hätten Mojes und die Jjraelíten ۶ 
bar nirgends hingehen Tonnen, weil alles jhon von der Herrlichkeit des 
Herrn ausgefüllt gewejen wäre. 

Um alle Zweifel zu bejeitigen, jagt der Bibelgott zu dem Sjraelitijden 
Dolfe ausdrüdlid: 

„sh will nicht mit dir binaufzieben, denn du bit ein balsjtarrig Dolk, 
id) würde dich unterwegs verti(gen. (2 Mtofe, 33/3.) 

Zr war aljo auf der folgenden Wanderung nicht bei ihnen, war aljo 

nicht überall, ift aljo nicht ۰ 


Allwijjenheit. 


Dap der Chriſtengott nicht allwiſſend ift, beweiſt uns Chriſtus ſelbſt. £r 
lehrte ſeine Jünger im Daterunjer beten: „Führe uns nicht in Verſuchung!“ 
(Matth., 6/13) und jebt alſo voraus, daß Gott-Dater die Menſchen in 
Derjudung führt. Das hat aber nur dann einen Sinn, wenn Gott nicht 
weiß, wie der Menjd) in beftimmten Verhältniſſen handeln wird. Wüßte 
er es jhon von vornherein, jo braudte er feine Derjuchung. 
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Der Katechismus erklärt (Seite 14): ,Gott {ft allwijjend heißt: Gott 
weiß alles, das Dergangene, das Gegenwartige und das Sufünjtige, er 
weiß aud) unjere gebeimjten Gedanfen.” Daf das alles für den Bibelgott 
nicht zutrisst, tft leicht ۱۱ 01 

Nady diejen Geſchichten verſuchte Gott Abraham und jprad) zu ۰ 


„Abraham !* Er antwortete: „Hier bin ich.“ Und er fprach: „Nimm Jjaak, 
deinen einzigen Sobn, den du lieb halt, und gebe bin in das Land ?ltovija und 
opfere ihn dort + Brandopfer auf dem Berge, den id) dir Jagen werde?", 

(1 Mofe, 22/1 u. 2.) 

Abraham gehordt in feiner fnedtifdhen Gejinnung diejem 71 
Mordbefehle,‘) geht hin, baut den Altar, bindet jeinen Sohn, legt ihn auf 
oen Altar und 3údt das Mejjer, Iſaak zu Schlachten. Da gebietet ihm aber 
ein Engel des Herrn Zinhalt und jagt: 

Lege "d Hand nicht an den Knaben und tu ibm nichts! Denn nun weiß 
ich, daß du Gott fürchteft und baft deinen eigenen Sobn nicht verfchont um 
meinetwillen.* (1 Mofe, 22/13.) 

Der Engel wiederholt hier offenjichtlid) nur die Worte des Herrn, denn 
Gott Jelbft, nicht der Engel hat Abraham verjudyt, nur Gott jelbft, nicht 
der Engel fann jagen: „Du haft deinen Sohn nidt ۰۴۸ um meinet- 
willen.” Gott jelbjt ijt es aljo, der erft jebt weiß, daß Abraham ihn 
fürchtet, und es vorher nicht gewußt bat. 

Aud) das Zukünftige weiß 1 Chriftengott ۰ Fe hat geglaubt, 
der flingjte Tag ftehe unmittelbar bevor. £r jagte s. 3 

„sch Jage euch aber wahrlich, daß unter denen, die bier fteben, etliche find, 
die den Tod nicht ſchmecken werden," bis [ie das Reid) Gottes [eben.“ 
(Lukas, 9/27.) 

Alle Leute, die damals dabei jtanden, find aber längjt geftorben und das 

Reid) Gottes 111 nod) immer nid)t erſchienen. Oder Chrijtus hat gejagt: 
Und alsdann wird das Zeichen des Alenſchenſohnes am Himmel erf ۰1 
Und alsdann werden alle Gefchlechter auf Erden beulen und werden des 
Aenfchen Sohn in den Wolken des Himmels kommen feben mit großer Kraft 
und Herrlichkeit. Und er wird [eine Engel [enden mit pellen Pofaunen und 
fie werden feine Auserwábiten von den vier Winden‘) Jammeln, von dem 
einen Ende des Himmels zu dem andern. Dabrlid, ih [age eud), diefes 
Gefdhleht wird nidt vergeben, bis daß dies alles ۰ 
(Mattb., 24/30, 31 u. 34.) 

Run jino jeítóem 1900 Jahre, das find mindeftens oo Gejdledter ver: 
gangen und „dies alles” {ft nod) immer nicht gejdehen. Gott-Chriftus hat 
aljo die 3ufunft nicht gefannt.”) 

Dap Gott aud) das Dergangene nicht bejjer fennt, erjieht man aus 


8) Diefe Geſchichte wird jdon Im Relighonunterridt der Schule behandelt. Es ijt daher fein ۶ 
der, daß Leute im religidjen Wahnjinn die Stimme Gottes zu hören glauben, die ihnen befiehlt, 
Ihr Kind oder jemanden andern zu Schlachten. 

7) D. b. nicht fterben werden. 

/ Aus allen vier Weltgegenden. 

°) Genaueres darüber bietet das Bud) von Franz Griefe: Lin Priefter ruft Los von Rom und 
Chrifto! Münden, 1932. 
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den vielen Widserjpriichen in der Heiligen Schrift. Slr jeden Sebler ijt ja 
mindeftens nad) der fatholifden Lehre der Bibelgott jelbft verantwortlid). 
Denn die Derjajjer der verschiedenen Bücher der Bibel jdyrieben nur, was 
er ihnen eingab. 


Nun erzählen 3. 3. die Evangeliften Matthäus (8/28 bis 38), Marfus 
(5/1 bis 14) und Lufas 8/27 bis 34) die befannte Geſchichte, wie Chrijtus 
bóje Geíjter austrieb, fle auf ihre Bitten in eine ganze Herde Schweine 
fahren ließ und dieje jíd) in den Gee Genejareth ftürste und erjoff. Sel 
Matthäus beginnt dle Geſchichte mit folgenden Worten: 

lind er kam jenJeits des Meeres*’) in die Gegend der Gergefener. Da 
liefen ibm ¿wei Befeffene entgegen, die Ramen aus den Totengräbern und 
waren [ehr grimmig, Jo daß niemand dele Straße wandern konnte. 

Aus diejen zwei Bejejjenen läßt Chriftus die böjen Gelfter in die Gaue 
fahren. Bei Marfus aber heißt es: 

Und fie Ramen jenfeits des Meeres!®) in die (Gegend der Gadarener. Als 


er aus dem Schiffe trat, lief ibm alsbald aus den Grabern ein befeffener 
Menfd) mit einem unfaubern Geifte entgegen. 


Hier treibt Chriftus die Teufel alle aus dieſem einen Bejejjenen aus. 
Und aud) bei Lufas beginnt die Gejdidte: 
Und als er auf das Land trat, begegnete ibm ein Mann aus der Stadt, der 
batte von langer Zeit ber Teufel und tat Reine Kleider an und blieb in keinem 
Paule, Jondern in den Gräbern. 

Wir jehen: Wie der Chriftengott dieje Geſchichte zu 1 
Seiten den drei Evangeliften eingab, erinnerte er fid) der ganzen 06 
nicht mehr genau und wußte nicht einmal mehr, ob es jíd) um einen De 
jejjenen handeite oder um 3wel. Das {ft feine Allwijjenheit. 


Der £pangelift £ufas läßt (10/9 u. 10) Chrijtus zu den Apoftein jagen: 


Ihr ſollt nicht Gold nod) Silber nod) Erz!) in euren Gürteln!?) haben, aud) 
keine TaJche zur WDegfabrt,**) aud) nicht zwei Röcke, keine Schube, aud) 
keinen Stecken. 


Markus dagegen jagt (6/8 u. 9): 


Und er gebot ihnen, daß Jie nichts bei fid) auf dem Wege trügen als allein 
einen Stab, keine Tafche, Rein Brot, Rein Geld im Gürtel, aber wären be: 
fh ubt, und daß Jie nicht zwei Röcke anzögen. 


Der Bibelgott wußte aljo, wie er dieje Worte den Lvangeliften eingab, 
nidt mehr genau, was er als Chrijtus zu den Apofteln gejagt hat. Und 
ood) handelt es jid) um eine wichtige Angelegenheit. Denn da jid) unjere 
Öeiftlihen als die Nachfolger der Apoftel betrachten, gelten dleje Worte 


10) Gemeint {ft der See ۲0۲ ۰ 

11) Münzen aus Bronze wie unfere Pfennige und Grofdyen. 
12) Die Kleider der Juden hatten feine Tajchen. 

18) Reije. 
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aud) für fle und jo mújjen fie nun immer im Zweifel jein: Dürfen jie einen 
Stod tragen oder nicht! Mújjen fle Schuhe anziehen oder jind ihnen dieje 
verboten! 

Gott Aobme *) jagt übrigens jelbjt ausdriidlid, dap er nídt all: 
wijjeno ۰ 
Und der Herr fprad: „Es ijt ein Geſchrei zu Sodom und Gomorra, das ijt 
€ und ihre Sünden find gar es Darum will ich Sinabfabren und 


eben, ob [ie alles getan haben nad) dem Gefchrei, das vor mich kommen 
ift, oder ob s nicht fo Jei, dap 1 و‎ wiffe. (1 Mofe, 18/20 u. 21.) 


Gott (ft höchſt welje. 


Der Katedhismus jagt auf Seite 14: „Gott ift höchſt welje heißt: Gott 
ordnet alles jo, daß er immer jeíne heiligften Abjichten erreidt.” Aud) 
dieje Behauptung wird für den Chriftengott durd) die Bibel widerlegt. 
Ze ijt flar, daß derjenige, der immer jeíne Abjichten erreicht, der alles 
höchſt weije geordnet hat, nie Grund hat, etwas zu bereuen. Der Gott der 
Bibel aber findet dazu mebrjad) ۰ 

Da aber der Herr fab, daß der Menſchen Bosheit auf Erden groß war und 
alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe war immerdar, da reute 


es ibn, daß er die Menſchen gemacht batte auf Erden und es bes 
kümmerte ibn in [einem Herzen. (1 Mofe, 5/5 u. 6.) 


Hätte der bíblíjde Gott mit der Zrjhaffung der Menjchen feine Abs 
lihten erreicht, jo hätte er gar feinen Grund gehabt, zu bereuen und bes 
fümmert su jein. Die Reue Gottes und fein Kummer zeigen vielmehr, 
daß ihm die Schöpfung miflungen ۰ 

Zbenjo erging es ihm mit der Sündflut. Welche Abjid)t er mit ihr hatte, 
jagt er ausorúdlid): 

Ich will die Geſchöpfe, die ih gefcbaffen babe, vertilgen von der Erde, 

vom Menſchen an bis auf das Dieb und bis auf dae Gewürm und bis auf 

die Dögel unter dem Himmel, denn es reut mid), daß ich fie gema bf 
babe. (1 Moſe, 6/7.) 

Su den Gejdópjen gehören aber aud) die Síjd)e und die anderen ۴۶ 
des Meeres, denen die Sündflut nichts anhaben fonnte. Dann bedachte Gott 
nicht, dap die Rachkommen Noahs, den er mit jeíner ganzen Sippe ۶ 
Ihonte, nicht bejjer fein werden als die andern Menjchen. Die ۶ 
wertigfeit diejer Rachkommen Noahs bemerfte er ja allerdings jehr bald. 
Denn gleich nad) der Siúnoflut jagte er, durd) den lieblihen Sratenduft, 
der aus dem Opfer Noahs aufftieg, bejánftigt (1 Moje, 8/20): 

Sch will binfort die Erde nicht mehr um der Menſchen willen verfluchen. denn 


das Dichten des men[chlichen Herzens ijt bófe von Jugend auf. °) Und ih will 
binfort nicht mehr alles, was lebt, [cblagen, wie id) getan babe. (1 Atofe, 8/21.) 


14) Jehowa It eine (۵/06 Aussprache bieles Mamens. 

15) Die Deutjche Gotterfenntnis jagt uns, daß im Menschen das Göttliche lebt und er daher zur 
Dolltommenbeit gelangen Tonn. Allerdings vermag er auch, das Göttliche in ſich zu unterdrüden. 
Menschen, die das tun — Frau Dr. Ludendorff nennt fle plappernde Cote — lajjen fi ganz von 
der Dernunjt leiten, die nur Zweckmäßlges anftrebt, indes die göttlichen Dinide (bas Streben 
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Der biblijde Gott hatte aljo aud) damals, als er dem Derjajjer des 
erften Buches Moje dieje Worte eingab, nod) gar nicht bemerft, daß er 
nicht alles gejchlagen hatte, was da lebt, jondern daß ihm die Meerestiere 
entgangen x»aren.'^) Aber er jab dod) gleíd) nad) der Stindflut ein, daß 
die Derjludjung 3wedlos und die ganze Sündflut eine unnúbe ۵۶ 
feit war, daß er aljo unwelje gehandelt hatte. ۱ 

Lin anderes Beiſpiel für die Reue Gottes über eine unbedadyte ۶ 
lung ift bejonders merfwiirdig: 

Da geſchah des Herrn Wort zu Samuel und er fprad: ,Es reut mich, daß 


id) Saul zum Könige gemacht babe, denn er bat jib von mir abgewandt und 
meine Worte nicht erfüllt.“ (1 Samuelis, 15/11.) 


Wenige Derje weiter heißt es námlid): 
„Auch (ügt der OI in Ifeael!?) nicht und es gereut ibn nicht; denn er ijt 
nidt ein Menfd), daß ibn etwas gereuen follte. (1 Samuelis, 15/29.) 
Wer die Bibel mit uns als Menſchenwerk betrachtet, wird in diejem 
Derje die Randbemerfung eines Spáteren jehen, der von Gott eine höhere 
Dorftellung batte als ber Derfajjer der vorher angeführten Stellen. Dem 
laubigen Chriften aber, der jedes Wort als eine Zingebung Gottes ۶ 
lebt mújjen ſolche Widerjprüche recht peinlidy ۰ 
Übrigens läßt ber Katechismus jelbjt erfennen, wie es um die ۶ 
heit des Chriftengottes beftellt {ft und wie wenig er jeine Abjichten 
erreicht hat. Der Katehismus jagt auf Seite 23: , Gott hat dle Menjchen 
erjdajjen, daß fie ihn erfennen und verebren, ihn lieben und ihm dienen 
und dadurch ewig felig werden.” Dieje Abjichten joll der Chriftengott ۶ 
reiht haben? Nad) hriftliher Anjid)t erfennt dod) nur der Chrift, nad) 
fathbolijder nur der Katholif Gott wirflid. Dap die Boljchewifen und ۶ 
dere Sreldenfer Gott verehren, ihn lieben und ibm dienen, fann dod) aud) 
niemand behaupten. Nod) ſchlimmer jebod) ftebt es mit der ewigen ۶ 
feit. Chriftus jagt: 
Wer da lank! und getauft wird, der wird felig werden; wer aber nicht glaubt, 
der wird verdammt werden. (Markus, 16/16.) 


Stir die Mehrheit der Menjcen, s. 3. für alle Mohammedaner, 
Huddhiften und jonftige Richtehriften gibt es aljo von vornherein feine 
Hoffnung auf die ewige Seligfeit. Aber aud) unter den Chriften ift feiner, den 
Chriftus als gläubig anerkennt. Denn Chriftus jagt, die Kennzeichen des 
OGldubigen jeien, daß er Berge perjeben Tonne (Matth., 17/20), daß thm 





nad) dem Schönen, Wahren und Guten) und der Gottesftols von jedem Swedgedanfen jreí find. 
Die chriſtliche Sittenlehre, die für das Gute die ewige Geligfelt verjpricht und dem Bdjen mit der 
Hölle droht, nimmt dem Guten damit feine Weihe, die heilige Srelwilligfelt, und mordet damit 
das Göttliche in der Seele. 

16) Gott Jahwe hat bei den Anordnungen für die Arche aud) Feinerlei Dorfebrungen getroffen, 
Wafjertiere, die thre Art erhalten follten, darin zu bewahren. Rähme man alfo an, daß in der 
Sündflut aud) die Wajjertiere vernichtet wurden, fo wäre es nicht zu erklären, wie fic) Meer und 
andere Gewäjjer wieder bepólPerten. 

1) D. b. Gott. 
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jedes Gebet erhdrt werde (Marfus, 11/24), daß ihm nidts unmóglid) fel 
(Marfus, 3/23) und dergleihen. Somit Jind vom Papft und Biſchof bis 
sum lebten Mesner und Küjter auch alle Chriften verdammt und jomit hat 
der Gott der Chriften die Abjichten, die er bei der Zrjchaffung der Mens 
iden hatte, ganz und gar nicht erreicht, er ift aljo durchaus nicht ٤۳ 


3u nennen. 
Gott ift höchſt heilig. 


Der Katehismus jagt auf Seite 14: „Bott Im DOM heilig heißt: Gott 
will und liebt nur das Gute und verabjcheut das Bóje.” Dazu ftimmt aber 
(0۱6۵1, was die Sibel berichtet: Gott Jahwe wollte gar nicht haben, daß 
die Menschen gut und bóje unterjcheiden fónnen. 


Und Gott, der Herr, gebot dem Tlten[cben und fprad: „Du mag[t von allen 
Bäumen im Garten effen; aber von dem Baume der Erkenntnis des Guten 
und des Böfen [ollft du nicht effen, denn welches Tages du davon delt, 6 
du des Todes [tevben.'* (1 Mofe, 2/16 u. 17.) 


Mit Mipfallen ftellt denn aud) der Gott der Sibel nad) dem ۶ 
alle feft: 
Ce Adam ift wie unfereiner worden und weiß, was gut und böje ijt. 
(1 Mofe, 3/22.) 


Wenn der Gott der Bibel wirflid) das Gute liebt und das Boje verabs 
Iheut, muß alles, was er erlaubt oder gar befiehlt, gut jein. Da wäre 
aljo gut, Sremóe zu bewuchern, denn Gott jagt: 

Don dem Fremden mag[t du WDucher nehmen, aber nicht vou deinem Bruder... 
(5 Mofe, 23/20.) 

Sklaverei und Sflavenhandel wären etwas Gutes, denn Gott Jahwe 
duldet jie nicht nur, Jondern gibt aud) Anweiſungen dafür: 

Willft du aber leibeigene Hnechte und Mägde haben, fo ]0]]] du fie von den 
Heiden Raufen, die um euch ber find. (3 Moſe, 25/44.) 

Sogar die eigene Tochter dürjte man verkaufen, denn Gott jahwe tadelt 

es nicht, Jondern jpricht davon wie von einer harmlojen Gade: 


Verkauft jemand feine Tochter zur Magd, Jo foll fie nicht ausgeben wie die _ 


Knedte. (2 Mofe, 21/7.) 
3wel Weiber zugleich zu haben, fonnte nichts Sójes jein, denn der Gott 
der Bibel jpriht aud) davon als von etwas Lrlaubtem “): 
Wenn jemand zwei Weiber bat, eine, die er lieb bat, und eine, die er baffet: 
p ibm Hinder gebáven beide, die liebe und die unwerte ufw. (5 0 
Der Serr dürfte Knedyt oder Magd erjólagen, wenn jie nur mindes 
ftens einen Tag nod) am Leben bleiben, denn Gott Jahwe jagt: 
Wer feinen Hnecht oder feine Magd mit einem Stabe [chlägt, daB er ftivbt 
unter feinen Händen, der foll darum geftraft werden. Bleibt er aber einen 


oder zwei Tage am Leben, fo ]0]) er nidt darum geftraft werden, denn 
es ift fein Geld. (2 Mofe, 21/20 u. 21.) 


20) E Cieblinge Gottes, von denen das Alte Teftament erzählt, hatten ja auch mehrere Weiber 
sugleid). 
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Srudermord und anderer Mord ware Abtrünnigen gegenüber Pflicht, 
Senn Gott Jahwe jagt: 


Wenn did dein Bruder, deiner Mutter Sohn. oder dein mt oder 
deine Tobter oder das Weibindeinen Armen oder dein freund, 
der div ift wie dein Herz, heimlich überreden würde und Jagen: „Laß uns 
geben und anderen Göttern dienen, die du nicht kennjt.... fo willige nicht 
darein und geborche ibm nibt! Auch foll dein Auge feiner nicht [cbonen und 
du Jollft did) feiner nicht erbarmen noch ibn verbergen, fondern 6 ibn 
erwürgen. (5 Moſe, 13/7, 9 u. 10.) 


Jm Kriege wäre es erlaubt, ja Pflicht, zu rauben und su plündern, alle 
Männer, ja aud) Welber und Rinder in der eroberten Stadt umzubringen, 
denn Gott Jahwe jagt: 


Und wenn fie der Herr, dein Gott, dir in die Hand gibt, fo ſollſt du alles, was 
männlich darinnen ift, mit des Shwertes Schärfe [chlagen. Allein die Weiber, 
Hinder und Vieb und alles, was in der Stadt ijt, und allen Raub [ollft du 
unter dich austeilen und [ollft ellen von der Beute deiner Feinde, die dir der 
Herr, dein Gott, gegeben bat. Alſo follft du allen Städten tun, die Jehr ferne 
von dir liegen und nicht bier von den Städten diefer Völker find. Aber in 
den Städten diefer Völker, die der Herr, dein Gott, zum Erbe geben wird, 
follft du nichts leben laffen, was Odem’’) bat. (5 Mole, 20/13— 16.) 


Mögen die Chriften jelbft beurtellen, ob folche Lehren und Gebote etwas 
Góttlídes find. 


Mitunter will Gott Jabhwe aber geradezu das, was er (۵۱۵ als böje 


erfennt. 


Und der Herr [prad) gu Mofes: „Siehe zu, wenn du wieder nad) Agupten 
kommft, daß du vor * alle Wunder tuft, die ich dir in Hand gegeben 
babe! 3d) aber will fein Deva verftocken, daß er das Dolk nict laffen 
wird. (2 Mofe, 4/21.) 

„Aaron, dein Bruder foll's Bharao Jagen, daß er die Kinder 3[vae[s aus dem 
Lande (affe. Aber ih will Bbavaos berg verjtocken, daß ich meiner 
Zeichen und Wunder viele tue im Agypterland.“ (2 Atofe, 7/2 u. 3.) 

Da ſprach der Herr zu Mofes und Aaron: „Nehmt eure TáuJte voll Ruß aus 
dem Ofen und Wtofes [prenge ibn gegen Himmel vor Pharao, daß es über 
ganz Agupteriand Jtáube und ſchwarze Blattern auffabren an Menſchen und 
Dieb in ganz Dag eran, Und fie nabmen Ruß aus dem Ofen und traten 
vor Pharao und Iltojes [prengte ibn gegen Himmel. Da fuhren böje ſchwarze 
Blattern an Menfcben und Vieh auf. Aber der Herr verftodte das Herz 
$ 92 ۲2 ,وه‎ daß er fie nicht bórte.... (2 Utofe, 9/8 —10, 12.) 


So verftodt und verhártet Gott Jahwe das Herz Pharaos immer 
wieder, um Wunder wirfen und die Agypter damit plagen und quälen zu 
fönnen. Immer wieder wird das gejagt: 


Aber der Herr verftockte das Deva Pharaos, daß er Jie nidjt laffen wollte. 
(2 Mole, 10/27.) 

Und id) will [ein Herz verftocren, daß er ihnen nabjage, und will an Pharao 
und aller feiner Macht Ehre einlegen und die Agupter follen inne werden, 
daß id) der Herr bin. (2 Atofe, 14/4.) 

Siebe, id) will das Deva der Agypter verftocken, daß ۳ euch nachfolgen. So 
will id) Ehre einlegen an dem Pharao und an aller feiner Macht, an Jeinen 
Wagen und Reitern. (2 Mofe, 14/7.) 


19) Atem, Leben. 
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Der Gott der Juden und der Chriften wollte aljo den Ungehorjam Pharaos 
und der Agypter, um fie beftrafen, um fie mit den (1+۷۱٥ Heim- 
Juhungen quälen zu fónnen. Er wollte ihren Ungehorjam, um jeine Wun- 
Sertatigfelt zeigen und Lhre einlegen yu Tonnen. Und weil der Pharao und 
die Agypter gar nicht ungeborjam gewejen wären, verhdrtet unb ver: 
ftodt er ihnen eigens die Herzen. Er will ihre Sünde, will das Bóje. 


Run behauptet der Ratedísmus allerdings (auf Seite 19): , Gott ordnet 
und leitet alles zum Guten.” Aber darüber werden die Menfdyen wohl 
immer verjchiedener Meinung jein. Die geplagten Ägypter werden darüber 
anders gedadt haben als die jdradenfroben Juden, der fromme Mojes, der 
li, obwohl er ein Mörder war (2 Moje, 2/11 u. 12), der ewigen Seligfeit 
erfreuen Dart, anders als der unglüdlihe Pharao, der dafür, bap ihm Gott 
das Herz verftodte und verhärtete, ewig in der Hölle büßen muß. 


Ausdrücklich maht aud) der Ratehismus (S. 19) Gott für alles 256je, 
das auf Erden gejchieht, voll verantwortlid): „Nichts gejdleht ohne Jeinen 
Willen und ohne jeine 3ulajjung.” Es ۱ flar, daß der Chriftengott nur 
Gutes und nidts Bdjes zZuließe, wenn er wirflid das Gute liebte und 
das Bóje verabjdeute. Wohl behauptet der Katedismus (auf Seite 19): 
„Gott ordnet und leitet aud) die bel und Leiden zum Guten; die Bójen 
will er durch diejelben beftrafen und bejjern, die Guten prüfen und ihre 
Derdienfte für den Himmel vermehren.” Aber das ift eine traurige ۶ 
rede. Wer wird jemanden erft dahin bringen, daß er Bójes tut, um Ihn 
dann beftrafen und bejjern zu Tonnen? Und was joll die Bejjerung denen, 
die auf ewig In die Hölle verdammt jind? Die Guten prüfen und. ihre 
Derdienjte für den Simmel vermehren, heißt dod) nur fie unniib quälen. 
Das Tonn nur jemand tun, der an den Qualen anderer Jeíne Sreude hat, 
aljo nicht das Gute, jondern das Böſe ۰ 


fajjen wir es bei der Öejprechung diejer Zigenjchaften des Chriften- 
gottes bewenden! Wir jeben Gott anders. Wir wijjen allerdings nid)t 
jo viel von thm zu erzählen, fennen feine ſchlüpfrigen und blutigen Ge: 
Ihichten von ibm, wie fie die Bibel enthält. Gott fteht nad) unjerer ۶ 
fenntnis jenjeits von Seit und Raum, {ft nicht dem Derftanóe zugánglid), 
jondern fann nur erlebt werden. Und Gott zu erleben Im uns die Krönung 
des Lebens und die Erfüllung des Derlangens ۱۱۵۵ ۰ 

Gott ein reiner Gelft? £r {ft das Wesen der Dinge. Wir nehmen fie nur 
unvollfommen, nur mit unvollfommenen Sinnen wahr. Was die wahr: 
nebmbaren £rjcheinungen bewirft, ijt Gott. So ift er uns felbftverftandlid) 
allgegenwärtig, allüberall; aber vergejjen wir nidt: Raum und Räum- 
lidyfelt jino nur Denfformen unjeres Derftandes; Gott Jelbft iff ۵ 
Raumlides. 

Gott allwijjend?! £r ftebt ja nicht außerhalb der Welt, fle betrachtend 
und leitend; er ift fie jelbft, ift thr wahres Wejen. Sewubtjein, nämlid) 
das Bewußtſein feiner jelbft, erlangt er nur im Menjchen. Wenn id) Gott 
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erlebe, {f} es er jelbft, der [10 in mir erlebt. Jn jedem Gotterlebnis wird 
er jelbft jíd) jeiner jelbjt bewußt. 

Die Eigenschaften, die man Gott zujchreiben will, find nur menjdliche 
£ígenjd)ajten. Aber da wir uns im Augenblide des Gotterlebens feines 
Mangels oder Makels bewußt find, ift es uns gewiß, Gott fann nicht der 
fein, den die Bibel japildert, der heute jegnet und morgen fludt, heute 
jiebt, daß alles gut 1 und morgen bereut — Gott {ft ohne Mangel und 
Makel, er {ft vollfommen. 


om Naumburger Dom 


1. 
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Der Gottesdienft ift aus. Derhallt der Gang. 
Gejen£ten 2511895 die Chriften jih erheben, 
Gen Weiten (0۲611 { durdy den Mittelgang, 
Das Kreuz vor mir läßt mid) zutiejft erbeben. 


. So ward der freie Mann ein Gottesfnedt, 


Die Deutjd)e Srau beugt nun als Magd den Rüden, 
Und jedes ftolye adlige Geſchlecht 
Muß jíd in Demut vor dem Kreuze biden. 


. Dorbei am Kreuz! Sefiimmerten Gemiits 


Cret id) burd)s Bitter und — im hellen Scheine 
Des Tags aujblidend jeh id) im Gefteíne 
2200111681 Geftalten adligen Gebliits. 


. Die Stifter diejes Doms vor langer Seit, 


Was lebten jie von diejer Chriftenlehre? 
Shr Anblid zeugt von Gottesftols und Ehre, 
Sum Kampf um Steiheit alleseít bereit. 


. £dbaró und Ute, ftolzes Sührerpaar! 


Stet laßt den Blid thr in die Serne jdyweljen, 
Und eure größeften Gebanfen 71 
Sur dat nur, wenn fie Zinjamfelt gebar. 


. Dem Mann zwingt Deutjcher drop die Hand ans Schwert, 


Das Weib bannt Seino und Widt duch Slides Adel, 
on euern hohen Leibern ohne Cadel 
Zrahnen wir der Deutjden Seele Wert. 


. O, daß thr tratet aus dem toten Stein, 


Su wandeln unter uns als Lichtgejtalten, 
Derborgne Kräfte mädtig vu entfalten, 
Daß Deutjhes Dejen ftrable göttlich rein! fuíje Raab 
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Geftaltung der Wirtſchaft 
durch die Weltanjdhauung 


Don Dr. rer. pol. Urmin Roth. 


Die Wirtjchaft ut fein Ding an fic, fondern fie war zu allen Seiten 
und Im heute nod) ftets der jídtbare, ja ,grelfbare” Ausdrud der ۶ 
Ihenden Weltanjhauung, wobei wir den Begriff Weltanjdauung 
an die Stelle der jonft üblichen Bezeichnung Religion jeben. Die ۶ 
anjdauung ift das Sundament, das tragende und zugleich ſchöpferiſche 
Zlement jegliher Lebensduperung des fínselmenjden und der Dólfer. 
Politik, Kultur und Kunft, Recht und Wirtjchaft find immer nur ۶ 
fungen”, nie und nimmer aber „Urſache“. Allein die Weltanschauung tf} 
das Urſächliche, von ihr erhalten alle Dinge unjeres Lebens ihre lebten 
und tíejften Lingebungen. 

Weil bisher immer Urjahe und Wirkung vermedjeit worden find, 
fonnten die „unjihtbaren Däter”, die Uberftaatliden, den verjflavten 
Dólfern welsmaden, das furdtbare Llend der Nachkriegsjahre jel eine 
notwendige und unabwendbare Solge der — Wirtjchastsfrije. Dieje Bes 
hauptungen der „Wirtjhaftjachverjtändigen”, der sünjtígen , Wifjens 
Ihaftler”, aller diejer Jhwarzen und weißen Juden, find dann nod) ín 
beinahe unglaublicher Welje ,geftiigt” worden durch die beamteten Ders 
treter der verschiedenen chriſtlichen Konfejjionen. Hier liegt der Schlüjjel 
für die gewollte Sejjelung ber Arbeitfraft aller Ddlfer; tatjáchlid) finden 
wir die „Urſache“ für dieje gefejjeite Arbeitfraft in der immer nod) ۶ 
herridenden Weltanjhauung des Chriftentums, das allen ) 7 
jeinen Stempel aufdrüdt, und das jo aud) grundlegend die Wirtjchaft 
mitgejtaltet hat. 

Die gejamte jüdiſch⸗chriſtliche Dirtidrafts und Arbeitauffajjung läßt fic) 
nicht bejjer veranjdrauliben als durch jenen befannten Bibeljprud): „im 
Schweiße deines Angejichtes follft du dein Brot ejjen" ! Die von Jhwarzen 
und weißen Juden geleitete Welthochfinanz als Beherrjcherin der heutigen 
Weltwirtſchaft fann fid) nad) diejen Worten der „heiligen Schrift” ۶ 
über den verjflavten Arbeittieren darauf berufen, dap dies alles nad) dem 
Gebote und im Sinne Jehovahs ,gottgemollt" gejdieht — und jie tut 
das aud) durch den Mund der Herren Kirdenbeamten. So lehrt 3. 3. das 
Chriftentum, daß die Armut ein Dorzug des Erdendajeíns jel, daß ۶ 
tum und Bejit ein Ubelftand bes irdiſchen Lebens jelen: „eher geht ein 
Kamel durd) ein Nadeldhr, als daß ein Reicher in den Himmel fommt”. 
Der jattjam befannte Jejuitenpater Sriedrid) Mudermann hat dieje Lehre 
durch jolgende Yrflárung den Schäflein der Serde fdymachajt ۲ 
wollen: 

„jeit Gottes Sohn die Armut su feiner Segleiterin erwählt hat, It auf 
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fie ein Abglanz des Góttlíden gejallen; im Reiche Gottes ijt die Armut 
ein Dorzug und Adel” | 

Und wenn nun jemand fommt und der Kirche Ihren eigenen ungebeuren 

Reihtum vorhält, dann jchreibt der Benediftinerpater Hugo Lang in jeiner 
Antwort auf jolden Dorwurf, dap die Kirche den Reichtum nur jo ۶ 
litt, — „als bejäße fie ihn nicht” 11! — (im ,Santft Jojeph-Blatt”, Sonn, 
vom 28. 5. 33). — Daf die Menschen ſolche buchſtäbliche Derhöhnung ihres 
eigenen wirtjhajtlihen Sklavindajeins hinnehmen, liegt nur darin ۶ 
gründet, daß ja das Chriftentum jeine Anhänger zunächſt ſeeliſch verjflavt 
hat, um die jo geſchaffene willenloſe „Herde” deſto leichter ,leíten" zu 
fonnen. Wie Jebr die bitolide Bezeihnung ,verjflavt” hier sutrijjt, 
beweijen uns die Kirchen jelbjt; der Teluitenbater Sriedrid) Mudermann 
hat in der Hannoverjchen Dolfszeítung vom 14. 6. 1930 gejchrieben: 

„in der Cat jind jene 11۲ {br ganses Cebenan das Kreuzge— 
ſchlagen, die das Bild des heiligen Gottes mafellos im Leben be: 
wahren”, 

und proteftantijd)e Súbrer haben gejchrieben: 

der Chrift überall — nicht nur im Religiójen — die Sejjeln 

des Zvangeliums trägt”. 

£s wäre für jeden driftliden Rirchenbeamten, für jeden driftlicen 
Seftenführer und für jeden Bibelforscher ein Leichtes, dem Arbeiter zu 
zeigen, daB das ganze fapitaliftijde Geld» und Zinsſyſtem jeine Grund» 
lage in der „heiligen Schrift” findet; aber diejer Nahweis wird jeitens 
der genannten berufenen Dertreter des Chriftentums und des dalmud 
nicht geführt — und das tjt jehr wohl überlegt; denn jonft würde man ja - 
zugeben mújjen, daß die bisher gepredigte jüdiſch-chriſtliche Religion für 
gewijje KubnieBer — (und nur dieje find hier gemeint) — nichts anderes 
ift als eine diplomatijd jebr gejhidt abgefapte Mantelnote für ein jehr 
einträgliches Ausbeutungabfommen. Wie iff denn die raube Wirklichkeit, 
die viele Dölfer nod) heute erleben mújjen? — Während die Kirdrenbeamten 
der dyriftlichen Herde nad) Matthäus $, 19 predigen: „ihr jollt euch nicht 
60696 jammeln auf Zrden, da fle die Motten und der Roft frefjen, und da 
die Diebe nad)graben und ftehlen”, — handeln die jüdiſch⸗-chriſtlichen Wirt: 
¡dajtfúbrer ganz im Sinne von £ufas 19, 26, wo es heißt: „ich aber jage 
eud): wer da bat, dem wird gegeben; dem aber, der nicht hat, wird aud) 
nod) bas genommen, was er hat”. Und während die Priefter Roms und 
der proteftantijcben Kirche ihre geduldigen und zum Schweigen verurteil: 
ten Zuhörer zur Öleichgüligfeit gegenüber ben Dingen des {rdijden Lebens 
auffordern Tonnen, weil dod) bei Matth. $, 31-323 gejchrieben fteht: 

„darum Jollt ihr nicht jorgen und Jagen: was werden wir ejjen — was 
werden wir trinfen — womit werden wir uns fleiben? — Rad) joldem 
allem traten die Seiden; denn euer himmlijd)er Dater weiß, daß ۲ 
dejjen bedürft”, 

währenddes läßt derjelbe Jehovah in jeíner Allgiite und Allbarmberszigfeit 
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zu, daß dem darbenden Dolfe, bas da am Munde jeiner Priester hängt, 
von der 5odjínans aud) nod) das Cette genommen wird, jodaf wiederum 
die oben angeführten Worte des Lvangeliften £ufas — 19, 26 — 1 ۶ 
jüllung gehen Tonnen. Sabllos find die Beijpiele dafür, dap die Priefter 
der fatholijdjen und der proteftantiihen Kirche die Notzeit der Dolfer 
und das Zinzelelend der Menjchen begrüßen, ja daß fle fogar in 
Gebeten weitere und gefteigerte Kot berabjleben. Somit 
arbeiten dieje Dertreter der hriftliden Weltanjhauung bewußt oder ۶ 
bewußt — (lebteres fann man jíd) allerdings faum vorftellen) — dem 
Góben Kapitalismus ín die Hände, und die von der ۲٣56۶۷" 
Welthochfinanz abhängige Gropinduftrie hat jolche gúnftige ,Konjunftur” 
immer weldlid) ausgenubt. 

Wollte man wirflid) nad) ben eingehenden Dorjdriften der Sergpredigt, 
ole aud) und gerade „für das ganze {rdijde Leben vollfte Gultigfelt bes 
jiben”, handeln, 

3. 2.: wiederſtehet nicht bem (bel — liebet eure Seinde — wenn einer 
did) auf die rete Sade jchlägt, dem halte aud) die linfe dar — 
wenn jemand mit dir ftreitet um deinen Rod, dem lag aud) den 
Mantel — uj. 

jo würde man politischen und wirtjchaftlihen Gelbjtmord begeben. Darum 
handeln die Menschen, obwohl jie duperlíd) jíd) Chriften nennen, im ۰۶ 
tiſchen Leben ganz anders, als es dle hriftlihe YDeltanjdjauung ausdriidlid) 
befiehlt; und diejes den Grundbedingungen dhrijtlicher Religion entgegen: 
gejebte Handeln entjpríngt dem gejunden Gelbfterhaltungtrieb des ۶ 
selnen und des ganzen Dolfes. Die beamteten Derfünder des Chrijtentums, 
die den Menjhen immer wieder die Bergpredigt als Korm für 
das iroijd)e Leben vorhalten, verjhweigen leider melt, daß der 
Zvangelift Matthäus — (aljo ein Augen: und Obrenzeuge!) — im 7. Kar 
pitel, Ders 28, abjchließend zur Bergpredigt 10٤: 

„und es begab ſich, als Jejus dieje Rede vollendet batte, da entjebte 

jih das Dolf über jeíne Lehre”. 
Die zuhörenden Juden haben damals ganz richtig den polítijd)en und ۰ 
Ihaftlihen Selbjtmord als Solge folcher Lehre gefühlt, darum ,entjebten” 
jie Jid). Alle Richtjuden aber jollen را اہ‎ Gebote annehmen und fie fleißig 
befolgen! Run — wir erlauben ung gleiches Derbalten ín diejem Salle: 
aud) wir entjeben uns über ſolche Lehre und lehnen jie ebenfalls ab, damit 
wir wieder leben fonnen. 

Walther Rathenau, der Sproß des auserwählten Dolfes, fannte das 
von jeínem Dolfe der Welt ,gejdenfte" Chriftentum und dejjen bejondere 
Miſſion jebr genau, — jo genau, daß er als einer jener berühmten „Drei: 
hundert”, welde die Welt regieren, die Weltwirtjchaft in „rechter Weije” 
aufgebaut und die jpätere Weltfrije jorgjáltig mit vorbereitet hat. Sein 
Rajjengenojje Srans Werfel bat einmal aus der gleichen jübíjden :اذ‎ 
jebung heraus gejagt: 
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rid) fithle mid) als Jude zu folgender Anjhauung beredytigt: dieje Weit 
fann jeelijd) nur geheilt werden, wenn fie den Weg zu einem ed)ten 
Chriftentum wiederfindet; warum? — well die Lehre Chrifti nit nur 
nicht erjchöpft, Jonbern faum geahnt Im", 
Das jagt ein wijjender Jude, der Jid) dazu „berechtigt” fühlt, und 
vom Dorjigenden der Rednerfommij)ion des Katholifentages 1932 ijt 
dieje Außerung Werfels als , 76٤6 MNarjdridtung auf die 6 
Realismus und Snnerlidfeit” bezeichnet worden. Wenn all das, was 
unjer Dolf und die tibrigen diriftlidden Dólfer jeit rund 2000 Jahren 
unter der herrjdenden dhriftliden Weltanschauung erleben mußten, erft 
der Anfang diejer nod) nicht erſchöpften und faum geahnten Lehre gewejen 
ift, dann dürfte aud) dem bisher Gleichgiiltigften flar werden, was jebt 
getan werden muß, damit 70۱۱٤٤٤ und Wirtſchaft ein grundjäglich anderes 
Ausjehen erhalten. 

Wenn ۵۱۱۲۱۴ und Dirtidraft, die ftets und immer Ausflup der herr- 
Ihenden Weltanfdauung Uni, anders — námlid nur Deutjd — 
werden jollen, dann muß ert die júdijd)-driftlide Weltanschauung durd) 
eine ,nur" Deutjche erjebt werden. Das von jeinen Zinpeitjchern ۶ 
gertibmte 0۵۲۱۱۲۱۱۵۵ Kulturideal hat in langen Seítrdumen aud) die ۶ 
Ihaft in einer Sorm ,mifgeftaltet”, die genau jo undeutjd) ijt, wie die 
auf gleihem driftlidem Kulturboden gewadjene Sremdreligion, die mit 
wahrer Gottjdau nad) arteigenen Deutſchen Begriffen nidts zu tun hat. 
Wenn das Chriftentum in jeiner „internationalen Aftion” den Anjprud) 
erhebt, jeine Weltanjdauung allen Dólfern der Erde als Sundament out 
suzwingen, dann iji demgegenüber taujendmal größer unjer Deutjches 
Recht, dem Dolf jeine arteigene nur Deutjde 1 ۵11 ۹۶ 
ung zu erhalten byw. fie unjerem Dolfe wiederzugeben. 

Dieje unjere arteigene Weltanshauung iff die Zinheit in Blut 
und Gotterfenntnis, in Kultur, Redt und Dirtidaft! 
Schon durch Giele Sujammenftellung zeigen wir, dap die Wirtjchaft nie 
das „Primäre” jein fann und darf. Wirtjchaftjragen find und bleiben 
immer deilfragen unjerer gejamten Weltanjdauung. £ebtere muß, wenn 
jie wirflid) ,nur” Deutjd) jeín joll, anti⸗jüdiſch⸗-chriſtlich bis sur lebten 
Solgerung jeín; nur durch reftloje Überwindung des Juden-Chriftentums 
in uns und um uns wird es dann aud) gelingen, jeínem 01 7 
Grundlage und Nährboden zu entziehen. Unjere Deutjche Gotterfenntnis, 
die in den religionphilojophijden Werfen von Srau Dr. Mathilde Cudens 
dorff flar niedergelegt ift, madt aus dem „Schaf der Chriftenherde” — 
(J. Johannis-Zvangellum) — wieder den freien und jeibftändigen Deutjchen 
Menschen, der nid)t mehr „erbjündig” ijt, und der injolgedejjen aud) feinen 
losjprehenden Mittler zwiſchen jih und Gott braud)t. 

Diejer freie und Jittlihe Deutjche Menjd) wird Jeínen Staat gans anders 
politijd und wirtjdaftlid) gejtalten; die an fein Dogma gebundene 
Deutjhe Gotterfenntnis wird eine ebenjo freie Deutjd)e Wirtjchaft werden 
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lajjen, weil dann das Góttlide im Menjchen und (61۲ 8 
Leben nicht mehr durch eine jemitijd)e Sremdlehre unterdriidt und ۶ 
mudert find. Dann wird jíd, wie der Seldherr und Staatsmann Zrid 
Cudendorff in jeinen Kampfyielen jagt, 
„die خی یتب‎ in ۵16 jittliden ddeale des Dolfes eins 
ordnen!” 


Dieje [ ۲ 6۱6 Deutjhe Dirt] Daf t, wie Ludendorsf jie für ۱6۱۱۲ Deutjches 
Dolf herbeiführen will, bat nicht das Mindefte zu tun mit jener ۶ 
Ihaftlihen Sreiheit, die der Liberalismus lehrt; dieje liberaliftiiche ۴ 
fenloje Sreiheit der Beſihenden lehnen wir Deutjhe ab — [16 wird aber 
aud) unter jittlid) freien Deutſchen an jid) unmöglich fein, weil die dann 
erlebte Zinheit von Slut und Gotterfenntnís dem entgegenftebt. 

£e {ft ein Unding, völkiſche, ۵. b. volfserhaltende Politi? 
treiben zu wollen, jolange man als pojítiver o b. überseugter Chrift 
an die fippens und volfszerftörenden Dorjdriften der „heiligen Schrift” 
gebunden 1/1: und es ift ebenjo undenkbar, Dolfswirtjdaft im ۶ 
ren und tiefften Sinne diejes Wortes su geftalten, wenn und jolange 
die Bibel mit ihren Ange und Wuchergeboten für die „auserwählten” 
Serrjdenden, — und mit ihren jelbftmdrderijden Zrmahnungen für die 
Riht-Auserwählten die Grundlage des Gejamtlebens darftellt. Die 
jeelijhe Befreiung bes Einzelnen und Öamft bes 6 
Dolfes bleibt die unbedingte Dorausjedung für die £r» 
langung der wirfliden polítíjden und wirtjhaftlidhen 
5 ۲ ۱ 611 Wir wollen nídt nur Politik, fondern aud) die Wirtſchaft 
aus dem Glauben geftalten — jawohl, aber nur aus Deuts 
ſchem Glauben! Aur £Erreihung dlejes ,Sern"s3leles müjjen wir alle 
erjt einmal das „Nah”söiel hinter uns bringen: wir mújjen ۶ 
pea e werden, ۵. b. wieder ,nur” Deutjd) an Seele und 

eib! 

Lrid) Ludendorff führt diejen gewaltigen Deutjden Sefrelungfampf, 
dejjen meltanjdjaulíde Grundlage in den Werfen jeiner Lebens und 
Kampjgefábrtin Stau Dr. Mathilde £ubenborjf niedergelegt ۰ 

„Wir wollen frei fein wie die Däter waren!” — Ja, unjere Ahnen 
waren frei von Juda und frei von Chriftentum! Darum fämpfen wir 
Deutjche für die Erlójung unjeres Dolfes von Jeju Chrifto, damit an die 
Stelle der Sremdlehre die aus unjerem Deutjhen Blute geborene art: 
eigene Gotterfenntnis treten fann. Dann werden Slut und Glaube wieder 
eine Deutjdee Kultur erftehen lajjen! 


Slut — Glaube — Kultur gemeinjam aber geftalten dann — 
und nur dann! — wieder eine 


Freie Deutjhe Dirtidajt! 
SowirdinneuerDolfsjhöpfungeindeutfhpolf werden! 
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Unterricht fur Deutid-Sottgláubige Jugend 
Don Sertha Dittmer 


Selíx Dahn: „3® bajje das Schlagwort hrijtlichrgermanisch. 
Was germanijd) Im. Im nicht dyriftlid.” 

Mehr denn je wird von kirchlicher Seite behauptet, daß die Kinder ۶ 
ligionunterriht in der Schule haben mújjen, da Jie jonjt Jittlid) ver: 
fommen und haltloje Menſchen würden. 

Wenn wir Deut}d-Gottglaubigen Eltern und Lehrer das hören, ergreift 
uns ein tiefer Schmerz, da wir durd das Studium der Werfe des Saujes 
£udendorff und durch eigenes Erleben die großen jeeliihen Gejabren, die 
eine religidje Zrziehung in jih birgt, erfonnt haben. 

Sd) mód)te die Deutjchen Eltern und Erzieher fragen: Wißt ihr, dap das 
Deutjhe Rajjeerbgut mit eurem Kinde geboren wird, und daß das Chri- 
ftentum dagegen anerzogen wird und niemals Rajjeerbgut für den Deuts 
Iden Menjchen jein und werden Tonn! Wollt ihr die Schuld auf eud) 
nehmen, das Geelenleben eures Kindes durch ben ZínjluB einer Fremd— 
lehre zu 3erftóren? Sd) möchte eud) bitten: Nehmt den Lehrplan der , ۶ 
bensfunde flr Deutid-Oottgláubige Jugend” und das Werk „Des Kindes 
Seele und der Zltern Amt” von Srau Dr. M. £ubenborjf zur Sand! Wie tief 
und flar {ft hier die Kindesjeele erjhaut und erlaubt! Wißt ihr, daß in 
oleler £rfenntnís die Kernfrage zur Schaffung elnes „Dolfes” in der ۶ 
3lebung und im Unterricht gelöft wurde? Dieje flaren Zrfenntníjje fonnte 
uns nur eine Stau bringen, die Mutter und Philojophin sugleld) ut. Aus 
tiefer Liebe zu dem Kinde, aus tiefer Liebe zu dem Deutjchen Dolfe und aus 
ihrer Deutjchen Gottſchau fonnte jie diejes Erziehungwerk ſchaffen. 

Uber die Gefahren, die der Religionunterridt in jíd) birgt, müjjen wir 
uns vollfommen flar jeln. Wenn unjere Kinder eine Glaubenslehre er: 
halten, die mit der Dernunjt und den Zrfenntnijjen der Katurgejebe im 
Widerjprudy ftebt, jo wird die ۲ ۰۱۱۲۶ und Urteilsfraft im Kinde 
gelähmt. Da nun aber die Entfaltung der Dernunjt eine hohe ۶ 
tung, Jomobl zur Selbjterhaltung wie sur Dolfserhaltung hat, liegt auf 
oem £rzieher eine hohe Derantwortung. Er fann die Dernunjt entjalten 
oder verfiimmern lajjen. Andererjeits muß die Urteilsfraft unbedingt ۶ 
ftárft werden, denn nur dieje gibt den Kindern die Möglichkelt, alle gez 
janmelten Zrfabrungen im Kampfe um Gelbfterhaltung uno ۶ 
tung rihtig anzuwenden. Denn nur Menſchen, die sum Den fen erzogen 
ind, haben die Sahigfeit, richtig zu urteilen und die Dolfsfeinde zu ۶ 
fennen. 

Die zweite Gefahr, die der Religionunterricht in jíd) birgt, 11 die der 
Seudelei. Lin Rind bat nídt das Bedürfnis, nad) Gott zu fragen. Ze 
ijt jelbft jo gottdurddrungen, dap es feine Gottjehnjudt fennt. Durch 
den Linflup der chriſtlichen Krzlehung wird das Kind yu Befenntnijjen 
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aufgefordert, die es nid)t verjteht und die nicht einmal im Linflang mit 
jeinem Rajjeerbgut jteben. Go heucheit es Gefühle, die es nicht hat. Am 
aber nicht gerade das Gotterleben das Heiligfte im Menjchen? Und wird 
bier nicht durch die dhriftliche Zrziehbung ein ungeheurer Schaden an der 
Seeie des Kindes ausgeübt? Denn Weltanjdrauung und Gotterleben wer: 
den erjt vom ermadjenen Menschen erlebt. A0 es nicht das Surdtbarjte 
im Leben eines Menschen, im Leben eines Dolfes, Seudler erzogen su 
haben? Heuchler, wie die Jejuiten Jie bewußt erziehen?! Wehe dem ۶ 
Idien Dolfe, wenn in ihm Wahrhaftigkeit und ehrliche Überzeugungtreue 
duch Heucheiei verdrängt werden! Mit (۵/06۲ Seuchelel ftirbt die 4+ 
erhaltung, ftirbt die Dolfserhaltung und Gotterhaltung in einem Dolfe! 


Die dritte große Gefahr, die der Religionunterridt in ſich birgt, ut die 
oer Guggeftivbeeinflujjung. je mehr ein Kino sum Geibjtdenfen 
und Seibjturteilen erzogen wird, defto mehr {ft es gegen die Guggeftionen 
von Gebanfen und Urteilen geſchüht. Da die dhriftliche Religion im Wider; 
jprud) zu den wiſſenſchaftlichen Erfenntnijjen ber Katurgejebe fteht, muß 
jhon im frühejten Kindesalter mit der Suggejtion begonnen werden, weil 
jonft die Denf- und Urteilsfraft im Menjchen dieje Lehre ablehnt. So hören 
wir, daß ein katholiſcher Geijtlicher jagt: , Gebt uns die Kinder vom 5. bis 
xum 8. Lebensjahr, dann fonnt ihr fie wiederhaben.” Line 4 
volle Wahrheit liegt in diejen Worten. Jn diejer Seit wird dann die gott 
wade Seele des Kindes vernichtet. Höllenverängftigungen und ۶ 
verheipungen werden in jeine Seele eingegraben. Unfähig, jeibjt zu 0 
und Jelbft zu urteilen, It es allen Guageftiveinflijjen ausgejebt und ihren 
Schädigungen verfallen. Wenn ſolche Suggejtionen ausgeübt werden, ijt 
ein Dolf unfähig, Jeíne Dolfsfeinde zu erfennen, es Im unfähig, jein ۶ 
erbgut von den Suggejtivlehren unterscheiden zu Tonnen, Lin ſolches Dolf 
UE ftumpj geworden für die heiligjten und ernfteften Sragen des Lebens, 
für die Glaubensfragen. Daher jteben aud) Millionen Deutider Menschen 
in Glaubensfladheit und Glaubensftumpfhelt diejen wichtigften volf: und 
gotterhaltenden Sragen gegenüber. 


Sollten nun nad) Lrfennen diejer Gefahren die ۲ und Eryieher 
nicht einmal jelbjt in tiefernjter Derantwortung handein und fordern, dap 
die Kinder frei von jedem refigidjen Zinfluß erzogen werden? Sollten jie 
‚nit fordern, daß die Kinder Deutjd) und ,nur" Deutjd) erzogen werden, 
jo, wie es der Lehrplan der Cebensfunde für Deutjch-©ottgläubige Jugend 
von Srau Dr. M. Ludendorff fordert?! 


Die Deutjhen Mahnworte, die den Kern der Deutjhen Tugenden um: 
Tallen, find eine Kraftquelle zum Gutjeín für den Deutlden Menjoen, jie 
jollen im Kinde gewedt und geftdrft werden. 

„Sei Deutjd: 
Sei wahr, 
Sei zuverläjjig, 
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Sei ftols, 

Sei ftarf, 

Sel jurgtlos, 

Sei beherrſcht, 

Sei bewußt deines Blutes, 
Sei Hilfe bem £blen, 

Sei Dernídtung dem Bójen, 
Sei herzeigen dem 0180, 
Sei Seind jeinen Seinden!” 

Geraóe den Sührern der Jugend It die ernfte Derantmortung aujers 
legt, entweder ein Dolf zum arteigenen, gottdurchdrungenen, gottlebens 
digen Dolfstum zu führen oder ein Dolf durch Zinfluß einer artfremden 
Religion zum ftumpjen, jeelíjd) toten Leben verfümmern zu lajjen. 

Kun wollen wir einmal jeben, ob diejer Unterriht etwas anderes {ft 
als der Religionunterridt der Chriften. Wir wollen jehen, ob die Kinder 
„gottlos” erzogen werden. Ja, wir wollen jehen, ob nicht gerade diejer 
Unterridt der einzig richtige iji, um Jittenreines, wahres und ۶ 
wortungbewußtes Deutjches Dolf zu erziehen, ein Dolf, das ſich mit Jeínen 
Slutsgejdwiftern auf Gedeih und Derderb verbunden fühlt. In unjerem | 
Unterriht ſteht uns auf jJamtlihen £ebrftujen und £ebrgebieten das 
Cehr3iel vor Augen: 

„ver Schüler joll durd die Lebensfunde befáhigt werden, welje 
Selbfterhaltung zu üben, die Sippen- und Dolfserhaltung واه‎ ۶ 
jener 3u Jichern, die Gotterbaltung in ſich, jeiner Sippe und jeinem 
Dolfe durdy fein Gutjeín zu ftdrfen. Er joll die Gefahren und die Hilfe 
feines Xajjeerbgutes und jeiner Oeelengejebe fennen lernen. Er joll 
endlih durd) Gemütswerte und durch Wijjen befähigt werden, ſich als 
Lrwadjener Deutjhe Weltanjdauung und Deutjche Gotterfenntnís 
die im Linflang mit Rajjeerbgut und Wijjen fteben, zu erwerben.” 

on dem Unterrid)t wollen wir die góttlide Sreude an der Leitung im 
Rinde ftdrfen. Wir wollen nidt burd) ein Serausftellen begabter Schüler 
den Ehrgeiz im Kinde fúnftlid großziehen. Dor allem joll auf allen ۶ 
gebieten die Denfs und Urteilsfrajt im Kinde geftdrft werden. Mit eigener 
Wabltrajt joll es das sur Selbfterhaltung und Dolfserhaltung wichtige 
erjajien und behalten. 

Bel dem erften Lehrgebiet: ,Deutjdes Charaftervorbild und 
Deutjde Charafteridwáden” joll der Schüler für das Deutjche 
Charaftervorbild begeiftert werden. £r joll nicht nur die Charafterftarfen, 
jondern aud) die Charakterſchwächen jeines Dolfes fennen lernen. Wie 
leuchten die Augen unjerer Kinder, wenn [16 von dem Sreiheitwillen und 
Stolz unjerer Ahnen hören! Wie gut verftehen jie jdon, daß zu einem 
Serrjein aud) das Selbftbeherrjchtjein gehört! Sie fónnen andererjeits nicht 
die unwürdige Kriedherei und Demut »erjteben; ja, jo mad) ۲ in dem 
Kinde das Deutjde Erbgut, dap es jid) mit Abjcheu von den ۶ 
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jtalten wendet, die durd) Lift, Demut und HYeuchelei thr Shel erreichen 
wollen. Zin Seid wie Siegfried, der die heidiſchen Cugenden bejíbt, {ft thr 
Dorbild. Aber warum mußte er denn zugrunde gehen? Da lernen fie die 
Schwächen der Deutjhen Helden kennen: Die große ۰ 
Alt nicht das ganze Deutjhe Dolf aud) durd) die große Dertrauensjeligfelt 
in die Schuld der Entwurzelung und Derfremdung verfallen? Hier gilt es 
zu zeigen, daß nur Surd) Ablehnen Jamtlider Sremdeinflifje das 
Deutjde Dolf wieder zur völligen Freiheit geführt werden fann. 

Nicht blinde Rajjevergottung, nidt blinde Rachahmung unjerer ۶ 
Jahren beherrſcht den Unterricht! Und wenn der Lehrer jid) die „Runen 
des Seins” aus dem ,,driumph des Unjterblichkeitwillens” von Srau 
Dr. M. Ludendorff zu eigen gemadt hat, wird er nie in diejen Sebler vers 
fallen. Wie jagt dod) die Deutſche Gotterfenntnis? 


„Dein eigenes Dajein {ft heilig, 
Der Sippen, des Dolfes Dajein iſt heilig 
Und aller Menschen Dajein Ht heilig, 
Weil alle fKenjd)en auf ٣۷ 
Sewuptjein des Gottes werden fónnten, 
Solang ihre Geele nod) lebt." 


Uber nod) eine Charakterijhwäche, die immer wieder als Erbanlage bei 
vielen Deutjd)en Menjchen zu finden ijt, mújjen die Kinder kennen lernen. 
£s ift die wahlloje Treue, die dem Deutjchen Dolfe jehr oft sum ۶ 
hangnis wurde. Wie die Dolfsfeinde diejes Treuegefühl im Deutjchen 
Menschen für thre SKadtsieie ausnubten, wie Deutjde Menschen aus 
olejem falſchen Treuegefühl heraus gegen thr eigenes Dolf handeiten, 
läßt die Kinder erjchüttert dieje ungeheure Gefahr erkennen. Sie erfahren, 
Sap die Sremdlehren Geelenmord nad) ſich ziehen, und daß nur in dem 
erbeigenen Wejen die Heilswege eines Dolfes zu finden find. 

Das zweite Lehrgebiet „Die Moral des Lebens” gehört als 

weſentlicher Bejtandteil in das Gebiet der Deutjchen Gotterfenntnis. Wir 

wollen durd) den Moralunterriht dem Schüler nidt Deutjde Gotterfennts 

nis aufdrängen, jondern die göttlihen Wünjdhe zum Guten, Wabren, 

SV und zum góttlid) gerichteten Süblen im Schüler weden und 
ürfen 

Der göttlihe Wunjd zum Guten Ht im Kinde ftärfer ausgeprägt als 
bei den meiften Zrwacdjenen. Das fleine Kind will das Gute mit der 
gleihen Seibjtverftändlichkeit, wie es leben will. Wenn das Kind größer 
wird, treten die bójen Zigenjchaften, wie Neid, Habgier und Gels auf. Ze 
gilt nun die heilige gr ا‎ feit des Gutjeins im Kinde zu weden und 
zu zeigen, wie die haplichen Ligenſchaften, Sant, Radjjud)t und 1 
das Leben eines Menjd)en verbittern, wie durch Gebefreudigfelt, ۶ 
fertigfelt und Liebe zu allem £bólen ۶۴ niederen Zigenjchaften übers 
wunden werden fónnen. 
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Der Gottesjtols, den wir im Kinde in Jebr ftarfem Maße finden, 
Gart nicht durch die Erziehung in Zitelfeit und Hochmut verzerrt werden. 
£r Goart aud) nicht durch entwürdigende Strafen gebroden werden. Der 
Gottesftols, der ernfte Derantwortung und hohe Würde in jid) trägt, muß 
im Kinde mad) erhalten werden. Wenn in den Deutjden Kindern der 
Gottesftol3, der nichts mit Zitelfeit und Hochmut gemein hat, rein und 
ftarf erhalten bleibt, dann werden wir ein Dolf werden, das in voller 
Selbftverantwortung handelt unb nur in jeínem eigenen Dolfé feine 
Stärfe ſucht und findet. 

Der göttlihe Wunjd) sum Wahren, der als Erbanlage im Deutjchen 
Rinde liegt, muß durch die Erziehung gefeftigt und vertieft werden. ۶ 
haftigfeit wird nicht nur in Worten, jondern in allem Denfen, Handeln 
und Sühlen gefordert. Bejonders wichtig ift die Überwachung der Selbft: 
tdujdung im Kinde. Der Lehrer muß das Kind allmáblid zur Selbfter: 
fenntnis führen. Dann wird es als Lrwadjener nad) den Worten im 
„ Triumph des Unfterblidfeitwillens” handeln: 


„So prüfe in einjamen Stunden 

Der Sammlung dich wieder und wieder. 
£ajje dabei den Willen zur Wahrheit 
Dein Denfen durdglithen. 

Und mage die eigene Schuld 

Und wage die Schuld aud) der andern 
Und bleibe Gott, wenn du wäglt. 

Denn wie immer du fälſcheſt Gewichte, 
Ob du zu groß, su gering 

Die eigene Schuld dir ermijjeft, 

Smmer wird dies irrige Wägen 

Dir und den andern 

Den Weg zur Vollfommenhelt hemmen.” 


Das góttlid) gerichtete Sühlen, das Lieben und Sajjen, ift im Kinde 
gottsurddrungener als bei den Zrwachjenen. Es verfteht, dap es nicht 
alle Menjchen lieben Tonn, Ze fühlt, daß es jeine Eltern und jeine ۶ 
Ihwifter am meiften liebt. Es {ft leicht, dem Kinde flar zu machen, daß 
es das Gute lieben und das niedertradtige Wollen und das gemeine ۳ 
deln hajjen muß. So wird das Kind als Zrwadjener alles Widergöttliche 
hajjen und das Göttliche in fic) und den anderen lieben. 

In den Stunden, wo der góttlide Wunſch zum Schönen gewedt moer: 
den joll, muß der Zrzieher vor allen Dingen Suggeftiveinflüjje meiden. 
Sn dem Kinde joll bejonders die Liebe zu der heimatliden Kunft, zu der 
heimatlihen Natur gewedt werden. Wie erfennt es ſchon, daß die 
Künftler, die unter dem Swang des Chriftentums arbeiteten, ihr art: 
eigenes Gotterleben in die Sauwerfe, in die Mujif hineinlegten! 
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Jn der Dberjtufe wird der Schüler mit den innerjeelijbhen Gefahren 
vertraut gemadt. Er muß die jeelenzerjtörende Wirkung der „Kinder von 
Haß und Dernunjt" kennen lernen. Dor allen Dingen erfährt er den ۶ 
hangnisvollen Irrtum, zu glauben, dap das gute Gewijjen ein Beweis für 
das Gutjein des Menjchen fei. Die Kinder hören von ۵6۲ 0 
Morden, die mit beftem Gewijjen ausgeführt wurden. 

Jn dem dritten Lehrgebiet: „Dolfsgemeinjhaft und ۱ ۰ 
tenfreis” joll der Schüler immer mehr in die Blutsgemeinicajt 8 
Dolfes eingereiht werden und mit ihr als einer Schidjalsgemeinjchaft auf 
Gedelh und Derderb verbunden werden. Der Schüler muß wijjen, daß er 
jid) in die Dolfsgemeinidraft einzuordnen bat. Denn der Menſch lebt nicht 
als Zinzelwejen, jondern in einer Dolfsgemeinidraft, wo jeder mit jeínem 
vollen Pflihtbewußtjein an jeinem Plabe jteber. muß. 

Wie würde jih wohl der hriftliche Unterricht in diejem Gebiete auf die 
Schüler auswirken? Glaubt Ihr, Deutide Eltern, dap in Suren Kindern 
die Liebe zu dem arteigenen, blutbedingten Dolfe gewedt wird, wenn 
ihnen täglid in der Schule von einem fremden heiligen Land, von einem 
fremden „auserwählten” Dolf Gottes erzählt wird?! Hier wird in die 
Seele des Kindes der erjte Reim zur Entwurzelung und zur Entfremdung 
aus jeinem eigenen Dolfe gelegt. Wäre es jonft möglid, dap Millionen 
Deut}dher Menschen gar nicht den heißen Kampf um das Ringen Deutjchen 
Dolfstums verftehen? Aber eine große Zahl Deutjher Menschen, und ۶ 
rade diejenigen, in denen die Deutjche Seele am gottmadjten Im. ftehen in 
heißem Ringen um die geíftíge Sreiheit, um die Gotterhaltung im ۰ 
Das Wachſein diejer Deutjhen Menjchen wird verhindern, daß der ۶ 
helttampf wieder von den Dol£sfeinden abgefangen wird. Da das Unter: 
lajjen des Sreibelttampfes jíd) zum Schaden für die Sufunjt des Dolfes 
auswirkt, wird in dem Schüler die Derantwortung für die fommenden 
Geſchlechter gejtärft. 

Welche heilige Segeifterung für den Wehrwillen Tonn der Lehrer in 6 
jungen Seelen legen! Wieviele Möglichkeiten ſind dem Zrzieher gegeben, 
um gerade in der Notwendigkeit der Wehrhajtmadung dem Schüler zu 
zeigen, daß eine gejunde Dolfsgemeinidaft ohne Wehrpfliht nicht su 
denken ift! In dem Bude „Mein militarijdjer Werdegang” von General 
£udendorfs zeigt ber Seldherr flar die ernfte Aufgabe, die das alte Seer zu 
erfüllen hatte; und die ungebeuren Leitungen, die es vollbradt bat. Beim 
Leien des Buches fliblt man die tiefe Liebe, die General £ubenborjf für 
jeínen Beruf, für jeine Soldaten und für fein Deutjches Dolf ۵ 
und nod) heute empfindet. Wenn der Schüler ín diejer lebendigen Art 
von der Wehrpflicht hört, wird in ihm die Liebe für jein Deutjches Dater- 
land, für jein Deutjches Dolf und für die Deutjchen Helden gefeftigt und 
vertieft. Der Lehrer jollte die Anleitung, die General Ludendorff in dem 
nas mg Buche gibt, im Gejhichteunterricht beherzigen und anwenden 
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„Was hier für den Seidherrn gejagt ijt, dem: Krieqsgejdidte ۶ 
benserfahrung erjebt, gilt in gleihem Maße für jeden, der auf dle Ge: 
ftaltung des Dolfslebens Linfluß bat. Lr jollte Weltgejdidte ftu: 
dieren, aber ridtig dargefteilte Weltgejdidte und injonderheit die Ge: 
۱01021۵ des eigenen Dolfes und dies aud) nidt im landlaufigen Ginne 
allein nad) äußeren Gejchehnijjen, jondern aud) von der Schau des 
Rajjeerbgutes und der diejem arteigenen Gotterfenntnis aus und mit 
dem Wijjen des Wirfens úberftaatlider Gewalten, 3. 3. des Juden 
und des römischen Papftes bezw. des Jejuitengenerals und der Jhweren 
Geelenjdadigung der Dölfer durch artjremde Religionen und occulte 
Lehren. Solche Geſchichte jollte aud) die Grundlage unjeres ۶ 
unterrichtes und der Beſih jedes Deutjchen fein. Jm dritten Bande 
werde ich hierauf eingehend surtidfommen." 

Aber ۱۱۱۵۶ nur die Pflihten für den Mann, jondern aud) die ۲ 
für die Stau im Deutjchen Dolfe müjjen den Rindern gezeigt werden. Die 
hohe Stellung, die die Srau bei unjeren Ahnen vor Zinjführung des 
Chriftentums innehatte, muß zurüdgewonnen werden! Durd) die ۶ 
mündigung der Stau in der Ehe und im Dolfe wurde eine ungeheure 
Dolfsgefahr herbeigeführt. Der Schüler erkennt, daß der Zinfluß der Stau 
im Dolfsleben von größter Bedeutung Im. Denn, wenn die Stau ۶ 
Pflichten im Dolfe zurüderhält und neben dem Manne „gleichwertig, 
aber wejensverjchieden” fteht, erft dann fann eine Dolfsgemeínjd)ajt ents 
fteben, die fraft ihres arteigenen Gotterlebens, frajt ihrer in ihr ruhenden 
göttlihen Gejete über Jahrtaujende als freies Dolf bejteben wird. 

Das vierte febrgebiet: ,Selbfterhaltung und Dolfserhals 
tung”, führt uns mehr der Rajjenfunde und Gejundheltlehre zu. Da die 
mellen Zrbinftinfte beim Tier ftdrfer ausgeprägt jind als beim Menjchen, 
muß hier das Sehlen durch Wijjen erjegt werden. Die ungeheure volfvers 
nichtende Gefahr der Rajjemishung muß den Kindern eindrudsvoll vor 
Augen geführt werden. Die verheerenden Wirkungen der Alfohols und 
Kifotinvergiftungen joll der Schüler fennen, denn er ſchädigt nidt nur 
Ji, Jondern aud) jeine Rachkommen und damit das ganze Deutjche ۰ 

Weiter müjjen die Kinder das Wirfen der öffentlihen und 0 
Dolfsfeinde jehen lernen. Aud) das Unheil geheimer Männerbünde mit ger 
helmer Gerídtsbarfeit und den verbrederijhen Zidfejjein zeigt dem 
Schüler das volfzerftörende Wirken Ser tiberftaatliden Madte. Jn den 
Büchern „Das Geheimnis der Jejuitenmadht und ihr Ende” von €. und 
tK. £udendorff und , Kriegshehe und Dölfermorden” von General Ludens 
Sorff findet der Lehrer das Wijjen für diejes Gebiet. ۹۲ der Schüler mit 
jeldem Dijjen und jolhem flaren Erfennen ausgerüftet, dann webe den 
Seinden des Deutjhtums, mögen jie öffentlid oder geheim auftreten! Sie 
haben ihre Macht im Deutschen Dolfe verloren! 

In dem fünften Lehrgebiet: „Weltall und Raturgejede” wird 
der Schüler urd) Gemütswerte und durh Wifjen mit dem Weltall und 
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oen Lebemejen vertraut gemacht Das Kind, das die Lebewejen ber Lrde 
als bejeelte Gejd)ópfe fennen lernt, fúblt jid) mit ihnen verbunden und 
liebt dieje Geſchöpfe. Es lernt, daß der Grad der Bewuftheit in den eins 
zelnen Lebemejen verjdieden ift. Wir wollen aber dem Kinde nicht das 
große Staunen nehmen. Wieviele Lrwachſene gehen ftumpf an den ۶ 
habenen Raturereignijjen vorüber und erfennen nicht die großen Wunder 
in dem Gejdehen der Natur. 

Jn der Entwidlunggejhichte erfährt der Schüler, wie durd) ۵۱۵ ۶ 
lide Aufwärtsentwidlung der Lebewejen der Menſch den Aufftieg bis sur 
Seeienwachheit erlebte. Das Wijjen über das Weltall und ۰ ۶ 
gejehe bereitet den Schüler für die Deutjche Weltanjdauung vor. Die ۶ 
verläjjigfeit der Naturgejehe wird ihm zum Dorbild eigener Handlungen. 
Der Schüler gewinnt Dertrauen zu den Raturgejeben und erhält Jih ۶ 
durch jeine Surdbtlojigfeit. An der Unerbittlichfeit der Naturgejede lernt 
er die Unauslöjchlichfeit jeiner Schuld kennen. Er begreift, dap er für 
jedes Wort und für jede Tat eine ernfte Derantwortung auf jeine Schuls 
tern nimmt. 

deber Lehrer und Lr3leher hat die heilige Pflicht, den Lehrplan gründlich 
zu ftudleren und nicht nur die Kinder banad) zu unterrichten, jondern an 
jid) jeibft zu arbeiten, um den Rindern in allen Worten und Handlungen 
ein Dorbild zu fein. Wir haben beim Durcharbeiten des Lehrplans erfonnt, 
daß der Schüler befähigt wird, welje Gelbjterhaltung und ۶ 
tung zu üben. Der Schüler wird weiter befähigt, die Gotterhaltung in Jid) 
und jeinem Dolfe zu ftárfen. At das Derantwortungbewußtjein in dem 
Kinde gewedt und geftdrft, fann es als Ermadjener nur für das Wohl 
jeines Dolfes eintreten. Wenn wir die Kinder im Deutjchen Gottglauben, 
der im Linflang mit dem Rajjeerbgut und Wijjen fteht, erziehen,. erft dann 
fónnen wir ein Dolf werden, das den äußeren und inneren Seinden ftands 
halt. Reine Sremdlehre, feine fremden Kräfte Tonnen uns Betreiung 
bringen. Kur die Kräfte aus dem eigenen Dolfe, aus der eigenen 
Deutjden Seele bringen uns Hilfe. Das ganze Deutjd»e Dolf und ۶ 
ders die Deutjhe Jugend jollte der großen Schöpferin für dieje ۶ 
jrelende dat danken. £s jollte Pflicht fein, daß an jámtliden Deutjchen 
Schulen ber LCebensfundeunterridt nad) dem Lehrplan der Lebensfunde 
für DeutjdyGottgldubige Jugend von Stau Dr. fft. Ludendorsf erteilt wird. 
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Hdllenverangftigung in der Kindheit 
Don Dr. med. 10. Wendt, Sadarst Tur ۰ 


Die Dorftellungen vom drohenden Unheil, von Codesgejahr bedingen die 
Angftzuftánde. Dieje Dorftellungen brauchen nicht immer flar vor unjerem 
Sewußtjein aufzutreten und haben jogar die Tendenz, teilweije oder gänz- 
lid) dem Bewußtjein zu entjhwinden, während fie dabei Spuren von den 
von Ihnen hervorgerufenen erjhütternden Gemútsregungen bínterlajjen 
und diejelben jogar zu einem franthaften Bejtandteile des Charakters ſich 
entwideln lajjen Tonnen, bejonders wenn die Quelle der Angjt feine jchnell 
vorübergehende, jondern eine bleibende Im. 

Den hódjjten Grad eines vorübergehenden Angftzuftandes nennt man 
Panik. Line durch Üüberrajchendes Zreignis plóblid) eintretende Dorftellung 
fataftrophaler Gefahr wirft entweder lähmend oder drängt zum finnlojen 
Davonlaufen; die niedrigjten Gelbfterhaltungstriebe fommen dabel sur 
Alleinherrſchaft und jchalten jede Sahigfelt zur Bejinnung aus. Auch der 
einzelne Menjd) Tonn durd den paníjden Schreden ergriffen werden. 
Sejonders aber furdtbar in ihrer Auswirkung fann die Panik werden, 
wenn von Ihr eine Menjchenmajje ergriffen wird; mht nur aus dem 
Grunde ift (16 viel furdtbarer, daß eine jinnlos vor einer Gejahr davon 
jagende Menge ihrer Sahl wegen größeren Schaden anrichten fann, als ein 
einzelner Nenſch, jondern aud) deswegen, weil durd) die gegenjeitige 
pjodijde Anftedung (contagium psychicum) das Bejinnungslog-Triebs 
artige jedes elnselnen Mitbeteiligten jíd) ftelgert und aud) viele von ſolchen 
= aie ole, Jíd) jelbft überlajjen, nod) Ruhe bewahren fónnten, mit jid) 
reißt. 

Als einft in einem großen Theater Sranfreíd)s bas Seuer ausbrad), 
ftiir3te jI das in Pani? geratene Publifum zu den Ausgängen, wobei 
wohlerzogene Herren, welche erft wenige Augenblide vorher jih jo forreft 
benomnien hatten, welche in jo tadellos galanter Weise den Damen ۶ 
über auftraten, jíd) nun mit Sáuften und Sußtritten den Weg ins ۴ 
über die Rörper der niederaetretenen Srauen zu verschaffen 1 ۶ 
lídes Tonn beim Schiffsuntergang und jonftigen plóblid) eintretenden 
Unglüdsfällen pajjieren. Am meiften ftudiert jino dieje 3uftánde da, wo 
die Lebensgefahr am größten und am beftdndigften vorhanden: im Kriege. 
Aus der Deutjchen Literatur über dieje nicht nur für jeden Offizier und 
jeden Nervenarzt hod)jinterejjante Stage des Derbaltens der Menjchen bel 
drohender Gejabr, möchte ich die Werke „Sechs Monate beim japanischen 
Kriege” von Sronjard v. Schellendorf und die „Panik im Kriege” von 
Emil Pfuhl empfehlen. 

£e gehört u. a. zu den feftftehenden Catjaden, daß ermüdete Truppen: 
teile leldter in Panik geraten, als frijche. Ebenjo aud) niften jíd) die 
dauernd einwirfenden Angftvorftellungen mit ihrem pſychiſchen Gift am 
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Abnenftátte in Sude, entjtanden 1932 


(1,5 km nórolid) ber Scerſtraße Ditenburg— Bremen) 
1. Eingangator 2. ۲ 


leihtejten und am zähejten in ſolchen Gehirnen ein, weiche durch geiftige 
Zrmüdung, durd Sorgen oder — fünftlid — durd) die Asfeje und ۶ 
jeitige Dauerjuggeftionen — den triebartigen, von der Kontrolle des Der: 
hen وا‎ weiten Gemiitsrequngen gegenüber widerjtandsunfähilg gewor: 
en Jind. 

Sei der chroniſchen Angjtneuroje handeit es jid) melftens um Au: 
ftdnde quálender £rmartung irgend weicher bedrohender Zreignijje, wobei 
verſchiedenmögliche an jih beiangloje Begebenheiten im Sinne des ۶ 
digen Lintretens der Kataftrophe gedeutet yu werden pflegen. Als Beijpieie 
der Anläjje zu den hronischen Angftzuftänden von fürzerer Dauer ۷" 
3. 2. dienen: Gefdaftsftodungen, die den Kaufmann an die Möglichkeit 
des baldigen Ruins gemabnen; das bevorjtehende ſchwierige Examen und 
dergleichen. Jm gewiljen Sinne lebensbeftimmend und ausnahmslos 1۶+ 
bringend für die pſychiſche Gejundhelt des Betroffenen Una ا اہ1‎ Antriebe 
sur dronijden Angjt, deren Quelle jhon aus der Kindheit ftammt und 
welche im Leben des Zinzeinen nie verjiegen. Die hriftlihe Kirche, der es 
darum su tun Im, in ihrer vollen Gewalt die Menjchenjeeie jo zu behalten, 
daß aus diejer Gewalt fein Entrinnen mehr möglich wäre, beginnt den 
ffenjden ſchon in der Seit des erften Ermadens des bewußten Lebens 
in weicher das fritijde Dermögen jíd) nod) faum regt, fuggeftív zu erobern 
und ſucht ihn auch im jpáteren Leben durch Anhalten zur Zrfüllung ver: 
\hiedener Rituale, durch Predigten, die er jeden Sonntag über jíd) ergehen 
lajjen muß, bei den Katholifen aud) nod) durd) die Beteiligung an Pros 
sejjionen, durch das Seidten ujw. im Banne der dhriftlimen Dorftellungen 
und Stimmungen ununterbrochen su erhalten. Die widhtigjten ۶ 
lungen, die den Gläubigen ftándig zu beeinflujjen haben, Jind: 1. die Leiden 
Chrifti, weiche den Schmerz als erjtrebenswertes Gut zu betrachten zwingen 
und 2. die Höllenjchreden, weiche eine unlójd)bare Angjt in der Geele des 
Öläubigen zu Jhüren haben. Damit diejer Angjt nicht dadurd) aud) nur 
vorübergehend die Schärfe genommen wird, daß der Gläubige die £r 
jüllung des Angedrohten in weitere 3ufunft verlegt und an die ۶ 
heit zeitweilig zu wenig benft, erhält man ihn ín der Überzeugung, das 
jüngfte Gericht fónne zu jeder Zeit ganz unerwartet jeine Sihungen ۶ 
Öffnen. Die Sefte ber Adventiften jebt jogar bejtimmte in naher Sufunjt 
liegende Tage feft, an melden nad) genauer Deutung der 1+٣٦ 
Offenbarung Johannis das „jüngjte Gericht” zujtande fommen foll, um 
nad) dem ereignislojen Dorbelgehen des betreffenden Cages neue, ebenjo 
ganz ۱106۲6 Termine feftzujeben, ohne jih um die vorherigen falſchen Bes 
rechnungen viel zu fúmmern. (Der = der Adventiften war Jejus von 
Nazareth ſeibſt; Jiehe Matth. 24, 34, 35.) 

Line jehr wichtige Gorge der Kird)e um die Erhaltung des von Natur 
aus zur perjonliden Gelbftandigfelt ftarf veranlagten Rachkommen ۰۶ 
maníjder Selden im Banne der jeiner unverjaljdten Natur vollfommen 
fremden Geeleneinftellung, weiche für die Intereffen der chriſtlichen Kirche 
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notwendig Ht, befteht darin, von dem Gläubigen alle anderen ۶ 
begriffe und alle vom Chriftentum abweichenden Weltanjhauungen ۶ 
lihft ferne zu halten. Die Kirche tut nad) diejer Richtung hin alles, was 
jie nur Tonn, Und daher ijt der Strengegrad der im Kulturleben jeder 2 
periode direft oder indireft wirfender hriftlihen Senjur als ein recht 
genauer Graómejjer der augenblidliden Mactjtellung der Kirde im 
Staate zu bewerten. 

Wer mit Derángftigung operiert, der will die Ausjchaltung des Der: 
ftandes, der will feiner ftdrenden Kritikfähigfeit gegentiberftehen. Jeder 
Tierorejjeur weiß es heutigentags, daß man ein intelligenteres dier nicht 
verängjtigen darf und daß höhere Leiftungen, welche Intelligenz beanjprus 
den, von einem verángjtigten dere nicht erwartet werden dürjen. Mur 
unjere Kinder dürfen nod) immer nad) dieſem verdummenden 6] 
oem die Hdllenverdngftigung im Religionunterriht angehört, behandelt 
werden! 

Unjere Auffajjung von den Pflichten unjerem Dolfe gegenüber und der 
Standpunft der Kirche find unvereinbar. Wir denken unjererjeits, daß 
jamtlíde Kultureinridtungen den Lebens» und Entwidlunginterejjen des 
Dolfes angepaßt werden jollen; und die Religion Im. nad) unjerer fei: 
nung, das, was eine Krajftquelle fúr die Cebensfreude, fiir den Sujammen- 
gehörigkeitjinn und für die Lebensfähigfeit des Dolfes bedeuten müßte. 
Darum Tonn die Religion nur aus der eigenen Seele des Dolfes entftanden 
Jein und nichts Artfremdes, erjt recht nichts Artwidriges darf ihr anhaften. 
Die über das Deutjche Dolf herridrende, vollfommen artjremóe Kirche ift 
aber gar nicht dazu da, dem Dolfe zu dienen. Der widtigiten Aufgabe des 
Dolfsdienjtes entzieht fie jid) vollftandig, und zwar nicht allein aus dem 
Grunde, daß fie in ihrem Ausbau fremden Geiftes (jt, fondern aud) wegen 
ihrer grunojábliden Zinftellung dem Dolfe gegenüber: fie ift nicht die 
Dienerin des Dolfes, mit dem fie jeelíjd) verwadjen ijt, jondern eine 
fremde Dejpotin, und der Henid ijt in ihren Augen nichts anderes, als 
Kirchenobjeft. Das Slel des Religionunterrihtes im Sinne ۲ 
Kirche {f die Sormung bóríger Kirchenobjefte aus unjeren Kindern. Sat 
die Kirche in ihrer Obhut die Kinder, dann fann jie ruhig in die 3ufunft 
blíden, aud) wenn die Groben verjagen. Daß jie jid) überbaupt auf das 
Juggejtionzugänglichere Kindesalter bejjer verlajjen 01111, wußte die Kirche 
jhon immer. Als eínjt bei den ermadjenen Gläubigen die Luft verging, die 
Kreuzzüge nad) dem heiligen Grabe zu unternehmen, da hatte die Kirche 
die Kinder yu Opfern ausertoren. Die Eltern burjten damals jelbjtver: 
ftandlid) den Kreuzzugpredigten der Dertreter der Alleinjeligmadenden 
mit feinen Droteften entgegentreten, und jo fam es, daß von Sranfreid) 
aus mit großer Beteiligung aud) der Deutjchen Kinder (Knaben und als 
Knaben verkleidete Mädchen) der Rínberfreussug (1212) bem unjagbaren 
Zlend entgegenmarjdplerte. Die Schiffe, welche dieje betrogenen Enthus 
jiaften, dieje bedauernswerten, fiir die „heilige Cade" begelfterten Knaben 
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und Mädchen nad) dem „heiligen Lande” transportieren 0111611, gingen zum 
Teil unter, und mit den übrigen, verhungerten und verwahrloften Rindern 
machten jchließlich die Sflavenhandler Gejdbájte in 1 

Die Derängftigungmethode, nad) weld)er die hriftlihe Kirche die Kinder 
erzieht, bat ebenjo wenig mit der Moral zu tun, wie das Gefängnis und 
oer Galgen, melde wohl aud) auf die Handlungwelje gewijjer Sorte 
Menschen als Abjhredungfaktoren wirken Tonnen, für die Kultivierung 
der ethijd-wertvolleren Charakterelgenjchaften aber im bejten Salle ohne 
jeqliche Bedeutung jind. Das Chriftentum operiert mit Chancen auf das 
Sereinfommen ín das Paradies und mit Chancen auf das Hineingeraten 
in die Hölle... 9m Gegenjab zu den hochwertigen Sormen des alten Seiden: 
tums Im ihm der Begriff des die Handlungwelje beftimmenden ۰۶ 
gefúbls, der Begriff der auf jíd) jelbft beruhenden Cugend vollfommen 
unbefannt. Sowohl die Stoífer unter.den heldnijden alten Griechen und 
Römern, als aud) unjere heldnifden Ahnen fannten dagegen von den 
himmlischen Honoraren und hölliihen Strafen unabhängige ۰ 

Die franfhafte Bedeutung der Derängftigung der Kinder mit ۶ 
Ihreden welß jeder Pjydyopathologe ebenjo gut ín Ihrer Tragweite eln- 
sujd)dben, wie es jeder Spesialift für Sanitätswejen welf, ob elne ۶ 
haft von Podenfranfen in betender Prozejjion im Lande ۷٣۷ 
olirjte, jtatt in einer ftrengen Quarantäne bewacht zu werden; oder ob 
man Kleider von Slektyphusfranfen undesinfiziert verfaufen dürfte, aud) 
wenn es zu Ounften der diriftlidien Million unter den Auftralnegern ۶ 
Jdehen würde. Lelder jcheinen die berufenen Geelenhyglenifer in Bezug 
auf ihre Pflidten im Allgemeinen einen anderen Standpunft einzus 
nehmen, als diejenigen Hpgienifer, welche es mit den äußeren Bedingungen 
oer Dolfsgejundheit zu tun haben, und find mehr bejorgt, dem Sreund 
Publifum in jeínen frommen Gefühlen nídt zu nabe zu treten, als um 
die Bedingungen der ſeeliſchen Gejundheit des Dolfes. Daher haben fie in 
genügendem Maße die Eltern und die Sdulpadagogen ín Wort und 
Schrift über die Angft mit Jhädlihen Solgen, welde burd) die in Gegen: 
wart von Kindern geführten Gejprade über Unglüdsfälle, Derbreden 
und jenjationelle Zreignijje hervorgerufen wird, zu belehren gejud)t; über 
die Gefährlichkeit des Mardens vom Rotkäppchen mit bem darin ۶ 
fommenden Wolf; über die Erzählungen von Sejpenftern und Sauberern, 
über die Widhtelmannden und über den bójen Mann, der die ungeborjamen 
Kinder fortidleppt; vom Kned)t Ruppredt, Rifolaus, Krampus; von den 
Dären und Löwen und anderen (eren, mit melden man bisweilen die 
Kinder angftlid) madt; über die Schadlidfeit von allerlei Rummenſchanz; 
über die Unzuläjjigkeit, die Kinder mit dem Schornfteinfeger zu ängftigen — 
über alle dieje zum del verhältnismäßig harmlojen Dinge als gefährliche 
Angftquellen wurde von den ſachkundigen Arzten jehr viel gefdyrieben und 
geredet, — und nur über die Derängjtigung der Kinder durch ۰٣۶۰۹۶ 
Höllenvorftellungen immer gejd)wiegen, da bod) die lebteren unjerem uns 


71 


antaftbaren hriftlihen Religionunterridt angehören. Die Catjache, daß 
gerade dieje Art der mit der hddften Autorität verjehenen Derängjtigung- 
art der Kinder bejonders befähigt It. verdummend, moralíjd) abjtumpfend 
und £rankheiterzeugend auf die Kinderjeele zu wirken, ſcheint in Anbetracht 
der Lrhaltung der hriftliden Srömmigfeit nod) immer als nebenjädlid) 
3u gelten. 

Wer jíd) ein flareres Bild über die in diejem Aufſah nur jebr flüchtig 
behandelten Sragen verschaffen möchte, dem Tonn Ib das Werf „Induzier— 
tes Jrrejein” von Stau Dr. med. Cudendorff (Münden, Ludendorfjs 7> 
warte-Derlag) empfehlen, Jowie meinen 3[ujjab über die Hölle in , ۷۳۰ 
oorjje Dolfswarte” 1933, Solgen 21 bis 29. 

Nur nod) dies möchte id) hier bemerken: die Bedeutung der in der 
Kindheit durch die Höllenverängftigung gejdlagenen Wunden, aud) wenn 
ihr Dorhandenjein im jpáteren Lebensverlaufe dem Bewußtjein jid) ۶ 
rlidt, ijt in feinem Salle alg unwejentli zu betrachten, da aus diejer 
Wurzel erhöhte Deranlagung zu neurotijden Erfranfungen ftammen ۰, 
Jn den Fällen folder Zrfranfungen fommt der moderne (1000 7 
nur zu häufig auf jolde 3ujammenbánge, die nur durd) jeine eigene ۶ 
Jeitigenahdrüdlihe Art des Ausfragens bedingt Jind und jdlieplidy aud) 
von dem Kranten jelbft geglaubt werden, was nur dem Wunjche des Unter: 
Juchenden, jeíner Iheorie gered)t zu werden, wohltut. 

Dazu fommt nod, daß man gewohnheitsmapig alles mit den frommen 
dSdeen Sujammenhangende, aljo aud) den Gedanfen an die mögliche Rolle 
der Sóllenverángftigung in den franfhaften Suftanden aus Oem ۶ 
freije ausjchaltet, bei der Unterjuhung auf Kranfheitentftehung lieber 
an die Löwen, den Märchenwolf und den Schornfteinjeger denft und mit 
ganz bejonderem Nahdrud auf die urjpünglihe Rolle der jeruellen ۶ 
mente jeine Aufmerkſamkeit und jeinen Unterjuchungeifer fonzentriert, 
wodurd in den meiften Sällen nur gefálid)te Rejultate erzielt werden. 
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Line Stunde 
jenjeits der Gelbjtverftandlidfeit 


Don Sans Kurth. 


£e war einmal ein (0616۲ Maientag. Irgendwo im Scdlejierland. Ze 
war ein dag voll Licht und Wärme und feierlichen Sriedens. Außer einigen 
Saltern, die über die Wiejen jhaufelten, bewegte jíd) nichts. Und außer 
dem leíjen Summen der Bienen war fein faut zu vernehmen. Ls war 
wie ein heiliges Laujchen auf etwas Wunderjames. Und 1d) laujchte mit. — 

Die Welt {f trot aller Dielhelt elne Zinheit. Und der Urgrund in allem 
¡ft Wille. Und was wir Seele nennen, ift Wille. Und was wir 87 
nennen, ift Bewußtſein diejes weltenfdaffenden Willens. 

Diejen Weisheiten Arthur Schopenhauers laujdte id. — 

Da traf id) einen Löwenzahn, der mir von jeínem Leben erzählte. 

Zr erzählte mir, daß er elnft eln kleines Körnchen war, nid)t größer als 
ein etwas in die Lange gezogenes Stecknadelknöpfchen. Aber etwas hatte 
er gehabt, was nicht jeder bejap. Nämlich elne richtige Slugmajdíne. 

Lines Cages war plóblíd) eln Windftoß über das Seld gefommen, und 
ehe er [10 5 verjah, war er bis in die Wolfen hinaufgewirbelt. Ad), {ft das 
elne luftige Sahrt gewejen! Dann hatte es einen großen Rud gegeben. Als 
er wieder zur Sejinnung gefommen war, da war er hier swifden den 
Orájern gelandet. 

Nachdem er jíd) hier unter den Lrdfrumen ein windftilles 71 
gejudyt, hatte er jogleld) ſein Kójferd)en ausgepadt und jid) an die Arbeit 
gemadt. Und dann madte er alles genau jo, wie es die Eltern ihm out: 
gejdrieben hatten. 

Suerft madte er eln Wurzelchen, um jíd) feftzubalten, und dann das 
Blattdhen, das nad) oben wadjen jollte. (D, ut das eln jdymerer Anfang 
gewejen! Denn der Lehm war hart, und die garftigen Nachbarn wollten 
ihm weder Lujt nod) Licht gönnen. Aber er hatte jih dod) ۰ 
Denn er ijt immer eln energijder Mann gewejen. ja, wenn er das ۲ 
gewejen wäre, dann wär's ibm Jicerlid) Jhledt ergangen. Go aber ließ er 
nicht loder und trieb immer neue Wurzeln in die Erde hineln. Immer 
größer madyte er aud) die Blätter zum Aufjangen des Lichts und immer 
ftdrfer und höher aud) den Stiel. Und bann madte er die Knojfpe. Und 
eines Cages madte er fie auf. Und dann blühte er. Und als die Blüte 
bejrud)tet war, da madte er wieder Samenfórner, wie er eins war. 
Und jedem Gamenforn madte er wieder elnen Slugapparat, wie es in der 
Sippe der Löwenzähne herfömmlid ۰ 

Diejes alles batte der Löwenzahn mir erzählt. Diejes alles und nod) 
vieles mehr, was jenjeits der Selbftverftändlichkelt ift. — 

Als id) aufftand und weiter wanderte, da wußte ich, wie wahr es ijt, 
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daß die Seele in ihrem Grundbau eine Willensdreiheit Ht, wie Dr. Mathilde 
Cudendorff es lehrt; dap jie eine Willensdreiheit tft aus Selbjterhaltung- 
wille, Wille zum Wandel und Wille zum Derweilen. 

Denn Selbfterhaltungwílle {ft es, was der Löwenzahn befundet, wenn 
er um Jeinen Anteil an Licht und £ujt und Raum und Wajjer und Lrde 
fämpft. £s ijt Selbjterhaltungwille, wie er aud) in der Menjchenjeele 
lebt, nur dap er in thr von Bewußtjein begleitet jein Tonn und in dem 
Löwenzahn nod) nicht. 

Und hat der Löwenzahn nicht erzählt, wie ftarf jeine Catfraft war, 
der Wille zum Wandel?! Aus einem Gamenforn, das der Wind blindlings 
verwebte, bat er diejes lebenstiidtige Gebild geſchaffen! War ihm ۲ 
Catfraft mitgegeben? 

War es nicht aud) die Tatfrajt jeiner Ahnen, die all die verschiedenen 
Organe erfand und aud) den Slugapparat? Was anders hatte jie jonft 
erjdajfen! Was anders als dieje Catfrajt, die aud) in ber Seele des 
Menjchen lebt — unbewußt in jeder Selle, bewußt in jeinem geijtigen Dajein. 

Dieje Tatfrajt aber ut Wille, ut Wille, der Wandel jchaffen will in der 
Umwelt im Dienfte der Selbjterhaltung. 

Und hat der Löwenzahn nicht aud) das Dritte mitbefommen? Rämlidy 
das Jetteldjen, worauf ftand, wie alles zu maden jel, um wieder ein 
rechter Löwenzahn zu werden? Wir Jagen jonft Dererbung darauf. 

Und was wir Dererbung nennen, deutet uns das dle Philojophin nicht 
mit Redt als Wille, als einen Willen zum Derweilen, als einen Willen, 
der die Zrjcheinung immer wieder wiederholen will? 

Iſt diejer Wille in dem Löwenzahn nicht da? Zwige Seiten lang wieder: 
holt jib nun jdon diejer Löwenzahn immer wieder, immer wieder, immer 
wieder. Und immer wieder will er jíd) in aller Sufunjt wiederholen mit 
den gleichen großen Saden an den Blättern und den gleichen Slugapparaten. 

Und iſt diejer Wille sum Derweilen nidt aud) in uns? Jjt er nidt un: 
bewußt in unjerem Lrbgang da, indem wir wurden wie wir find? Und 
wenn er mit Bewußtjein verbunden ,اڑا‎ ijf er dann nidt das Wunder, 
Pas wir als unjer Gedadtnis beftaunen? Als die Sahigfeit, uns su ۶ 
nnern! — 

Sd) war jteben geblieben. Dann ging ich weiter. 

Wieder war etwas aus der großen Schau der Philojophin der Seele 
um einen Schein deutlider geworden. Und wieder wußte ich bejjer, was 
das Denken vom Zrleben unterjcheidet. Die großen Wahrheiten von der 
Seele aber fann man nidt denken, die muß man erleben! — 

Us id) dann auf eine Landjtraße einbog, fam mir ein guter Sreund 
entgegen. Lin Soldat des Generals Cudendorff. 9d) erzählte ihm von den 
Wundern der Seele. Aber id) fühlte, dap ein Wortemaden über dieje 
Dinge nur ein fúmmerlides Stammeln Im. Dies muß man mujizieren. 

Wir wanderten dann beide nad) Maltjh an der (Doer. 

£s {f ein Schöner Maientag gewejen. — 
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Don Chingjtatten zum Dom 


Unter den vorgejdidtliden Denfmálern des Oldenburger Landes ge: 
nießen die abgebildeten das größte Anjehen. 

Der „Heldenopfertiih” wirft auf den Beſchauer wegen der gewaltigen 
Maße der Cijdplatte, jobann aber aud) ob feiner malerijhen Lage in der 
Kiederdeutjhen Landjchaft. Knorrige, jturmzerzaufte Zihen überjchatten 
olejes bedeutjame Grabmal der Dorseít, denn hierum handelt fics bei 
dem „Heidenopfertiijh”. Su joldem wurde das Grabmal durch driftliche 
Sejhichtklitterung und driftliche Mijfionarbelt umgefaljdt, um ja den gers 
maniſchen Nachfahren die Derbindung mit ihren Ahnen zu serftdren. 

Kod) deutlicher tritt dies bel den gewaltigen, jagenumwmobenen Anlagen 
„Disbefer Bräutigam” und „Disbefer Sraut” in Zrjcheinung. Dieje ۶ 
lagen, die Aeugen grauer Dorzeit find, und für die Ahnen eine hohe ۶ 
deutung gehabt haben müjjen, durften als jolde uns nicht überliefert 
werden. Chriften jorgten dafür, dap die Sage entjtand, daß das Gebet 
einer wider Willen zur Ehe gezwungenen Braut erhdrt worden jel, und 
Gott die beiden Sod)3eltzúge in Stein verwandelt babe. 

Kad) einer anderen Gage joll in der Mahe Widufind, der 61 
über Karl, den Sachſenſchlächter, gejiegt, und diejer jpáter Steine als 
Malzeihen gejebt habe. Dod) das {ft verjäljhende Sage. 

Wenn aud) die Anlagen heute dem Sorjder Rátjel über Rátjel ۶ 
geben, jo vermuten wir, daß es Jih in ihnen um gewaltige Chingftatten 
aus grauer Dorzeit handelt. 

Die Grundrijje zeigen die Geftaltung der Anlagen. Bel der ,Sraut” Im 
der Kern ein Grabmal *) mit einer umfangreihen Grabfammer und ges 
waltigen Quadern. Wir wijjen nicht, ob dsasjelbe erft jpäter dort ange: 
9۲۵0۲ ut Die Anlage des „Bräutigams“ zeigt, dap es jib beftimmt um 
etwas anderes handelt, als nur um eine ,Orabftátte”. Die Hauptanlage, 
mitten im Walde gelegen, bietet einen überwältigenden Zindrud. Der von 
mächtigen Blöden umbegte Raum liegt genau in wejtöjtliher ۵ 
und hat eine Lange von 100 Meter und eine Breite von 7,50 Meter. Mit 
größter Sorgfalt und Ausdauer muß jie geſchaffen jein. Das allein ۲ 
läßt auf ihre Bedeutung ſchließen. In der Mahe der Anlage befinden ſich meh: 
rere wuchtige Grabanlagen aus verjdiedenen Jeítldujten, jo zwei Dolmen 
und zwei Ganggraber. Aud) dies beweift die jahrhundertlange Bedeutung 
e 2 Örtlihfeit und Anlagen. Aud) der Seldenopfertifd liegt nicht weit 
entfernt. 

Aus abniiden Steinjedungen, etwa dem Geddiner Kónigsgrab, wijjen 
wir, daß das Grab der Brout jpáter eingefügt wurde. Der Diden- 





*) Dergl.Zinl. zum Deutjchen Gagenbud) derdrüder Grimm. Aud) : E Jung, German. Gótter und 
Helden in ۲/1, Seit. Dig. Lehmann, ۰ 
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burger Arditeft Wille will jogar nachweiſen Tonnen, dap die ,Braut” 
einft tiberdad)t gewejen jeín und jomit eine 77 Meter lange Salle darge: 
ftellt haben muß, die in ihrem Innern das nod) teilweije erhaltene Grab 
enthielt. Wir wijjen weiter, dap jolde Hallen vom Chriftentum ohne 
weiteres als Kirchen eingerichtet wurden. Selbjt die Seftattung hervor: 
ragender Stammesgenojjen im heiligen Ring hat jih im Chriftentum ers 
halten. Dome und Kirchen in allen Deutjhen Gauen bergen nod) heute in 
ihrem Innern oder in unmittelbar angebauten Kapellen die Gebeine von 
geijtlihen Jowie weitlihen Súrften. Mit Recht weift die neuere 9 
auf die Ubereinftimmung des Grundrijjes zwiſchen den ,Riejenbetten” 
und den Kirchen hin und leitet barum das Wort „KRirche” nicht mehr aus 
dem griedijden kyriakon, „Haus des Herrn”, ab, jondern von kirk, kerk, 
kark, ۵. b. Ring, Kreis. Prieftern It das natürlich ein Greuel. Sie wollen 
es nicht mehr wahr haben, was WD. Pajtor einjt Jhrieb, dap „die Chrijten.. 
mit ben heidnijchen Überlieferungen rechneten, die fie mit faljhen Dor: 
ftellungen vergifteten, wo fie den offenen Kampf nit wagen fonnten.” *) 

Die Steinjehungen im Oldenburgijden erinnern an jene Steinjebungen 
in Bohuslán (etwa zwiſchen 800 und 1100). Dieje haben ausgesprochene 
Sootsform. Da, wo jid) auf dem Wifingerboot das Sührerzeit befand, 
finden wir aud) bei diejen jo auffallend ſchmalen und langen Steinjegungen 
die vornehmjte Grabanlage, die einfacheren Seftattungen weiter hinten 
im „Öoot”. Go war fiir die Toten alles dem Leben nachgebildet. Nun 
wird aud) verftandlid, woher die Sezeihnung „Kirchenſchiff“ fommt, die 
Jonjt nicht zu erklären ۰ 

Saben die Grundrijjfe der Chingftdtten den Domen und Kirchen ihren 
Grundriß, jo jollte das Gedjt ber Waldungen, die Giele Chingftatten ein: 
jolojjen, Deutjchen Künſtlern das Dorbild werden für die gotiſchen Dome. 
Sie jdujen hier nicht etwas Chrijtlihes, jondern etwas durchaus Yeid- 
nijdes, denn das Chriftentum fennt feine Liebe zur Natur. Dieje liegt aber 
tief im Deutjchen Gemiite und im Deutjden Rajjeerbgut begründet (j. Abs 
bildungen). 

So jehen wir hier, wie das Chriftentum aud) jeine vermeintlide Runjt 
ebenjo von unjeren heldnijden Dorfahren genommen bat, wie die joge- 
nannten driftiden Sefte. 101015 tft am Chriftentum für uns artgemäß. 
Lrft durd viele Zntlehnungen hat jih das Chriftentum hinterriids 
bei unjeren Ahnen einjdleichen Tonnen, Erft jo gelang es ihm, die ger: 
maníjde Moral, wie das Zvangeliihe Jabrbud) 1932 (0۵۲۵۱۵۶ yu zerftóren. 
Als das Chriftentum „an die Macht” gefommen war, befämpfte es artge- 
mäßes Leben auf allen Gebieten. Wohin es trifft, da gab es Trümmer, 
nichts als Trümmer einftiger Größe. Und als [0100 find aud) unjere Steín- 
Jebungen auf der Ahlhorner Heide im wahren Sinne des Wortes zu 
Dent-Malen geworden. | 





*) WD. Pajtor, Aus german. Dorseit S. 96. Dig. Slemjen, Wittenberg. 
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Wifingerjpuren in der Kaup! ` 
Don Werner Panfow, Crans (Oftpr.). 


Nahe bei dem befannten oftpreufijden Seebad Crans, der Zingangs- 
pjorte sur Kurijden Nehrung, in der Nordoftede des Gamlandes, ٣۷ 
oen Gütern Wojegau und Wisfiauten liegt die ,Kaup”. Sie {f ein etwa 
34 Morgen (8,6 Hektar) großes Waldftüd, um das von jeher im ۶ 
munde ein geheimnisvolles Raunen und Slúftern ging. Ze ,jpuft" in der 
Kaup, jagten die Alten und gaben es weiter von Mund zu Mund. Súbrte 
einen helmatfundlide Beſchäftigung etwas näher in die Sujammenhange 
diejer Spukgeſchichten ein, jo erfuhr man wohl, daß die Kaup Jhon jeit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts als alte Wikingergrabftätte befannt war. 
Zrjtmalig haben bereits in den achtziger Jahren vereinzelte Ausgrabungen 
dort jtattgejunben. Der große Umfang diejer altehrwürdigen 57ء‎ 
ftdtte ber Wikinger zeigte jid) jedoch erft in den lebten Jahren, als durch 
Windbrud) das dichte Gehdls ſich immer mehr lídytete und ein Súgel nad) 
dem andern vor dem erfennenden Auge des Sorjchers der Dorgejhichte 
jreigelegt wurde. 

sm Sceiding 1932 ging man wohl zum erjten Mal an die 0 
Lrjorjdung der Wifingergráber in der Kaup. Das prujjamujeum in 
Königsberg, unter Leitung jeines Direktors Dr. Gaerte begann, ۷۴ 
mit dem Jdwedifden Sorjder Prof. Merman, Stodholm, und dem von 
oen Ausgrabungen in Rordjchleswig bei saitabu befannten Kieler ۰۶ 
hiftorifer Dr. Peter PauljensWeftre mit der Dermejjung der gejamten 
Grabjtatte und der Seftftellung der Gräberzahl. Gleichzeitig erfolgte die 
Sreilegung von 29 Hügelgräbern. Da dle Gejamtzahl der Graber nad) den 
bisherigen Seftftellungen etwa foo beträgt, dürjte die Kaup, neben dem 
großen Gräberjeld auf der ſchwediſchen Injel 2/6710 im Mälarjee als eine 
or aic Wifingergrabjtatten ansujeben jein, die man bisher 
entoedte. 

Wem es wiederholt vergónnt war, den Ausgrabungen der Sorjder als 
ftiller Beobadhter beisumobnen, wer insbejondere mit der durd) ole 
Deutjhe Gotterfenntnis gejhärjten Anteilnahme an der 0 
Kultur eines uns but: und wejensmäßig verwandten nordijden Stammes 
dieje Ausgrabungen begleitete, dem wurde hier in der Kaup flar: dieje 
Oráber der alten heldnijden Wikinger, Jie erzählen uns nidt nur von 
oer Ehrung, die man einjt den Toten zuteil werden ließ, nein, Jie geben 
uns aud) einen Spiegel des Lebens, das jene Toten damals führten. 

Derweilen wir einmal an einem der freigelegten Graber, das jih durd) 
bejonders reihe Beigaben auszeichnet. Ze handelt jih wohl um das Grab 
eines Sührers. Dorjidtig ift die etwa 50— 80 Sentimeter ftarfe Erojdrid)t 
abgetragen und der dupere Oteinfrans jreigelegt. Aud) der innere Stein- 
franz, unter dem [10 dle Ajchenrefte befinden und der jie umſchließt, It 
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unverjehrt erhalten. Jn jeíner Nahe, nad) dem duferen Steinfranz zu und 
in der Ache des Inneren Steínfranzes werden nun durch 8 
Schaben die Grabbeigaben frei: ein breites Zijenjhwert mit Knauf, eine 
£anzenjpibe, Steigbügel, Sporen, drenje, der Bügel eines hölzernen 
Zimers, Sejdlage und verjhmolzene Metallteile. Der wehrhafte Nords 
mann, der Wiking, jollte aud) auf der Sabrt ins rdtjelhajte Reich des 
Codes jein Wehr und Waffen nid)t entbebren. Darum beftattete man ihn 
aud) yujammen mit jeinem Streitroß und allem, was dazu gehörte. Aud) 
der Steinfranz hat jeinen bejonberen Sinn. Erjehte er dod, wie uns 
Dauljen mitteilt, für den Scheidenden das Schiff, indem durd) die ۶ 
jebung oft die Sorm eines Bootes nacdhgebildet wurde (Dreiedjorm). Was 
das Leben des Wiking ausgefüllt batte, kühne Sabrten über alle Meere 
und kämpferiſcher Geiſt zur Brechung jeden Widerftandes, das fand dsurd) 
ole Art ber Grabbeigaben aud) nod) im Code Jinnfálligen Ausdrud. Wer 
denft dabei nicht an jene Derje aus dem Samaval der Ldda, die da finden: 
„don jeinen Waffen weiche der Mann im Selde feinen Sup, denn nimmer 
weiß er, mann auf den Wegen ber Opíbe des Speers er bedarf.” 

Die bisher jreigelegten Gräber in der Kaup — Übrigens ein altpreußi- 
¡des Wort, das ,Orabjtátte” heißt — jprechen dafür, bap die mit der 
Kaup verbunden gewejene Wikingerjiedlung faft nur von Männern ۶ 
wohnt war. Es handelt jid) hier aljo wohl im wejentliden um eine 
Rriegerfolonie, deren Sauptftiibpunft in der Injei Bornholm su juchen 
ijt. Don Bornholm, das im 9. und 10. Jahrhundert als jtrategijcher ۶ 
punft der Wikinger befannt war, dürjten die Wikinger auf Ihren ۶ 
jabrten aud) in die Gegend des heutigen Djtjeebades Crans gefommen 
fein und jíd) bier niedergelajjen haben, well dieje Gegend infolge ihrer 
Lage zwiſchen Safî und Ditjee einen wichtigen Rnotenpunft für den Sans 
Selsverfehr nad) dem Norden und (ten bildete. Sir dleje Annahme 
۱۳۲۱۵۲ aud) die Catjache, dap in einzelnen Gräbern arabijhe Münzen 
und dem Sandelsverfehr dienende Gegenftände als Beigaben gefunden 
wurden, jo s. 3. Waagen, Sirfel und Schmudgegenjtände. Abgejehen aber 
von der handelsgeograpbijd) gtinftigen Lage der Wisfiauter Wikingerjied- 
lung fam aud) nod) hinzu, dap die Wikinger hier mit ihren Schiffen einen 
gegen Stürme gejiderten Anferplat fanden, der unweit der Mündung der 
Beef ins Ruriſche Safî zu juchen Im. Dr. Gaerte Jpricht die Dermutung aus, 
Sap das zu jener Seit wahrſcheinlich nod) offene Garfauer Tief die ۲ 
ins Kurijdhe Haff 060 

Wenn aljo durch die Grüberjunóe aud) fejtiteht, dap der ſchwediſche 
Wifing „mit dem Schwerte gleichzeitig die Waage mitbradte”, jo lehrt 
Sod) andrerjeits die Sprade jener Gräber, daß nicht Sánolergelft jene 
Rordmannen in erjter Linie erfüllte, jondern friegerijd)er Gelft und dle 
Sehnjudt, Seldenruhm zu gewinnen. 

„Öüter verjdwinden 
Sreunde, jie jterben, 
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Gelbjt Du aud) ۰ 

Zins nur ftirbt nidt, 

Das {ft der Ruhm nad) dem Tode, 

Wenn guten Du erworben.” 
tins ijt Ditingerart, wie wir fie aud) im S5amaval der Zdda niedergelegt 
inden. 

Reben dem bereits bejchriebenen Reitergrab mit einen reihen ۶ 
gaben finden wir in der Kaup aud) XZröhügel mit Brandpláben ohne 
Steinfränze. Die Graberformen find eben verjchieden, und aus der Art 
der Steinjehung jowobl, wie aus der Menge der Beigaben ijt mutmaßlid) 
su erjeben, ob es jih um einen einfachen Gefolgsmann oder um einen 
Súbrer gehandelt hat. Dorherrjdend It die Srandbeftattung, ein Selden 
dafür, daß man die driftliche Erdbeftattung nod) nid)t fonnte oder übers 
nommen batte. Kur 3wei der bisher geöffneten Gräber weichen von den 
übrigen dadurd) ab, daß fie Sfelettrefte enthalten, die in einem ausgehdhl- 
ten Saumftamm, einem jogenannten Saum-Garg gelegen haben. Lin 
drittes Sfelettgrab verdeutlidt den Übergang von der heldnijden zur 
hriftlihen Seftattungweije. Hier muß der Leidynam nad) dhriftlicer Art 
in einem Garg gebettet worden fein, einem jogenannten Soblenjarg. Rings 
um das Gfelett verftreut liegende etjerne Nägel deuten auf dieje Annahme 
hin. Andererjeits hat man aber die alte Beftattungart mit den ۲ 
und inneren Steinfränzen nod) beibehalten und den Garg jowohl mit 
Steinen bejdywert als aud) umlegt. 

Die Wisflauter Orabftátte, „die Kaup”, ift aljo deshalb aud) bejonders 
aufjdlupreid, weil jie uns von den erften Anfángen des eindringenden 
Chriftentums fündet. Dauljen fdyrefbt darüber: „Die Sandelsftrafe wies 
oem Mijjionar den Weg. Der Kaufmann war der Dorláufer des driftliden 
Sendboten. Die erjten hriftlihen Kolonien erhielten jih durch den Sandel 
und wurden um des Handels willen geduldet. Denn aud) damals jd)on 
waren die Beweggründe für religidje Seftrebungen und Anordnungen oft 
Jebr weltlicher Art, oder wenigftens oft mit jtarf irdischen Interejjen ۶ 
quidt.” In diefem JSujammenbange, namlid, dap Sandel und ٣ 
melft diejelben Wege gegangen find, läßt jid) aud) nod) etwas anderes 
beobachten: dyriftliche Kirchen wurden mit Sedadt móglíd)ft dort errichtet, 
wo vorher ein heldnijdes Heiligtum geftanden hatte. Das Dolf {ft gewohnt, 
dorthin sujammen su fommen und es wird von den Mijjionaren dann 
verjud)t, bas Neue mit dem Alten möglihjt in Derbindung zu bringen 
und „den unbefannten Gott su verkünden, dem die Selden unwijjend 
Dienjt geleíftet haben”. 

Haben Iden die Grabjormen, Stigelanordnungen, Steinfränze, 14 
padungen und die bereits erwähnten Grabbeigaben darauf hingedeutet, 
Sap die Wisfiauter Grabjtátte und die mit ihr in Derbindung ftehende, 
aber nod) nicht aufgefundene Wikinger Siedlung mit den großen Wikinger: 
niederlajjungen in Sirfa, Saitabu und auf den dänischen Injeln im engften 
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Sujammenhange ftanden, jo wird dieje Tatſache nod) ganz bejonders durd) 
die Sunde in zwei Srauengrábern unterjtrichen. Die hier zum Dorjdein 
gefommenen ovalen Schalenjpangen — Sibein genannt — ähneln jowohl 
in ihrer Derzierung als aud) in den auf ihnen zum Ausdrud 1 
dier-Spmboien den Spangen, die man in reidjtem Ausmaße auf dem 
großen Grüberjeíb 2۵/6۲80 im Mälarjee vorgefunden hat. Die Sormens 
Ihönheit und sugleíd) Swedmäßigfeit diejes Srauenjdmudes, der das 
Gemanó durch zwei mit einer Kette verbundene jchildErötenartige ovale 
Schalen über der Bruft sujammenhalt, {ft jlr das Artempfinden und den 
Schönbeitjinn der Wikinger fennzeihnend. Lr ragt weit über das hinaus, 
was wir in jener Seit in vielen anderen Teilen des Nordens finden. 

Über das Dejen der Wikingerfunft und ihrer typiſchen Ornamentif, die 
jih neben dem in der Kaup gefundenen Srauenjdymud aud) in den ۶ 
Sarfteilungen, Waffenſchmuck und Sdifjsbau ausdrüdt, gab uns Peter 
Dauljen während der Ausgrabungen oder des Abends in anregender 
Plauderftunde lehrreihe Aufſchlüſſe: ,Gemip", meinte er, „müjjen wir 
die Kunft der Wifingerseit als Ornament bezeichnen, aber es fann nidt 
genug betont werden, daß umgefehrt das Ornament hier Kunft im ۶ 
fen Sinne des Wortes ijt, O. b., bap das Ornament hier eine ganz andere 
Sedeutung bejíbt als in den hiſtoriſchen Kunftepodjen, wo es zu der unter: 
geordneten Bedeutung der bloßen Derzierung elgentlid er Kunftwerte 
erniedrigt wird. Jn der YDifingerseit iff das Ornament das, was 7 
die bildende Runft ijt: das Dette, was das ,Jd)” su jagen hatte, wurde 
in diejen abjtraften Sormen mitgeteilt.” Pauljen erinnerte uns dann aud) 
an ein eigenes Erlebnis während jeiner nordiihen Forſchungreiſen: „Als 
ih den Isländiſchen Kunftmaler Chordarjon in Ropenhagen bei der ۶ 
führung von Tierornamentif antraj und ibn nad) dem Grunde fragte, 
weshalb er gerade Cierornamente zeichne, Außerte er: ,Klajfijde Dars 
ftellungen und Motive aus der Natur und dem Menjdrenleben fino gut 
und jdón, aber mir {ft die nordijd)e Drnamentif näher verwandt; denn 
in ihr finde ich etwas von meinem Charafter, ein Stüd von meinem Ah ”. 
Aljo die Stimme des Blutes bat ſich hier bei dem isländiſchen Kúnftler 
gemeidet und aus dfejem Hineinhorchen in das eigene Dejen wuds aud) 
der Wille zu arteigenem Schaffen. Pauljen fragt darum mit Redt: „Wenn 
nad) 1000 Jahren ein nordljoer fKenjd) in dlejer Drnamentif nod) etwas 
ibm Wejensverwandtes, etwas von jeinem ,Jd)” findet, jollte man dann 
nicht annehmen dúrfen, daß zu der Seit, als dieje Kunjtwerfe entjtanden, 
die RKiinftler thre eigene Seele ganz hineingelegt haben, und daß daher 
aud) die nordiſche Dolfsjeeie in Gielen Werfen ihr eigenes Wejen wieder 
fand, das aus den Banden des ftummen Gefühls durhb Derwirks 
lid)un و‎ befreit war und jie nun aud) frei madte?” 

Kehren wir nod) einmal zur Kaup zurüd: Wir haben gejeben, wie ١۷7 
ole verhältnismäßig geringe Sab! der bisher dort von der Sorjdung ers 
Ihlojjenen Hügelgräber uns einen tiefen Linblid in das Leben jener ۶ 
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diſchen Seefahrer gewährte, die im 10. und 11. Jahrhundert die jams 
landijde Kúfte anfteuerten, um jib hier JeBbajt zu machen. Jn der ۶ 
halle der Cranzer Schule befindet jih ein riejiges Wandgemälde des Malers 
Zwert, das dieje Wifingerlandung in der Gegend von Cran; sum Dorwurf 
hat: Die Nordmannen find ihren Dradhenjdifjen entjtiegen, haben jie auf 
den Strand gezogen und auf Geheiß des Sührers legt ein Wiking Seuer 
an die verlajjenen Sabrseuge sur Derjinnbildlidung ihres unerjhütters 
lien Willens, dap es ein „Surüd” nicht mehr geben Tonn, jondern nur 
ein jJiegreiches (10 Sehaupten in der neugewählten Heimat ober heldijden 
Tod. Diejem Willen geben die am Strande um ihren Súbrer verjammeiten 
Wikinger hocherhobenen Schwertes Ausdrud. Lin wudtiges, 8 
®Gemalde! Ob es voll den hiftorijden Catjachen entjpriht — insbejondere 
das Derbrennen der Schiffe — mag vielleiht nod) dabingefteilt fein, 
wejentlid) bleibt der uns hier vermitteite, an unjer Artempfinden ans 
klingende, nordijde Dolfscharafter. 

Kod) in diejem Jahre werden durd) bereitgeftellte Mittel der 1۶ 
haft deutjher Wiljjenjchaft die Ausgrabungen in der Kaup fortgejedt 
werden und dazu beitragen, die bisher gewonnene Zrfenntnis zu vertiefen. 
Dläne zur würdigen Ausgeftaltung der Kaup zu einem noróíjden Heiden: 
hain find im Werden und eine in der Badezeit 1933 in Cran} veranjtaltete 
Wifinger-Ausfteilung trägt jiherlih dazu bei, dem von Kirche und Chris 
ftentum jo oft bemitleideten oder gar mit dem Makei moralijder Minders 
wertigfeit belegten „Heidentum” immer neue naddenfliche Deutjde su 
gewinnen. Aber nidt nur das allein: Reben aller ernften Dertiefung in 
das Wesen und Wirken jener Korómannen, neben aller erjhütternden £r 
fenntnis über die unheilvollen, weil entartenden Solgen taujendjähriger 
Hriftlider Mijjionstätigkeit, neben „aller Auflehnung der deutjchen Seele 
gegen das Sremde, gegen das Starre, gegen das jtaatlid) kirchliche ۶ 
[911617 artfremden 6/۳۵۵9 (Dr. Orof, Berlín, in jeinem Dortrag: „Die 
neuen Aufgaben der Arztejchaft”, gehalten am 30. 4. 1933), neben allem 
diefem wählt aud) wieder etwas Befrelendes, froh Machendes, jenes 
durch feinen chriftlichen Terror auszurottende „Heldenlahen”, von dem 
der Dichter der Nordjee Gord) Sod jo gerne jpricht. Diejes Heidenlachen — 
man fennt im Sprachgebrauch ja aud) das Wort „Heldenjpaß” — ift eine 
Angelegenheit, die uns heute Lebenden „Reuheiden” ober „Nurdeutjche” 
bejonders dann aufhorden läßt, wenn wir fie urkundlich vor vielen ۶ 
hunderten jhon beftátigt finden. ¿mar in feiner heidnijchen Urkunde, aud) 
in feiner Quelle über die Wikinger jeibft, dafür aber in einem Werf über 
die zur Wifingerseit in Oſtpreußen ¡don anjajjige Urbevólferung, die alten 
Drussen, deren ſamländiſch — natangijche Gruppe als die eigentlich ferns 
preupijdhe Stammgruppe der heutigen preußiſchen Bevölkerung ansujeben 
ift. ber Ordensidriftiteller Peter v. Dusburg, wabridreinlid aljo ein 
Frommer Chrift, dharafterifiert an einer Stelle jeiner ,Chronicon Prujjiae” 
das Derhalten der Drussen gegenüber den vom Papft zu ihrer „Bekehrung“ 


Sreigelegte Gräber in der Kaup 








Grabjunde in der Naup: Gewandfibeln 


entjandten fratres. £s heißt dort in jeinem zu Jena 1579 ) ۷ 
Werf auf Seite 60, Kapitel 9 unter anderem: „... Prutheni intraverunt 
Poloniam hostiliter, et dum viderent fratres in armis, sequentes eos 
admirati ultra modum unde essent, et ad quid venissent, quibus 
responsum fuit a quodum Polono, qui captus ab eis ducebatur, quod 
essent viri religiosi et strenui militis in armis ce Almannia per Domi: 
num Papam missi ad bellandum contra eos, quousque duram eorum 
cervicem et indomitam Sacrosanctae Romanae Fcclesiae subjugarent. 
Quo audito subridentes recesserunt." Die Deutjche Überjegung würde 
lauten: ,... die Preußen drangen feindlih in Polen ein, und als ۶۴ 
die Drdensbrüder unter Waffen jaben und ihnen folgten, über die Maßen 
verwundert, woher [16 wären und wozu fie gefommen wären, erhielten 
jie als Antwort von einem gewijjen Polen, den fie als Gefangenen mit 
ih jührten, daß es gläubige und wadere Soldaten unter Waffen jeíen, 
aus deutſchland vom Papft sum Krieg gegen jie gejdidt, damit fle ihren 
harten ungebeugten Naden der Heiligen Römischen Kirche ۰ 
Als fie dies gehört hatten, gínzen fie ladend davon.” 

Uber in den folgenden Jahrhunderten verftummte allmählid dies 
Heidenlahen. Dod) ber Geíft ber toten Wikinger von einft It aus den 
eres geftiegen. £r will die heute lebenden Deutjchen wieder das Laden 
ehren. 


Die Luren 
Don Dr. Albers. 


Wie oft ift doch jeítber unjeres großen Schiller weisheitvolles Wort 
„es liebt die Welt, das Strahlende zu Jhwärzen” am deutjchen Dolfe 
zur Wahrheit geworden. Die große Geringſchähung, mit welder bis an 
die Gegenwart heran die Kulturjddopfungen unjerer Ahnen aus früh: 
und nod mehr aus vorgejhidhtliher Seit behandelt wurden und die 
geradezu jelbftverftinolid) erjhien, bat aud) die Leiftungen der Germanen 
in der Muſik nicht verihont. Auch auf dieſem Gebiete jollten die Kulture 
völfer Südeuropas und des dftlicden Mittelmeerbedens uns jd)on viele 
Jahrhunderte vor unjerer Seitrehnung weit überlegen gewejen, unjere 
eigenen Schöpfungen aber nur £ntlebnung fein. Die neuefte Dorgejhichts- 
jorjdhung hat indejjen aud) diefe Mipgeburt jüdiſchen und jejuitischen 
6661168, die das vielfad) ſchlummernde Artbewußtjein von der Kulturhdhe 
unjerer germanijdhen Dorfahren völlig aussurotten judyte, mit fráftigen 
Sammerjdlagen für immer zu vernidten begonnen. 

Die ftrablende und langdauernde Eridreinung der nordijden Bronzezeit, 
die fid) vom Beginn des 2. Jahrtaujends bis etwa 500 vor unjerer ۶ 


redinung erftredt, hat mit ihrem Reihtum an Jchöpferijhen Werfen der 
gejamten Kultur aud) die Mufifinftrumente, vor allem die Hörner, auf 
eine ftaunenswerte Höhe gebracht, Ole unjere höchſte Bewunderung wad) 
ruft. Die Urform dieser aus fühnem Geftaltungdrang geſchaffenen bronze: 
nen Klanafórper {ft bas Naturhorn des Rindes, bes Urftiers und des 
Widders. Der erfte nod) der Steinzeit anaehörende Schritt zur ۶ 
entwidlung wird die Serftellung der Blashörner In Holz gewejen und 
die Raturform dabei wenig ober gar mht verändert worden fein. Der 
große fulturelle Aufihwung. der mit der Derwendung der Bronze in Ihrer 
Artihseit einjebt. hat zunähft dazu geführt, Teile des Naturhorns, das 
Nundftüd. das Schallende und die mittlere Wandung mit Metall zu bes 
Idlagen. wie die wichtigen Moorfunde in Medlenburg- Schwerin dartun, 
bis es jchließlih dank dem Sortjchritt in der Derarbeitung des Metalles 
gelang. das qanse Horn aus Bronze herzuftellen. 

Dieter Siegessug hat nídt nur große Wandlunaen ín der Sorm des 
urjprünalíden NRaturhornes, fondern aud) 5۵ Der: 
edlungen der Tonbildung im Gefolge gehabt. Diejer Werdeqang bat uns 
dann am Ende der Bronzezeit jene hodvollendeten Klangfórper hinter 
laffen. die den Namen £uren tragen und denen in jener Seit fein Blashorn 
eines anderen Kulturvolfes als ebenbürtig an die Seite geftellt werden 
fann. 

Die Curen find nidyt aus einem Stüd, fondern aus jo vielen Teilen 
qeaoljen. wie die Rohre wulftartiqe Ringe aufwelfen. Der einzige fúnfts 
leriihe Schmud {f den Curen auf der Scheibe zuteil geworden, die den 
Schallausqanq umgibt. Die auf diejer Platte angebrad)ten Dersierungen 
haben entweder die Geftalt von Budeln oder fternförmigen ۷ 
in fcblichter aber edler fínienjtibruna. Die fühne Windung des Rohres 
erflärt jidy aus der Art. wie die £uren beim Blajen aehalten werden 
mußten. Go febr 18 Geftalt und Gehalt (Klang und Stimmhöhe) von 
dem Naturhorn in einer für die damalige Seit unveraleihlic hohen Auf: 
wärtsentwirflung aud» entfernt haben. an der jpiraligen Winduna haben 
die fchdvferiichen Erbauer ber Curen bis zu Ihrer vollendeten Ausbildung 
ftets feftaehalten. 

Die Sauptfundftdtte der Curen und Ihre unmittelbaren Dorláufer ۵ 
die Moore Dánemarts, einzelne Stüde wurden dem Boden Schwedens, 
Medlenburas. Pommerns und Hannovers entnommen. Eine bejondere 
Ziaenart der Luren befteht in ihrer bis auf wenige Ausnahmen paarweijen 
Gefellunq und Zufammengehöriafeit. Zin foldes Paar tft in Größe, Sorm 
und Derzierung ftets völlig gleich, jedoch find beide im Gegenfinne gewuns 
den wie die Hörner eines Stieres. Diefe Sundgemeinidaft, vor allem aber 
die ftets qanz gleiche Tonhóhe der paarmeijen Luren hat viele Sorjdyer 
su dem Schlujje bewogen, daß die Luren ftets swelftimmig geblasen 0, 
wie dies flir die griehifche Doppelflöte gilt. Aber die Derdoppelung des 
Inftrumentes hat sundd)ft nur den Sinn einer Derftdrfung der Klang: 
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frajt. Dieje Deutung wird aud) dem Derwendungszwed der Luren geredht, 
die dazu beftimmt waren, bem Kult zu dienen und nidt Seerhórner 
waren, wie früher allgemein angenommen wurde. Jedenfalls {ft die Diels 
jeitigfeit Ser Conhdhe ber Luren ín Derbindung mit der Iden früh ۶ 
ftrebten Deredlung des Tones und die völlig gleihe Stimmung der paar: 
weile zujammengehörenden Luren ein úberzeugendes Kennzeichen für das 
Ihon in ber Bronzezeit außerordentlih bod) entwidelte Gehör ber Ger; 
manen. 

Da die furenpaare, wie bereits erwähnt, verschiedene Stimmhöhen 
aufweljen, {f die Srage aufgetaucht, ob und wieviele Tonhöhen den Lurens 
bläjern der Bronzezeit befannt waren, ob die Luren aljo ۵ 
bei den Germanen geblajen worden find. Uber die Beantwortung diejer 
Srage liegt ein endgültiges Urteil nod) nídt vor. Die Sahl der Töne 
wird einftweilen auf mindeftens abt angegeben. Immerhin läßt ſich aus 
der Catjache, daß an einer gemeinjamen Sundftelle mehrere furenpaare 
verjchiedener Stimmung aufgetaudt find, fein Schluß auf bie ۶ 
ftimmige Derwertung der furen ziehen. Sleihwohl hat man im ۶ 
hagener Mujeum, wo 20 £uren als Rationalbeiligtum gehiitet werden, 
bis vor fursem an beftimmten Selertagen, bejonbers in ber Neujahrsnadt, 
mit dlejen Luren ganze Lieder geblajen. 

Der verftorbene, jo hochverdienftvolle Dorgefhihtsforsher ۳6 
hat es im Jahre 1912 unternommen, die Klangwirfung von furen an 
Nadhbildungen, die leider nur in Bled) getrieben find, zu prüfen. Zr jagt 
in feinem großen Werf „Die deutjhe Dorgejhichte” über die Luren im 
allgemeinen und Gielen Derjud, „daß das gejamte Altertum Zuropas und 
21116115 den Luren nichts annähernd gleih Altes und nod) viel weniger 
etwas auch nur annähernd Schönes, wie in Sorm und technijch vollendeter 
Herftellung fo in Klangwirfung entaegenzufehen vermag. Die Dorflihrung 
der Wadbílbungen erzielten eine unvergleihlihe Wirfung. Selbft bie 
heutige Seit und unjer Daterland bejint fein Blasinftrument, das wie die 
£uren Sülle und Majeftät gleihmäßig mit Milde und Wohllaut des Tones 
yu verbinden im Stande 1ft. Die Leichtiafeit, in der die Töne des Drels 
flangs als Raturtöne diejem Gerdt vom Spieler zu entloden Jind, liefert 
weiter den Beweis, dap die Germanen sum mindeften bereits in der 
älteften Bronzezeit jene Dielftimmigfeit bejaBen, die in Shroffftem ۶ 
jab Debt zur monotonen, bíatonijd) fortjchreitenden Zinftimmigfeit der 
alten ſüdeuropäüſchen Melodie, aber das Grundprinzip abgegeben hat, von 
der die moderne europälfhe Muſik beherriht wird.” 
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Den Lauen 


Dieles lerntet ihr erfennen, 

Wißt, was faljd) und Schaden bringt, 
Dennod) wagt ihr fein Befennen, 
Alles tut ihr nur bedingt. 


Halbheit bleibet euer Streben 

Ind das Dijjen hohler Schein — 
Wer nidt wagt, jib gans zu geben, 
Der wird niemals Sieger jein. 


£ríd) Limpad) 


Deutjhe Weltanjdauung 


[ft Grundlage der Dolfsfddpfung. Sínbet bas deutſche Dol’ heim zu der ihm ۵ 
jen Gotterfenntnis, jo ift jeine Gejunbung gejichert. Die Religionphilojophin Dr. Mat: 
hilde €ubenborjf zeigt uns in ihren Werfen den Weg: 


Mathilde Ludendorff: 
Triumph des Unjterblichfeitwillens ungef. Dolfeausgabe, 
geh. 2,50 RM., hol3frel, geb. ۶,- RM, 422 Seiten, 10.— 14. Caujend 
Der Seele Urjprung und Wejen 
1. dell: Schöpfunggeſchichte 
geh. 5, — RM., geb. 4, — RM., 108 Seiten, 5.— 7. Taujend 
2. Teil: Des Menjchen Seele 
geh. 5,— RU, geb. 6, — RM, 246 Seiten, 485 


3. Cell: Selbſtſchöpfung 
geh. 4,50 RM., geb. 6.— RU. 210 Seiten, 5. u. 6. Taufend 
Der Seele Wirfen und Gejtalten 
1. Cell: Des Kindes Seele und der £ltern Amt 
geb. 6,— RM.., 384 Seiten, 7.— 9. Taujend 
2. Cell: Die Dolfgfeele und thre ۲ 
Line Philojophie ber 6 
das Werf wird im Hartung 1934 erjcheinen 
Cehrplan der Lebensfunde 
für Deutjchgottgläubige Jugend 
geh. 0,50 RM., 26 Seiten, 10.— 12. Taujend 


Deutjher Gottglaube 
geb. 1,50 RM., geb. 2.— RM, 84 Seiten, 28.— 30. Taujend 


Das Weib und jeine Seftimmung 
geb. 4,— REL, geb. 5,50 RM., 192 Selten 11.— 13. Taujend 


Der Minne Genejung 
geb. 4,— RM., geb. 5,— RM., 208 Selten, 11.—13. Taujend 


Der Geijtesjreiheit und Gotterhaltung 


dient die Salbmonatsjarift 


„Am heiligen Quell Deutider Kraft” 


Sur Zeit die einzige Zeitfchrift, in der General fubenborjj und Srau Dr. Mathilde 

Cudendorff Schreiben. Sie erfaßt alle Gebiete: Raffenerbgut, Glauben, Erziehung, Runjt, 

Wiſſenſchaft, Politif und Wirtidaft und bejeelt fie im Geifte Deutjdyer Weltanfdhauung. 
Tragt fie ins Dolf. 

Durd) die Poft monatlich 60 Dt. Gustiglíd) 4 Dj. Suftellgeld), burd) Streffband 

monatlih 70 Pf. Kinzeipreis 40 Pf., in deutſch⸗Oſterreich 1.40 ©. 


Stir die Dolfserhaltung 


támpfte General Ludendorjf im Kriege wie im Frieden. Shr dienen jeine Kriegswerte, 
die den Wehrwillen im Dolfe wad) halten jollen und die Erinnerung an feine unfterb- 
lihen daten im Weitfriege. 

Das Deutjche Dolf ehrt fic) felbft durch Kenntnis der Werke feines großen Seldherrn: 


Meine Kriegserinnerungen von 1914 — 18 
(1919) Halbleinen 21,60 RM., Dolfsausgabe gekürzt 2.70 RM. 


Urkunden der Oberften 5eeresleítung 
über ihre Tätigkeit 1914 — 18 
(1920) Salbleinen 12.60 AM. 


Kriegführung und Politif 
(1922) Salbleinen 9.— AM. 


Mein militärischer Werdegang 
Blätter der Erinnerung an unfer ftolzes Seer 
(1933) Leinen 4.— RM., (16.— 20. Tausend). 


Abwehr der ۱۶۳ 


{ft Selbjterhaltung und Dolfserhaltung. Aus jeinen Kriegserfahrungen und ben Sor: 
jungen, zu denen fie führten, erfonnte General £ubenborjj nad) dem Weltfriege die 
wahren Seinde der Dólfer und Rriegsheher und nahm zum Schuhe der Ehre, der 1۰ 
helt und des Sriedens den Kampf gegen fie auf. Helft mit und verbreitet: 

£ríd £ubenborjj: 

Dernihtung der ۲1 


Surd Enthúllung ۱9۲۲ 6 
geh. 1.50 RM, geb. 2.50 RM., 117 Gelten, 151.—153. Taufenó 


Shandlide Geheimnijje der ۹ ۶٤ 
geh. 0.20 RM., 24 Selten, 1.— 50. Taujend 


Kriegshege und Dölfermorden 
geh. 2, — RM., geb, 3,— RM, 164 Selten, 61.—70. Taufend 


Weltfrieg droht auf Deutjhem Boden 
geh. 0,90 RM., 96 Selten, 201.— 250. Taujend 
£. und M. Cudendors?: 


Das Geheimnis der Jejuitenmadt und Ihr Ende 
geh. 2,— RUT, geb. 3,— RM., 180 Selten, 31.— 35. Taujend 


vm 


SE 


